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4 Vorbemerkung

1 Vorbemerkung

Dieser Medienentwicklungsplan (MEP) entsteht wahrend der Covid19-Pandemie. Diese bringt einige
planerische Unsicherheiten mit sich, so ist abzuwarten, ob es nicht auch zukiinftig zu Situationen
kommt, in denen das soziale, gesellschaftliche und wirtschaftliche Leben starker eingeschrankt wird.
Sicher ist, dass Schule und das Bildungswesen insgesamt darauf vorbereitet sein muss, dass auch zu-
kiinftig einzelne Lernende und Lehrkrafte, ganze Lerngruppen, ein Jahrgang, alle Schilerinnen und
Schiler einer Schule, Gruppen von Lehrkraften, ein ganzes Kollegium in Quarantdne gehen muss, um
eine unkontrollierte Verbreitung des/eines Virus zu verhindern bzw. so gering wie maoglich zu halten,
also Lernen auf Distanz stattfindet.

Das Ministerium fiur Schule und Bildung (MSB) des Landes Nordrhein-Westfalen stellt fiir die Schulen
eine Handreichung! bereit, die beschreibt, wie Phasen von Priasenzunterricht und Distanzunterricht
lernférderlich miteinander verkniipft werden kénnen. Die Umsetzung des komplexen Zusammen-
spiels von Prasenz- und Distanzunterricht ist eine Aufgabe fir jede Schule.

Eine Gelingensbedingung fiir ein erfolgreiches Lernen in Zeiten der Pandemie ist, dass die entspre-
chenden Ressourcen zur Verfligung stehen. Dies ist eine Aufgabe fiir alle drei Ebenen des Staates —
Bund, Ldnder und Kommunen.

2020 haben der Bund und das Land NRW finanzielle Mittel — allerdings noch nicht ausreichendem
Umfang — zur Verfligung gestellt. Die Stadt Bornheim erganzt diese Mittel um erhebliche eigene fi-
nanzielle und personelle Ressourcen.

Diese Ressourcen sind eine Bedingung dafiir, dass es zukiinftig leichter moglich ist, flexibel auf wei-
tere sich stellende Herausforderungen zu reagieren.

Im Jahr 2020 hat es einen enormen Digitalisierungsschub? gegeben, so war es z.B. ,,plétzlich“ még-
lich, dass viele Menschen im Homeoffice arbeiten. Einige Unternehmen waren da besser aufgestellt
als andere, weil entsprechende Strukturen schon vorher implementiert waren.?

Auch im Bildungsbereich hat es Fortschritte in der Digitalisierung gegeben, die vor allem auf das er-
hebliche Engagement der Beteiligten zuriickzufiihren sind.

Die Erfahrung mit einem Lernen auf Distanz, die man 2020/2021 gemacht hat, flieBen ein in einen
modernen, auch digital gestiitzten Unterricht, der Prasenz- und Distanzphasen kennt.*

L https://broschiiren.nrw/fileadmin/Handreichung_zur_lernfoerderlichen_Verknuepfung/pdf/Handreichung-
Distanzunterricht.pdf

2 Man sprach gar von der Corona-Pandemie als Turbo in Bezug auf die Digitalisierung. ,,COVID-19 beschleunigt
die digitalen Entwicklungen so sehr wie nichts davor in diesem Jahrzehnt. COVID-19 brachte die digitalen Kom-
munikationsstrategien von Unternehmen um durchschnittlich 6 Jahre voran.” (Quelle: https://www.one-
toone.de/artikel/db/731138cr.html, Hervorhebung Autor.)

3 So war z.B. in machen Firmen die (eher banale) Frage, mit welchem Gerat denn die Arbeit im Homeoffice
durchgefiihrt werden soll, leicht beantwortet: Man nahm das Notebook aus der Firma einfach mit.

4 Hybrides Lernen/hybrider Unterricht. Vorgestellt wird ein Konzept des ,,Blended Learning”, das Prasenz und
Distanzphasen miteinander verbindet. Lernen kann orts- und zeitunabhangig erfolgen, selbststdndig, selbstor-
ganisiert und kreativ, ,,in der Verknipfung mit Austausch, Diskussion, Prasentation und Reflexion”. (Handrei-
chung, S. 21) Eine Form des Blended Learnings ist der Flipped Classroom (auch: Inverted Classroom), eine Me-
thode des integrierten Lernens, in dem Hausaufgaben und Stoffvermittlung miteinander , getauscht“ werden:
die Lerninhalte werden zu Hause von den Schiilerinnen und Schiiler erarbeitet und die Anwendung geschieht
im Unterricht. (Siehe auch Handreichung, S. 21 ff)



https://broschüren.nrw/fileadmin/Handreichung_zur_lernfoerderlichen_Verknuepfung/pdf/Handreichung-Distanzunterricht.pdf
https://broschüren.nrw/fileadmin/Handreichung_zur_lernfoerderlichen_Verknuepfung/pdf/Handreichung-Distanzunterricht.pdf
https://www.onetoone.de/artikel/db/731138cr.html
https://www.onetoone.de/artikel/db/731138cr.html
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Damit Lernen in dieser Form gelingen kann, miissen z.B.> entsprechende Endgerite in ausreichender
Zahl fir alle Lernenden und Lehrkrafte jederzeit zur Verfligung stehen —auch in den Prasenzphasen.
Die neuen Moglichkeiten miissen schlieBlich ausprobiert und trainiert werden.

In diesem MEP werden unten drei unterschiedliche Szenarien im Hinblick auf die Ausstattung der
Schulen bzw. der Schiilerinnen und Schiiler mit mobilen Endgeraten beschrieben:

Szenario 1: Ausstattung in einer Relation von 1 : 38 fiir alle Schulen
In einem erganzenden Kapitel werden zwei weitere Szenarien dargestellt:

Szenario 2: Ausstattung in einer Relation von 1 : 3 fiir alle Grundschulen und die Jahrgangsstufen fiinf
und sechs der weiterfiihrenden Schulen und 1 : 1 ab Jahrgang 7.

Szenario 3 baut darauf auf, es wird allerdings fir alle Schulen (Grundschulen, Verbundschule, weiter-
flihrende Schulen) eine Relation von 1 : 1 zugrunde gelegt.

Voraussetzung fiir jede Ausstattung ist ein entsprechendes Medienkonzept, in dem der entspre-
chende Bedarf formuliert und begriindet wird.

Digitale Transformation bleibt auch dann eine Aufgabe fiir die Schul- und Unterrichtsentwicklung,
wenn die aktuelle Corona-Pandemie tGberwunden sein wird.

Die Festlegungen, die mit diesem Medienentwicklungsplan 2021 bis 2025 fiir die kommenden flinf
Jahre getroffen werden, werden allfdllig zu evaluieren sein und gegebenenfalls an veranderte Um-
stande in Abstimmung mit den Beteiligten aus Schulen und Verwaltung anzupassen sein.

Der Plan gibt Orientierung und Sicherheit, Planung ist aber als Prozess im Dialog zu sehen und bedarf
immer der Anpassung an sich dndernde Verhaltnisse.

5> Weitere Gelingensbedingungen, die vor allem durch den Schultriger zu beeinflussen sind: Performante ska-
lierbare (LAN und WLAN) Infrastrukturen in den Schulen; Cloud-Lésungen, Apps und Programme auf den mobi-
len Endgeraten u.a.m.

61 : 3 bedeutet: 1 (mobiles) Endgerat fiir jeweils drei Schillerinnen und Schiiler einer Schule in einem schulbe-
zogenen Geratepool. 1 : 1 entsprechend 1 mobiles Endgerét je Schiilerin oder Schiiler als persdnliches Gerat
zur Nutzung in der Schule und Zuhause.
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2 Schule in Zeiten der Pandemie — Ein Exkurs

Im folgenden Exkurs geht es um die Lage der Schulen in Zeiten der Pandemie mit einem besonderen
Blick auf die Digitalisierung von Schule und Unterricht.

Am 13. Marz 2020, ein Freitag, erging die aufsichtliche Weisung des Ministeriums flir Arbeit, Gesund-
heit und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen ,,zur Schliefung der schulischen Gemeinschafts-
einrichtungen im Land Nordrhein-Westfalen, ab Montag, den 16. Marz 2020, zur Verhinderung der
weiteren Ausbreitung von SARS-CoV-2“7. Die Covid19-Pandemie war endgiiltig in NRW ,,angekom-
men“. Zwei weitere Tage Schulbesuch waren moglich, damit sich Personensorgeberechtigte auf die
SchlieBung einstellen konnten, ferner waren an diesen Tagen Dienstbesprechungen fiir Lehrerinnen
und Lehrer erlaubt. Weitere Ausnahmen: Betreuungsbediirftige Schiilerinnen und Schiiler und Lehr-
krafte, die entsprechende Betreuungsaufgaben wahrnahmen, durften die Schulen weiterhin besu-
chen.

Es traf die meisten Schulen eher vollig unvorbereitet. Es gab kaum Strukturen, die ein Lernen auf Dis-
tanz, gar Unterricht auf Distanz bzw. hybrides Lernen® unterstiitzen.

Flr einen Unterricht auf Distanz fehlten und fehlen vielerorts entsprechende Cloudlésungen und/o-
der Lernmanagementsysteme, ferner etablierte Kommunikationsmoglichkeiten, mobile Endgeréte,
um den Kontakt zu halten u.a.m.

Wahr ist auch, dass die meisten Lehrkrafte, Schilerinnen und Schiiler und Schulen auf einen hybriden
Unterricht mit digitalen Medien bzw. eine Lernen auf Distanz nicht oder ganz unzureichend vorberei-
tet waren. Vielfach scheiterte eine Kommunikation schon an fehlenden schulischen E-Mail-Adressen
fir beide Gruppen.

Schulen, die schon mit einer Lernplattform arbeiteten, dienstliche E-Mail-Adressen fiir die Kommuni-
kation zwischen Schilerinnen und Schiilern und Lehrkraften (und Eltern) nutzten, konnten relativ
leicht auf Distanzlernen tibergehen. Dort, wo entsprechende Strukturen nicht vorhanden waren bzw.
bisher ungenutzt geblieben waren, weil man Unterricht nur in der Prasenzform kannte, konnten nur
mit hohem Aufwand Lernangebote fiir das hdusliche Lernen gemacht werden und Unterstitzung fir
Schiilerinnen und Schiller gegeben werden. Dennoch zog das NRW-Schulministerium am Ende — nach
dem ersten Lockdown im Mai 2020 — eine positive Bilanz.’

Gut ein Jahr spater — mit weiteren SchulschlieRungen und Lernen-auf-Distanz-Phasen — fillt die Bilanz
deutlich weniger positiv aus. So sind z.B. auch im ersten Halbjahr 2021 die Gerate flir Lehrkrafte und
Schilerinnen und Schiiler (Sofortaustattung, RL Sommer 2020) anders als in Bornheim vielerorts
noch nicht verfigbar.

7 https://www.land.nrw/sites/default/files/asset/document/200313_erlass_schulschliessungen.pdf

8 Der Begriff ,,Homeschooling” (,,Hausunterricht“ — verstanden als ein Lernen ohne Beteiligung der Schule) soll
hier nicht verwendet werden, auch wenn de facto Personensorgeberechtigte u.a. Personen im Familienumfeld
vielfach die Rolle von Lehrkrdften wahrnahmen und wahrnehmen — mangels entsprechender Strukturen fir ein
Lernen/einen Unterricht auf Distanz.

% https://www1.wdr.de/nachrichten/themen/coronavirus/letzter-schultag-vor-osterferien-homeschooling-
100.html und: https://www1.wdr.de/nachrichten/landespolitik/gebauer-schule-bilanz-100.html


https://www.land.nrw/sites/default/files/asset/document/200313_erlass_schulschliessungen.pdf
https://www1.wdr.de/nachrichten/themen/coronavirus/letzter-schultag-vor-osterferien-homeschooling-100.html
https://www1.wdr.de/nachrichten/themen/coronavirus/letzter-schultag-vor-osterferien-homeschooling-100.html
https://www1.wdr.de/nachrichten/landespolitik/gebauer-schule-bilanz-100.html
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Dennoch ist auch festzuhalten, dass in der Zeit der Pandemie mit groRem Einsatz und hoher Kreativi-
tat beteiligter Personen und der Bereitstellung auch z.T. erheblicher finanzieller Mittel zur Beschaf-
fung mobiler Endgerite z.B. in kurzer Zeit viel nachgeholt bzw. neu aufgebaut wurde. *°

Seit Jahresende 2019 kénnen Schulen LOGINEO NRW beantragen, eine Schulplattform, die eine
»rechtssichere Kommunikation Gber E-Mail und den Datenaustausch per Cloud (fur Lehrkrafte er-
laubt), die schulische Organisation (vereinfacht) und Zugang zu Bildungsmedien (bietet)“.!
Dauerte es zur Bereitstellung dieses Angebots einer Basisinfrastruktur noch mehrere Jahre, folgte
nach den Osterferien 2020 innerhalb weniger Wochen zunachst die kostenlose Bereitstellung eines
Lernmanagementsystems auf Basis von Moodle'? und kurz darauf das Angebot eines Messengers:
»Mit dem LOGINEO NRW Messenger konnen sich Lehrerinnen und Lehrer sowie Schiilerinnen und
Schiiler auf schnelle, einfache und sichere Weise digital miteinander austauschen.“3

Das Ministerium fir Schule und Bildung des Landes Nordrhein-Westfalen und die Medienberatung
NRW stellen damit Lésungen fiir den Austausch von Lehrkraften untereinander und zur Kommunika-
tion mit Schiilerinnen und Schiiler bereit. Online-Lernen ist moglich auf einer sicheren cloudbasierten
Plattform mit grolem Potential.

Ferner wurde begonnen, Unterstiitzungsstrukturen aufzubauen. So werden z.B. Administratoren-
schulungen fur LOGINEO online durch die Medienberater*innen der Medienberatung NRW angebo-
ten. Lehrkrafte vernetzen sich starker als bisher, tauschen sich Gber die neuen Méglichkeiten des Un-
terrichts aus. Man mag sagen, dass sich 2020/2021 in wenigen Monaten mehr verdndert hat im Hin-
blick auf Digitalisierung von Schule und Unterricht als in den 10 Jahren zuvor.**

Das Land NRW reagierte mit zwei Forderprogrammen auf die mangelhafte Gerateausstattung der
Schiilerinnen und Schiller und der Lehrkrafte. In zwei Runderlassen des Ministeriums fir Schule und
Bildung wurden am 21.7.2020 und am 28.7.2020 (Sofort-) Ausstattungsprogramme auf den Weg ge-
bracht.' Kritik daran ist mehrfach zu Giben: Vom Umfang her sind die Mittel nicht ausreichend®®, sie
werden nur einmalig ausgeschittet, eine Reinvestition ist bisher nicht vorgesehen, damit ist diese
Forderung nicht nachhaltig.

Fordergegenstande: Anschaffung von schulgebundenen mobilen Endgerdten (Laptops, Notebooks
und Tablets mit Ausnahme von Smartphones) fiir Schiilerinnen und Schiiler mit Bedarf zum Ausgleich

10 Neben anderen Mitteln stehen in NRW von 2019 bis 2024 ca. eine Milliarde Euro fir die Digitalisierung von
Schulen bereit (DigitalPakt NRW), hinzu kamen 2020 aus den beiden Sofortausstattungsprogrammen weitere
178 Millionen Euro fir die Ausstattung von Schiilerinnen und Schiilern mit besonderem Bedarf zum Ausgleich
sozialer (finanzieller) Ungleichgewichte und — erstmalig — zur Ausstattung der Lehrkrafte weitere 103 Millionen
Euro. https://www.schulministerium.nrw.de/themen/schulpolitik/digitalpakt

11 https://www.logineo.schulministerium.nrw.de/LOGINEO/index.html

12 OGINEO NRW LMS, gehostet von eLeDia GmbH eLearning im Dialog, Berlin

Eine Orientierung und Einschatzung des LMS findet sich z.B. hier: https://bildungsluecken.net/1183-logineo-
nrw-Ims-das-nrw-moodle-unter-der-lupe

13 https://www.logineo.schulministerium.nrw.de/LOGINEO/index.html

Siehe auch Ubersichtstabelle unten.

142010 wurde der Medienpass NRW etabliert. (Siehe unten)

15 Sofortausstattung”: https://bass.schul-welt.de/19254.htm, ,dienstliche Endgerate fiir Lehrkrafte”:
https://bass.schul-welt.de/19244.htm

16 Siehe auch unten.


https://www.schulministerium.nrw.de/themen/schulpolitik/digitalpakt
https://www.logineo.schulministerium.nrw.de/LOGINEO/index.html
https://bildungsluecken.net/1183-logineo-nrw-lms-das-nrw-moodle-unter-der-lupe
https://bildungsluecken.net/1183-logineo-nrw-lms-das-nrw-moodle-unter-der-lupe
https://www.logineo.schulministerium.nrw.de/LOGINEO/index.html
https://bass.schul-welt.de/19254.htm
https://bass.schul-welt.de/19244.htm
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sozialer Ungleichgewichte einschliefSlich der Inbetriebnahme sowie fiir den Einsatz des erforderlichen
Zubehérs.

Und: Beschaffung von schulgebundenen mobilen Endgerditen (Laptops, Notebooks und Tablets mit
Ausnahme von Smartphones) fiir Lehrkrdifte einschlieflich der Inbetriebnahme und der dafiir erforder-
lichen Software sowie des fiir den Einsatz der mobilen Endgerdte erforderlichen Zubehérs.Y’

Die auch mogliche ,Ausstattung der Schulen fiir die Erstellung professioneller Online-Lehrangebote ..
(mit dazu) bendétigte(n) technische(n) Werkzeuge(n), mit denen Medien fiir digitale Unterrichtsfor-

“18 wird vielerorts eher nicht in

men gestaltet werden kdnnen, sowie die hierzu notwendige Software
Anspruch genommen —so auch in Bornheim — zugunsten einer grolReren Zahl von Geraten fiir Schiile-
rinnen und Schiiler. Ob dies u.a. daran liegt, dass die Mittel am Ende eben nicht reichen, um alle Ler-

nenden, die ,Bedarf” haben, mit einem mobilen Endgerat auszustatten?

Mancherorts wurde bezweifelt, dass die Mittel zur Beschaffung der Gerate ,, auskdmmlich” sind.

Sie sind es schon deshalb (eher) nicht, weil die Beschaffung sowohl der Gerate fiir Schilerinnen und
Schiiler als auch die der Gerate fiir die Lehrkrafte aus den beiden Sofortprogrammen mit max. 500 €
je Gerate inkl. Zubehor ,knapp” bemessen ist.

Vor allem auch deshalb eher nicht, weil die Kosten fiir Wartung und Support nicht gefordert werden
und bei den Schultragern ,,abgeladen” wurden, wenn auch anzuerkennen bleibt, dass erstmalig (iber-
haupt ein Einstieg in landesfinanzierte Dienstgerate flr die Lehrkrafte geschafft wurde, dies war
uberfallig.t®

Mal abgesehen von den Kosten, stellt sich hier — und so natdrlich auch in Bornheim — die Personal-
frage, wenn — auf das Land gesehen — einige hunderttausend Gerate zusatzlich im Bildungsbereich
administriert und gewartet werden miissen.?

Bund und Lander haben auch das Problem der Administration und Wartung der schulischen IT im
Blick. Frau Ministerin Gebauer kiindigte am 6.10.2020 die Zusatz-Verwaltungsvereinbarung Administ-
ration zum DigitalPakt Schule an: Weiterer Baustein vervollstéindigt beste Bildung mit digitalen Me-
dien.?

Am 5.2.2021 endlich wurde die Richtlinie iiber die Férderung von IT-Administration (Zusatzvereinba-
rung zur Verwaltungsvereinbarung DigitalPakt Schule 2019 bis 2024 — Administration) fiir Schulen in
Nordrhein-Westfalen als RdErl. des Bildungsministeriums veréffentlicht.??

17 Siehe jeweils Absatz 2 der gen. Richtlinien

18Richtlinie tiber die Férderung von digitalen Sofortausstattungen (Zusatzvereinbarung zur Verwaltungsverein-
barung DigitalPakt Schule 2019 bis 2024 -Sofortausstattungsprogramm) an Schulen und in Regionen in Nord-
rhein-Westfalen, Abs. 2.2.

19 Auch die Kosten von Reparaturen bei Defekten oder der Ersatz bei Verlust ist von den Schultrigern zu Giber-
nehmen, ebenso die Kosten fiir Software.

20 |n beiden Programmen wird jeweils im Absatz 6.2 darauf hingewiesen, ,,dass die schulgebundenen mobilen
Endgerate sofort verwendet und in die durch den DigitalPakt Schule forderfahige Infrastruktur integriert wer-
den kénnen.” (Siehe a.a.0.)

In Bornheim kommen ca. 950 Geréate zusatzlich in die Schulen.

21 https://www.schulministerium.nrw.de/presse/pressemitteilungen/ministerin-gebauer-weiterer-baustein-
vervollstaendigt-beste-bildung-mit und https://www.land.nrw/de/tags/digitalpakt-schule

22 https://bass.schul-welt.de/19330.htm DP Administration Bornheim: 205.104,10 € zzgl. EA 22.789,34 € also in
Summe ca. 227.900 €, dies entspricht ungefdhr den Kosten von ca. 2,5 Technikerstellen fir 1 Jahr.


https://www.schulministerium.nrw.de/presse/pressemitteilungen/ministerin-gebauer-weiterer-baustein-vervollstaendigt-beste-bildung-mit
https://www.schulministerium.nrw.de/presse/pressemitteilungen/ministerin-gebauer-weiterer-baustein-vervollstaendigt-beste-bildung-mit
https://www.land.nrw/de/tags/digitalpakt-schule
https://bass.schul-welt.de/19330.htm
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Neben der Sicherstellung einer nachhaltigen Wartung der Investitionen, ist die Schaffung einer digi-
taltauglichen Infrastruktur an den Schulen vorrangig und mit Hochdruck zu betreiben. Hierzu geho-
ren auller einer strukturierten Verkabelung, einem flachendeckenden, stabilen und performanten
WLAN u.a. auch eine (digitale) Prasentationsmoglichkeit in jedem Unterrichts- bzw. Klassenraum. Die
Stadt Bornheim ist auf einem guten Weg, wenn auch noch das eine oder andere zu tun bleibt.?® Mit-
tel sind auch durch den DigitalPakt vorhanden, siehe dazu auch unten.?

Die Frage, ob die zur Verfligung gestellten Betrage auskdmmlich sind, wurde gestellt und verneint.
Weitere?® eigene Mittel der Stadt werden diese Férdermittel ergdnzen (missen).

Die digitale Offensive wird von einem Fortbildungsprogramm fiir Lehrkrafte begleitet, die Gerate sol-
len schlieRlich nicht im Schrank verstauben und auch zu mehr genutzt werden als drill-and-practice.®

Es geht um eine Schul- und Unterrichtsentwicklung hin zu zeitgemaRer Bildung in der digitalisierten
Welt?, die von Schulen, dem Bildungswesen schon vor der Corona-Pandemie in Angriff genommen
wurde. Man wird u.a. zu neuen Formen eines hybriden Lernens kommen (miissen), welche Prasenz-
unterricht und Unterricht auf Distanz?® miteinander verbinden. Dies nicht nur, weil weitere Lock-
Downs moglich sind oder eine andere Pandemie kommen wird, sondern weil es zeitgemal} und liber-
fallig ist. Die Verfligbarkeit digitaler Medien bis hin zu einer 1:1-Ausstattung mit mobilen Endgeraten
fir Schiilerinnen und Schiiler wird das Lernen, damit den Unterricht und die Schule verindern.?

Aufgabe der Schultrager ist es, als Zustandige fir die duReren Schulangelegenheiten® die Voraussetzungen
fiir ein digitales Lehren und Lernen in der Schule, fiir ein Lernen mit Medien und ein Lernen iber Medien zu
schaffen — fiir alle Schiilerinnen und Schiiler. Dass es wichtig ist, Schulen und Lehrkréfte noch besser zu un-
terstitzen, zeigt auch die Studie Schule auf Distanz der Vodafone Stiftung Deutschland. Ein auch digital ge-
stlitztes Lernen bzw. ein Bildungsangebot, von dem wirklich alle Kinder und Jugendlichen profitieren, be-
darf in Deutschland noch groRerer Anstrengungen. Ein Unterricht auf Distanz darf bestehende soziale und
Bildungsungleichheiten nicht weiter verschirfen

23 Man vergleiche hier auch die Mittelansatze in der Kosteniibersicht fiir LAN, WLAN und Prisentationstechnik.
Siehe insbes. Ansatze fir die Thomas-von-Quentel-Schule, die beiden Gesamtschulen und das Gymnasium im
Hinblick auf den Netzausbau und alle Schulen im Hinblick auf die Ausstattung mit Prasentationsystemen.

2 https://www.schulministerium.nrw.de/themen/schulpolitik/digitalpakt

25 10% der Mittel DigitalPakt sowie der Mittel Sofortausstattung kommen ohnehin jeweils vom Schultréiger.
Hinzu kommen z.B. die Mittel fir Beschaffung, Wartung und Support. Immer starker riickt auch die Frage in
den Fokus, ob nicht mittelfristig alle Schilerinnen und Schiiler Gber ein mobiles Endgerat verfligen missen.
Auch hier wird ein zusétzlicher finanzieller Einsatz des jeweiligen Schultragers notwendig sein.

26 vgl. z.B.: https://medienbildung.hypotheses.org/8075 ,Im Vordergrund steht das Wiederholen und Festigen
eines festgelegten Lernstoffes.” (Ebda.)

27 Siehe aktuell auch z.B. unter dem Hashtag #biddw.

2 Impulse fiir das Lernen auf Distanz“ siehe hier: https://www.schulministerium.nrw.de/themen/recht/schul-
gesundheitsrecht/infektionsschutz/impulse-fuer-das-lernen-auf-distanz und insbesondere in der Handreichung
zur lernférderlichen Verknlpfung von Prasenz- und Distanzunterricht: https://broschiiren.nrw/distanzunter-
richt/home/#!/Home

2% Man vergleiche zur Diskussion ,,Digitale Bildung” z.B. auch: https://www.youtube.com/watch?v=vlagau-
litcO&feature=youtu.be

30 https://klausriepe.de/wp-content/uploads/2016/01/innere-und-duBere-schulangelegenheiten.pdf und siehe
auch Schulgesetz fiir das Land Nordrhein-Westfalen, § 79 SchulG (siehe auch unten)

31 https://www.vodafone-stiftung.de/schule-auf-distanz/, Statement Prof. Dr. Birgit Eickelmann, Universitét
Paderborn und ebda. S. 34.


https://www.schulministerium.nrw.de/themen/schulpolitik/digitalpakt
https://medienbildung.hypotheses.org/8075
https://www.schulministerium.nrw.de/themen/recht/schulgesundheitsrecht/infektionsschutz/impulse-fuer-das-lernen-auf-distanz
https://www.schulministerium.nrw.de/themen/recht/schulgesundheitsrecht/infektionsschutz/impulse-fuer-das-lernen-auf-distanz
https://broschüren.nrw/distanzunterricht/home/#!/Home
https://broschüren.nrw/distanzunterricht/home/#!/Home
https://www.youtube.com/watch?v=vJagauIitc0&feature=youtu.be
https://www.youtube.com/watch?v=vJagauIitc0&feature=youtu.be
https://klausriepe.de/wp-content/uploads/2016/01/innere-und-äußere-schulangelegenheiten.pdf
https://www.vodafone-stiftung.de/schule-auf-distanz/

10 Einleitung

3 Einleitung

3.1 Der Schultrager Stadt Bornheim und die Schulen der Stadt

Bornheim ist eine kreisangehorige Stadt im Rhein-Sieg-Kreis, sie liegt linksrheinisch in Nordrhein-
Westfalen. In der Stadt lebten am 31.1.2020 ca. 50.000 Menschen auf einer Fliche von 81,75 km?.
Die Stadt Bornheim ist aktuell Trager von zwolf allgemeinbildenden Schulen, dies sind

e acht Grundschulen,

Johann-Wallraff-Schule, Katholische Grundschule Bornheim (350; 24)
Herseler-Werth-Schule, Gemeinschaftsgrundschule Bornheim Hersel (266; 23)
Martinus-Schule, Gemeinschaftsgrundschule Bornheim Merten (197; 15)
Markusschule, Gemeinschaftsgrundschule Bornheim Rosberg (137; 12)
Sebastian-Schule, Katholische Grundschule Bornheim Roisdorf (200; 16)
Wendelinus-Schule, Gemeinschaftsgrundschule Bornheim Sechtem (174; 15)
Thomas-von-Quentel-Schule, Katholische Grundschule Bornh. Walberberg (160; 13)
o Nikolaus-Schule, Gemeinschaftsgrundschule Bornheim Waldorf (245; 23)

o O O O O O O

e die Verbundschule, Férderschule mit dem Schwerpunkt Sprache und Lernen, (166; 20),
e ein Gymnasium — Alexander-von-Humboldt Gymnasium, Bornheim (893; 92)
und
e zwei Gesamtschulen
o Europaschule Bornheim (1392; 144),
o Heinrich-Béll-Gesamtschule Bornheim Merten (538 (800)3?; 56),
die Schule ist einlaufend, sie wird mit Schuljahr 23/24 voll ausgebaut sein.

Im Schuljahr 2020/2021 werden diese Schulen von insgesamt 4718 Schilerinnen und Schiilern be-
sucht, die von 453 Lehrerinnen und Lehrern unterrichtet werden. (Zahlen in Klammern)

Friihzeitig wurden die Schulen in den Planungsprozess einbezogen. Nach einem ersten Aus-
tauschworkshop unter Beteiligung des Schulverwaltungsamtes und der IT-Abteilung der Stadt folgten
im April und Mai 2020 Informationsgesprache zum Planungsprozess mit den Schulen.

Flr die Stadt Bornheim wird hiermit der zweite Medienentwicklungsplan (MEP) vorgelegt. Der erste
hatte Gultigkeit von 2015 bis 2019, dieser neue Plan beschreibt den Zeitraum 2021 bis 2025. Festzu-
halten ist, dass vieles umgesetzt werden konnte, was man sich seinerzeit vorgenommen hatte. Dies
gilt insbesondere fir die Ausstattung mit EDV-Arbeitsplatzen und die Schaffung einer digitalen Infra-
struktur. Letztere wird erst 2025 zu einem gewissen Abschluss kommen.3? Die aktuelle (2020/21)
Corona-Pandemie beeinflusst diesen MEP Il — nicht allein deshalb, weil der Austausch durch Regeln

32 |m Zahlenwerk des MEP wird die Zahl 800 verwendet; dass auch die Zahl der Lehrkréfte entsprechend stei-
gen wird, ist sicher, jedoch kann hier nicht sinnvoll kalkuliert werden, die finanziellen Auswirkungen im Hinblick
auf die Ausstattung mit digitalen Geraten sind allrdings auch Gberschaubar.

3 Dies gilt fur die strukturierte Vernetzung (LAN) und das WLAN; die Installation von Prisentationstechnik in
Unterrichtsrdumen wird sich bis Ende 2022 hinziehen. In den weiterfiihrenden Schulen und in der Thomas-von-
Quentel Grundschule werden erhebliche Mittel zur Ertlichtigung der jeweiligen digitalen Infrastruktur aus Mit-
tel des DigitalPaktes bereitgestellt. (Laut Stand der Planungen im Februar 2021 mehr als 1 Mio. Euro.)


https://www.johann-wallraf-schule.de/
https://grundschule-hersel.de/
https://www.martinusschule-merten.de/
https://www.martinusschule-merten.de/
http://www.sebastian-grundschule.de/typo/index.php/aktuelles.html
https://wendelinus-schule.de/
https://tvq-walberberg.de/
http://www.nikolausgrundschule.de/
https://www.avh-gymnasium.de/
https://www.europaschule-bornheim.de/contao/index.php/start.html
http://hbgb.de/
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des Social Distancing beeinflusst wurde, sondern vor allem auch deshalb, weil die Digitalisierung von
Lern- und Lehrprozessen viel starker in den Fokus gerickt ist.

3.2 Aufgaben des Schultragers

Die Schultrager haben auf Grund der politischen Vorgaben und des Nordrhein-Westfalischen Schul-
gesetzes die Verpflichtung, die Sachausstattung der Schulen zu stellen (vgl. § 79, Schulgesetz NRW)
und regelmaRig den veranderten Bedarfen anzupassen. Dazu zdhlen nicht nur die Gebdude und das
Mobiliar, sondern auch die Medien- und IT-Ausstattung der Schulen einschlieBlich der notwendigen
Vernetzung der Gebaude.

Dieser Verpflichtung kam die Stadt Bornheim auch bisher schon nach. Im Rahmen des MEP 2015 bis
2019 wurden jahrlich Finanzmittel zur digitalen Ausstattung der Schulen bereitgestellt.3* Der hier vor-
gelegte Medienentwicklungsplan 2021 bis 2025 greift die bereits geschaffenen Strukturen auf, aktua-
lisiert und erweitert sie wo nétig, damit die Beteiligten auch zukiinftig Planungssicherheit Gber Aus-
stattungsziele, organisatorische Ablaufe und Strukturen sowie den erforderlichen Finanzrahmen ha-
ben und so einen modernen, auch auf digitale Medien gestlitzten Unterricht durchfiihren kénnen.

3.3 Zielorientierungen

Die Bundeslander haben iiber die Kultusministerkonferenz (KMK)3> sowie tiber die Bundesebene der
Medienzentren und Medienberater Vorstellungen hinsichtlich der Zielvorstellungen beim Aufbau ei-
ner IT-Infrastruktur in Schulen und hinsichtlich der Nutzung der digitalen Medien im Unterricht ent-
wickelt.

In der nachfolgenden Synopse haben wir eine Reihe solcher Zielorientierungen zusammengestellt,
um mit Blick auf den Schultrager Stadt Bornheim deutlich zu machen, welche Ziele dieser bereits
heute verfolgt und/bzw. zukiinftig verfolgen wird.3®

Allgemein | Wo steht Bornheim?

Verlasslichkeit Da digitale Medien immer nur auf der  Der Schultrdger hat bereits etabliert:
Basis von verldsslicher technischer Inf- e die strukturierte Vernetzung der

rastruktur fordernd in Schulentwick- Schulen (in grofRen Teilen realisiert),
lung eingebracht werden kénnen, e die aktiven und passiven Netzkompo-
muss die Landesregierung gemeinsam nenten (in groRen Teilen realisiert),
mit den kommunalen Schultrdgern die e  eine Ausstattung, die jedoch durch re-
Strukturen weiterentwickeln, die ei- gelmiRige Reinvestitionen in Stand
nerseits die Schulen weitestgehend gehalten werden sollte.

von administrativen Aufgaben be-

freien, andererseits den Schultragern

34 Das Ergebnis der regio iT GmbH, Stand 12.2.2021, hebt u.a. hervor, , dass die Ausstattung der Schulen ... weit
tiber dem Durchschnitt” liegt. (S. 4) Fiir den Bearbeiter der Erhebung zeichnet sich ein ,,extrem positives” Bild
hinsichtlich der IT-Struktur in den Schulen der Stadt Bornheim. (ebda.)

35 https://www.kmk.org/

36 Dje Ausfiihrungen sind weitgehend inhaltsgleich mit entsprechenden Aussagen im MEP 2015 — 2019.


https://www.kmk.org/
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Allgemein | Wo steht Bornheim?

Uberschaubare mittelfristige Medien-
entwicklungsplanung ermaoglichen.

Verbindlichkeit

Das Lernen mit und iber Medien muss
von jeder Schule verbindlich und ange-
messen in die Unterrichts- und Schul-
entwicklung integriert werden. Dabei
mussen die Unterschiede und Ge-
meinsamkeiten in den Fachern klar
herausgearbeitet und in ihrer Vielfal-
tigkeit eingearbeitet werden.

Der Schultrager stellt ein jahrlich verfligba-
res Budget fir IT-Infrastruktur, Vernetzung,
Hardware und Wartung bereit.

Die Schulen beschlieRen ein verbindliches
Medienkonzept.?’

Handlungsempfehlung:

Kinftig stellen sich Schulen und Schultra-
ger regelmalig jahrlich dem beiderseitigen
Austausch und Abgleich der erreichten
Ziele in Jahresbilanzgesprachen.

Vernetzt arbei-
ten; vernetzt
lernen; Netze

Lernen und Arbeiten in technischen
Netzen 6ffnet nicht nur groRBe Chan-
cen, sondern stellt menschliche Kom-

Der Schultrager stellt folgende Netze bereit
bzw. wird diese bereitstellen:

e ein Netz fir die Schulverwaltung

den digitalen Medien missen deren
ethische und entwicklungspsychologi-
sche Auswirkungen mit groRer Sorgfalt
betrachtet und in das Medienkonzept
einbezogen werden. Es kommt darauf
an, sich die luK-Technologien anzueig-
nen, dabei aber Distanz zu wahren,
um sich ihnen nicht vorbehaltlos aus-
zuliefern.

nutzen munikation auch vor neue Herausfor- e  ein piddagogisches Schulnetz
derungen. Fir Schulen gilt es, diese
besonders dynamisch sich entwickeln- Der Schultrager baut kontrollierte WLAN-
den Kommunikationsformen verliss- Losungen aus, um u. a. das mobile Lernen
lich und verbindlich durch konkrete zu ermoglichen. Der Schultrager stellt eine
Unterrichtsinhalte in den alltiglichen Administrationslosung fiir die schulischen
Bildungsprozess einzubeziehen. Endgerdte bereit.

Verantwortung  Neben dem versierten Umgang mit Verantwortlichkeit bezieht sich nicht nur

auf die informationstechnisch relevanten
Themen Datenschutz und Datensicherheit.
Diese Aspekte werden durch die Netzkon-
zeption unter Einbindung des Wartungsak-
teurs und den IT-Beauftragten der Schulen
sichergestellt.

Die Aspekte des Jugendschutzes werden
durch die Arbeit der Medienkoordinatoren,
der Medienbeauftragten der Schulen sowie
der Schulleitungen im Schulalltag sicherge-
stellt.

3.4 Handlungsfelder 2021 bis 2025

Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, wie ein Schultriger im Rahmen dieser Ubergangspro-

zesse ,,seine” Schulen nach §79 SchulG NRW sinnvoll unterstitzen kann. Insbesondere der Bereich

der digitalen Infrastruktur ist hier hervorzuheben.

37 Vorgabe des Schulministeriums NRW die Medienkonzepte bis zum Schuljahresende 2019/20 zu liberarbei-
ten. Die Medienkonzepte der Schulen sind wesentliche Grundlage zur Antragsstellung aus dem Forderpro-
gramm , DigitalPakt Schule”.
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Generell ist in unserer Zeit eine Entwicklung hin zu mehr Mobilitat erkennbar. Mobile digitale Gerate

sind im Alltag etabliert und auch in Schulen bereits vorhanden. Haufig muss jedoch die Infrastruktur

daran angepasst werden.

Im Rahmen der Medienentwicklungsplanung sind daher unter Bericksichtigung der lokalen Vorga-

ben in Bornheim folgende Eckpunkte maligeblich:

Aufbau, Ertiichtigung und Erhalt der strukturierten Netzwerke

Von grolRer Bedeutung sind der Aufbau, die Erweiterung und der Erhalt der Vernetzung in
den Schulen. Schiilerinnen und Schiiler brauchen in einem zeitgemaRen Unterricht regelma-
Rig den Zugang zu Informationen, die sowohl im Internet, also cloudbasiert, als auch (noch)
auf dem schulischen Server vorgehalten werden. Der regelmaRige Austausch von aktiven
Netzkomponenten muss sichergestellt werden, damit die Netze leistungsfahig und auf dem
Stand der Technik bleiben.

Ausbau der kabellosen Netzwerke 3

Ein Schritt zur Verbesserung der schulischen Infrastruktur ist die Erweiterung der strukturier-
ten Netze um den Aspekt des kabellosen Zugangs in das Schulnetz und das Internet.

Die kabelgebundene Vernetzung ist allerdings elementare Voraussetzung fir WLAN (wireless
local area network (drahtloses lokales Netzwerk)). Ohne eine feste Anbindung von sogenann-
ten Access Points (,,Zugangspunkten”) ist ein flichendeckendes WLAN in groReren Gebduden
undenkbar. Ein flaichendeckendes WLAN ist eine Voraussetzung fiir mobiles Lernen und den
flexiblen Einsatz digitaler Endgerate im Unterricht am Arbeitsplatz der Lehrkraft, der Schii-
ler*in.

Reinvestition und Erweiterung der vorhandenen EDV-Arbeitsplaitze

Die Ausstattung der Schulen muss sichergestellt sein. EDV-Arbeitsplatze sind zur Nutzung der
Technik in den unterschiedlichen Phasen des Unterrichts notwendig.

Schulen kénnen im Rahmen ihrer Konzeption ganz auf den Einsatz mobiler Endgerate setzen.
Einem entsprechenden Wunsch kann entsprochen werden, da der Ausbau der erforderlichen
Infrastrukturen entsprechend geplant bzw. in allen Teilen auch schon vorhanden ist.
Flexibilitdt in der Beschaffung

Die Beschaffung digitaler Medien fir die Schulen wird jahrlich zwischen Schultrager und
Schule abgesprochen. Diese Jahresbilanzgesprdache mit den Schulen dienen vor allem dazu,
regelmaRig auf technische und padagogische Entwicklungen reagieren zu kdonnen.

Auf Basis der Uber Jahre hinweg gewonnenen Erfahrungen erweist es sich als wenig zielfiih-
rend, dem Schultrdager und auch den Schulen im Medienentwicklungsplan verbindliche Vor-
gaben zu machen, wann welche Beschaffung notwendig ist. Solange das im Rahmen des Me-
dienentwicklungsplans definierte Ausstattungsziel und dariber hinaus der regelméaRige Aus-
tausch der Geréte bericksichtigt wird, sollte die Beschaffung eines konkreten Geréts in den
Jahresbilanzgesprachen entschieden werden und nicht schon im Medienentwicklungsplan fir
finf Jahre im Voraus.

Sicherstellung von Wartung und Support

Der gesamte organisatorische Bereich, also Wartung und Support, Beschaffung, Inventarisie-

38 https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/_Medienberatung-NRW/Publikationen/Bro-
schuere_ WLAN_in_Schulen_Final.pdf, siehe auch unten


https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/_Medienberatung-NRW/Publikationen/Broschuere_WLAN_in_Schulen_Final.pdf
https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/_Medienberatung-NRW/Publikationen/Broschuere_WLAN_in_Schulen_Final.pdf
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rung, Controlling, Interaktion mit den Schulen, wird in Bornheim an zentraler Stelle koordi-
niert oder zumindest begleitet. Der 2nd-Level-Support wird (iiberwiegend)® durch die stadti-
sche IT realisiert. Dieser Bereich ist insofern zu starken, als dass die Schulen eine starkere
Vor-Ort-Prasenz im Bereich des 2nd-Level-Supports bendtigen. (Und im Zusammenhang mit
der stark ansteigenden Zahl mobiler Gerate und von Prdsentationssystemen auch eine wach-
sende Unterstlitzung im First-Level-Support. Lehrkrafte missen sich auf ihre eigentliche Auf-
gabe konzentrieren kdnnen.)

e Fortbildung der Lehrkrafte
Die Fortbildung der Lehrkrafte an den Schulen der Stadt Bornheim ist im Rahmen der schul-
spezifischen Medienkonzept- und Unterrichtsentwicklung durch die Schule zu planen. Die
Aufgabe, ein Fortbildungsangebot zu schaffen, liegt beim Land NRW. Die Schulen greifen bei
der Umsetzung auf die Medienberater*innen und/oder auf die/den Moderator*innen des
(lokalen) Kompetenzteams — hier: Rhein-Sieg-Kreis — zuriick. Die Unterstitzungsstrukturen
des Landes NRW sind jedoch mit relativ begrenzten Ressourcen ausgestattet.
Es ist auch auf das Fortbildungsbudget hinzuweisen, das von Schulen hier entsprechend ein-
gesetzt werden kann. (Siehe auch unten.)
Klnftig sollten Ausstattungen und Fortbildungen (im IT-Bereich) im Kontext der Jahresbilanz-
gesprache® synchronisiert werden, so kénnen z.B. gerade im Bereich der Grundschulen be-
stimmte Fortbildungen gemeinsam in Anspruch genommen werden.
Die Stadt Bornheim finanziert bei Bedarf fiir die Medienbeauftragten der Schulen eine Fort-
bildung zur Unterstitzung der Administration der eingesetzten Systeme.

3.5 Vorgehen bei der Erstellung dieses Gutachtens

Die Handlungsfelder in einem Medienentwicklungsplan betreffen verschiedene Akteure in der Kom-
mune und in den Schulen. Die Rollen sind verteilt und stehen in keinem hierarchischen Verhalt-

nis/Dienstverhaltnis zueinander.

Lehrerinnen und Lehrer sind Landesangestellte/Landesbeamte und erfillen den durch das Land defi-
nierten Bildungsauftrag.

Die Schultrager stellen hierzu das erforderliche Verwaltungspersonal, die Gebaude inkl. einer geeig-

neten Sachausstattung.

Ein sinnvolles Zusammenspiel der Beteiligten muss hier im Rahmen eines dialogischen Prozesses er-

folgen.

Die folgende Ubersicht stellt die erforderlichen Gesprachsfolgen zur Erstellung dieses Gutachtens

dar:*

3% Ausnahmen: AvH: Hier werden (zusitzlich) Honorarkréfte eingesetzt; Europaschule: Hier wird ein eigener
Techniker beschéaftigt. Laut Aussagen der Verwaltung kommen die Mittel hierfiir nicht aus dem stadtischen
Haushalt.

40 Siehe unten Jahresbilanzgespréche

41 Bedingt durch die Corona-Pandemie (SchulschlieRungen etc.) kam es zu deutlichen Verschiebungen des ur-
spriinglich geplanten Ablaufes, hier wird der tatsachliche Prozess dargestellt.
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Aug Jan .
Sep | Okt | Nov | Dez Feb | Mrz | Apr | Mai | Jun
2020 2021

Jul
bzw.
Sep

Auftakt: Verwaltung

Dialog Schulen | — Verplanung
von MEP- und DP-Mitteln

Dialog Schulen |
GS: Préisentation im Unterricht

Dialog Schulen | und Verwal-
tung ) °
Wartung & Support

Dialog Schulen I
Vorstellung MEP-Entwurf

Abstimmung beteiligte Amter
bzw. Fachbereiche

Abstimmung Schultrager (Schul-
verw., IT)

Investitionsplan
(Erstellung, Abstimmung)

Gutachten MEP
(Erstellung, Abstimmung mit [ ) ° ° ®
Verwaltung)

Vorstellung in Gremien

(Sep)

Bei einem ersten Auftaktgesprdach wurde neben einer Klarung von Voraussetzungen und Grundlagen
der Planung das Vorgehen zur Erstellung des Medienentwicklungsplanes festgelegt. Ferner wurden
Termine fir die Erstgesprache mit den Schulen abgestimmt. Beteiligt seitens der Stadt Bornheim wa-
ren das Schulverwaltungsamt und die IT. Die erste Dialogrunde in eingeschrdankter Form mit den
Schulen fand im Rahmen der Jahresbilanzgesprache 2020 statt (Videokonferenzen).

Auf Grundlage der eingereichten technisch-padagogischen Einsatzkonzepte (tpEK) zum DigitalPakt
NRW wurden im November und Dezember 2020 im Rahmen der Jahresbilanzgesprache 2020/2021
die Mittel aus dem DigitalPakt verplant. Mittel fiir Prasentationstechnik wurden zundchst nicht einge-
plant.

Mit den Grundschulen fand im Januar 2021 ein weiterer Workshop in Form einer Videokonferenz
statt. Beteiligt auRerdem das Schulverwaltungsamt; Thema: Ausstattung der Schulen mit Prasentati-
onstechnik (passiv/interaktiv) in Unterrichtsraumen.

Eine (kurze) zweite Dialogrunde mit den Grundschulen fand im Marz 2021 statt.

Anfang Juni wurden Teile des MEP 2021 bis 2025 dem Biirgermeister und Entscheidern in der Ver-
waltung dargelegt. Anfang Juli fand die abschlieRende Besprechung des MEP mit der Verwaltung
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statt. Im gesamten Prozess war der Kontakt zum Amt 11 (IT) und zum Amt 5 (Schulen) jederzeit gege-
ben, der Austausch, die Kooperation waren immer konstruktiv und zielfiihrend.

Im September wurden den Schulen die Ergebnisse des Planungsprozesses vorgestellt und erldutert.*
Es fand eine Aussprache statt.

42 Planung im Juli 2021
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4 Medienkompetenzbildung — Aufgabe der Schule

4.1 Schule und Ausbildung — Ziele der Kultusministerkonferenz

Die Kultusministerkonferenz hat im Dezember 2016 ein Handlungskonzept ,Bildung in der digitalen

Welt” verdffentlicht. Der folgende Abschnitt entstammt dieser Schrift*®:
»Ziel der Kultusministerkonferenz ist es, dass méglichst bis 2021 jede Schiilerin und jeder Schiiler
jederzeit, wenn es aus pddagogischer Sicht im Unterrichtsverlauf sinnvoll ist, eine digitale Ler-
numgebung und einen Zugang zum Internet nutzen kénnen sollte. Voraussetzungen dafiir sind
eine funktionierende Infrastruktur (Breitbandausbau; Ausstattung der Schule, Inhalte, Plattfor-
men), die Kldrung verschiedener rechtlicher Fragen (u. a. Lehr- und Lernmittel, Datenschutz, Ur-
heberrecht), die Weiterentwicklung des Unterrichts und vor allem auch eine entsprechende
Qualifikation der Lehrkrdfte.

Fiir die Strategie werden zwei Ziele formuliert:

1. Die Ldnder beziehen in ihren Lehr- und Bildungspldnen sowie Rahmenplénen, beginnend mit
der Primarschule, die Kompetenzen ein, die fiir eine aktive, selbstbestimmte Teilhabe in einer
digitalen Welt erforderlich sind. Dies wird nicht (iber ein eigenes Curriculum fiir ein eigenes Fach
umgesetzt, sondern wird integrativer Teil der Fachcurricula aller Fécher. Jedes Fach beinhaltet
spezifische Zugénge zu den Kompetenzen in der digitalen Welt durch seine Sach- und Hand-
lungszugdnge. Damit werden spezifische Fach- Kompetenzen erworben, aber auch grundle-
gende (fach-)spezifische Ausprdgungen der Kompetenzen fiir die digitale Welt. Die Entwicklung
der Kompetenzen findet auf diese Weise (analog zum Lesen und Schreiben) in vielfiltigen Erfah-
rungs- und Lernmdéglichkeiten statt.

2. Bei der Gestaltung von Lehr- und Lernprozessen werden digitale Lernumgebungen entspre-
chend curricularer Vorgaben dem Primat des Pddagogischen folgend systematisch eingesetzt.
Durch eine an die neu zur Verfiigung stehenden Méglichkeiten angepasste Unterrichtsgestal-
tung werden die Individualisierungsméglichkeit und die Ubernahme von Eigenverantwortung
bei den Lernprozessen gestdrkt.”

Die folgenden Ausfiihrungen greifen die erforderlichen Kompetenzbereiche auf, die in allen Fachern
vermittelt werden sollen. Daraus resultiert die Notwendigkeit der Uberarbeitung der Lehr- und Bil-
dungsplane durch die Lander, sowie die Verpflichtung, dass alle Grundschiiler, , die zum Schuljahr
2018/2019 in die Grundschule eingeschult werden oder in die Sek | eintreten, bis zum Ende der Pflicht-
schulzeit die in diesem Rahmen formulierten Kompetenzen erwerben kénnen.”

Die Kultusministerkonferenz gesteht den Lindern jedoch zu, dass eine Uberarbeitung der Lehr- und
Bildungspldne nur schrittweise erfolgen kann. Es ergeben sich Ubergangsprozesse, die selbstver-
standlich vom Land Uber die Bezirksregierungen mit einem erwartbaren Zeitverzug in den Schulen
ankommen werden.

43 https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2016/2016_12_08-Bildung-in-
der-digitalen-Welt.pdf, S. 11 f


https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2016/2016_12_08-Bildung-in-der-digitalen-Welt.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2016/2016_12_08-Bildung-in-der-digitalen-Welt.pdf
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4.2

Der Medienkompetenzrahmen NRW

Seit 2010 hat das Land NRW den Medienpass in den Schulen des Landes eingefiihrt. Das oben ge-

nannte und auszugsweise zitierte Strategiepapier der KMK machte eine Uberarbeitung dieses Kon-

zeptes notwendig — im Sommer 2017 wurde der (neue) Medienkompetenzrahmen NRW veroffent-

licht. Er beschreibt in sechs Kompetenzbereichen, welche Kompetenzen Schilerinnen und Schiler in

der Primarstufe und in der Sekundarstufe | erwerben sollen und so einen ,sicheren, kreativen und

verantwortungsvollen Umgang mit Medien” entwickeln.**

Die sechs Kompetenzbereiche sind wiederum jeweils in vier Teilkompetenzen gegliedert, insgesamt

umfasst das Kompetenzmodell also 24 Teilkompetenzen, die entlang der Bildungskette ausgerichtet

sind.®

Die sechs Kompetenzbereiche werden nachfolgend genannt und kurz erldutert, ferner werden — bei-

spielhaft und zu einem besseren Verstandnis — drei Teilkompetenzen aus verschiedenen Kompetenz-

bereichen und mégliche Lernaufgaben vorgestellt. %

1. BEDIENEN —
52 g
ANWENDEN

1.1 Medionausstattung
[Hardware]

2. INFORMIEREN
UND
RECHERCHIEREN
2.1 Informationsrecherche

g [t )
kennen, auswahlen und reflektiert
anwenden; mit dieser verantwor-
tungsvoll umgehen

1.2 Digitale Werkzeuge

Verschiedene digilale Werkzeu
ge und deren Funktionsumiang
kennen, auswahlen sowie diese
kreatw, reflekbiert und sielgench
tet einselzen

1.3 Datenorganisation

Informationen und Daten sicher
speichern, wiederfinden und von
verschiedenen Orien abrufen;
Informationen und Daten zu-
sammenlassen, organisieren und
strukturiert aufbewahren

Inform cherchen ziel-
genchiel durchithren und dabe
Suchstrategien anwenden

2.2 Infermationsauswertung

Themenrelevante Informationen
und Daten aus Medienangeboten
filtern, strukturieren, urmwandeln
und aufbereilen

2.3 Informationsbewertung

Informationen, Daten und shre
Quellen sowie datunterliegende
Strategien und Absichten erken-
nen und kritisch bewerten

3. KOMMUNIZIEREN

N

KOOPERIEREN

3.1 Kommunikations- und
Kooperationsprozesse

Kommunikations- und Koopera-
nonsprozesse mit digitalen Werk-
reugen rielgerichtet gectalten
sowie mediale Produkte und
Informationen teilen

3.2 Kommunikations- und
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en der digital
Welt id en, kennen,

5.2 Meinungsbildung

[Die inleressengeleitete Selzung
und Verbreitung von Themen in
Medien erkennen sowie in

versiehen und bewusst nutzen

Algorithmische Muster und Struk
turen in verschiedenen Kontexten
erkennen, nachwollziehen und

Bezug aul die g q
beurteilen
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diese auch durch Programmie
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3.4 Cybergewalt und
-kriminalitit
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Aucwirkungen von Cybergewalt
und -kriminalitat erkennen sowie
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moglichkeilen kennen und nutzen

h.4 Rechtliche Grundlagen

Rechtliche Grundlagen des
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44 Siehe auch hier: ,Medienkompetenz entwickeln”, https://medienkompetenzrahmen.nrw
45 https://medienkompetenzrahmen.nrw/fileadmin/pdf/LVR_ZMB_MKR_Rahmen_A4 2020 _03_Final.pdf
Etwas vereinfachend kann man feststellen, dass der hier rot gerahmte Kompetenzbereich 6 und die blau ge-
rahmten Kompetenzen gegeniiber dem Medienpass NRW von 2010 mit dem MKR 2017 neu hinzugekommen
sind, damit wurde man dem Strategiepapier der KMK gerecht.
46 Zum Thema ,Bildung in der digitalen Welt” siehe auch hier Jéran MuuR-Merholz Digitale Schule. Was heute
schon im Unterricht geht. Hamburg 2019 oder Axel Krommer, Joran MuuB-Merholz u.a. Routenplaner #digitale-
Bildung. Auf dem Weg zu zeitgemdfSer Bildung. Eine Orientierungshilfe im digitalen Wandel. Hamburg 2019
und: https://www.joeran.de , https://axelkrommer.com , https://philippe-wampfler.ch

Einflixsse von Algorithmen und
Auswirkung der Automatisierung

von Prozessen in der dugitalen Welt
beschreiben und reflektieren

Die Lamdesregirung

Nt b han Wk Tl

w
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https://medienkompetenzrahmen.nrw/fileadmin/pdf/LVR_ZMB_MKR_Rahmen_A4_2020_03_Final.pdf
https://www.joeran.de/
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https://philippe-wampfler.ch/
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1. Bedienen und Anwenden — Es geht hier um die technische Fahigkeit, Medien sinnvoll einzuset-
zen, die Voraussetzung jeder aktiven und passiven Mediennutzung.*’

1.2: Digitale Werkzeuge: Verschiedene digitale Werkzeuge und deren Funktionsumfang ken-
nen, auswdhlen sowie diese kreativ, reflektiert und zielgerichtet einsetzen

Schiilerinnen und Schiiler erstellen am PC einen interaktiven, multimedialen Lernbaustein (z.B.
mit LearningApps) und stellen diesen Ihren Mitschiilerinnen und Mitschiilern als App zur Verfii-
gung, die von diesen an einem Tablet genutzt wird. Die jeweils eingesetzte Hardware wird von
den Schiilerinnen und Schiilern selbststindig gewdhlt.

Oder: Schiilerinnen und Schiiler erstellen mit Hilfe der kostenfreien Bildungs-App Biparcours
eine digitale Themenrallye.

2. Informieren und Recherchieren — Quellen sollen zielgerichtet und sinnvoll ausgewahlt, Infor-
mationen kritisch bewertet und genutzt werden.

2.3: Informationsbewertung: Schiilerinnen und Schiiler wissen, dass sich im Internet auch Liig-
ner und Betriiger herumtreiben. In einer Unterrichtseinheit des Internet-ABC lernen sie ,,ver-
schiedene Arten des Internetbetrugs kennen und werden dafiir sensibilisiert, Inhalte im Internet
kritisch zu hinterfragen und sich selbst sowie die eigenen Daten zu schiitzen. “*®*

3. Kommunizieren und Kooperieren — Schiilerinnen und Schiiler kennen und beherrschen Regeln
,fur eine sichere und zielgerichtete Kommunikation und (nutzen) Medien verantwortlich zur
Zusammenarbeit”.

4. Produzieren und Prasentieren — Gemeint ist die Kompetenz in Kenntnis medialer Gestaltungs-
moglichkeiten ein Medienprodukt zu planen und zu realisieren.

5. Analysieren und Reflektieren — Schiilerinnen und Schiiler wissen um die Vielfalt der Medien
und setzen sich kritisch mit deren Angeboten und dem eigenen Medienverhalten auseinander.
Ziel ist, dass sie Medien selbstbestimmt und selbstreguliert nutzen.

6. Problemldsen und Modellieren — Mit diesem Kompetenzbereich, der 2017 — neben anderen
Einzelkompetenzen — dem damaligen Medienkompetenzrahmen neu hinzugefiigt wurde, wird
eine informatische Grundbildung im Bildungssystem verankert. Neben Strategien zur Prob-
lemlosung erwerben Schilerinnen und Schiiler Grundfertigkeiten im Programmieren und Re-
flektieren die Einfllisse von Algorithmen und der Digitalisierung und Automatisierung fast aller
Lebensbereiche. >°

47 Diese Darstellung und auch die Erlduterungen zu den weiteren Kompetenzbereichen folgt den Beschreibun-
gen zum MKR im Internet (https://medienkompetenzrahmen.nrw bzw. https://medienkompetenzrah-
men.nrw/medienkompetenzrahmen-nrw/ ) und der Broschire der Medienberatung NRW (Hrsg.) Medienkom-
petenzrahmen NRW, Munster/Dusseldorf 2018 2., S. 7 ff.

48 Quelle: https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/luegner-und-betrueger-im-in-
ternet-1/

492020 wurde wieder erschreckend deutlich, wie Extremisten die neuen Technologien nutzen und (versuchen)
uns (zu) manipulieren. Eine Begrindung mehr, dass Schilerinnen und Schiiler Kompetenzen in diesem Bereich
und auch im KB 5 erwerben. Siehe auch z.B.: Julia Ebner: Radikalisierungsmaschinen 2019 oder Ingrid Brodnig
Liigen im Netz 2018 erw. Neuauflage u.a.m.

50 Zur Bedeutung eines Computational Thinking siehe z.B. auch: https://kw.uni-paderborn.de/institut-fuer-er-
ziehungswissenschaft/arbeitsbereiche/schulpaedagogik/forschung/forschungsprojekte/computational-thin-
king/


https://medienkompetenzrahmen.nrw/
https://medienkompetenzrahmen.nrw/medienkompetenzrahmen-nrw/
https://medienkompetenzrahmen.nrw/medienkompetenzrahmen-nrw/
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/luegner-und-betrueger-im-internet-1/
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/luegner-und-betrueger-im-internet-1/
https://kw.uni-paderborn.de/institut-fuer-erziehungswissenschaft/arbeitsbereiche/schulpaedagogik/forschung/forschungsprojekte/computational-thinking/
https://kw.uni-paderborn.de/institut-fuer-erziehungswissenschaft/arbeitsbereiche/schulpaedagogik/forschung/forschungsprojekte/computational-thinking/
https://kw.uni-paderborn.de/institut-fuer-erziehungswissenschaft/arbeitsbereiche/schulpaedagogik/forschung/forschungsprojekte/computational-thinking/
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6.3 Modellieren und Programmieren: Schiilerinnen und Schiiler lernen Probleme formalisiert zu
beschreiben, entwickeln Problemlésestrategien und kénnen dazu strukturierte algorithmische
Sequenzen planen, die sie auch in Programmen umsetzen kénnen. Scratch ist eine online ver-
fligbare Programmierumgebung fiir Kinder und Jugendliche. Blécke bzw. Bausteine fungieren
als Programmcode, die passend angeordnet werden, um kleine Spiele oder Geschichten zu pro-
grammieren. Neben Scratch selbst benétigen Schiilerinnen und Schiiler ein Tablet oder einen PC
mit einem Internetzugang, um eigene Programme zu erstellen.>*

Flr Schiilerinnen und Schiller der Grundschule gibt es weiterhin ein Dokumentationsheft (Medien-
pass), in dem erreichte Kompetenzen dokumentiert werden kénnen. Schiilerinnen und Schiiler der
weiterfiihrenden Schulen kénnen erlangte Kompetenzen z.B. auch in einem Portfolio dokumentieren.
Dariiber hinaus flieRen sie in die allgemeine Bewertung in einem Unterrichtsfach ein.>?

Die individuelle Kompetenzentwicklung der Schilerinnen und Schiler steht im Zentrum der Planung
und Gestaltung der Lehr- und Lernprozesse. Dies bedeutet unter anderem:

e Lehren und Lernen orientiert sich an einem komplexen Kompetenzbegriff, der Wissen, Fahig-
keiten, Fertigkeiten sowie Motivation, Haltungen und Bereitschaften umfasst.

e Schilerinnen und Schiler sind Gber die Ziele, ihre Lernschritte und ihre bereits erreichten Er-
gebnisse so informiert, dass sie Mitverantwortung fiir ihren Lernprozess (ibernehmen kon-
nen.

e Schilerinnen und Schiiler werden unterstiitzt, ihr Lernen aktiv zu gestalten.

e Einsatz neuer methodischer Ansatze zur Unterrichtsgestaltung (Bsp.: ,,Selbst-Organisiertes-
Lernen”, ,flipped classroom” u.a.m.).

Nicht nur fur die Medienkonzeption in den weiterfilhrenden Schulen spielt z.B. der Ansatz des Selbst-
Organisierten-Lernens eine besondere Rolle, weil
e die Starkung der individuellen Selbststandigkeit durch den systematischen Aufbau von Me-
thoden- und Lernkompetenzen und
e die Schaffung einer sozialen Lernstruktur durch den zielorientierten Wechsel von kooperati-
ven und individuellen Lernphasen
den flexiblen Einsatz mobiler Endgerate bis hin zur Realisierung der Einbindung schiilereigener Ge-
rate (BYOD/GYOD)> bedingt.

51 Siehe auch hier: https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/scratch-einfuehrung-
in-die-blockprogrammierung/

52 Manche Schulen bieten ihren Schiilerinnen und Schiilern auch die Méglichkeit, das ICDL (International Certifi-
cation of Digital Literacy, ein anerkanntes internationales Informatik-Zertifikat; bis 2020 ECDL = European Com-
puter Driver License) zu erwerben. Mit dem ICDL konnen auch Teilbereiche des MKR NRW abgedeckt werden:
Office, IT-Security oder Online Zusammenarbeit.

Das Zertifikat mag bei einer Bewerbung um einen Ausbildungsplatz z.B. hilfreich sein. Siehe auch hier:
https://www.icdl-lernen.de, https://www.easy4me.info oder https://www.bildung-forschung.digital/de/mint-
aktionsplan-2832.html .

53 BYOD — Bring Your Own Device; GYOD — Get Your Own Device


https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/scratch-einfuehrung-in-die-blockprogrammierung/
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/scratch-einfuehrung-in-die-blockprogrammierung/
https://www.icdl-lernen.de/
https://www.easy4me.info/
https://www.bildung-forschung.digital/de/mint-aktionsplan-2832.html
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4.3 Medienkompetenzrahmen NRW (MKR) und Kernlehrpldane

Am 1. August 2019 sind — zunachst fir die Jahrgange 5 und 6 — die neuen Kernlehrplane fir die Se-
kundarstufe | des Gymnasiums NRW in Kraft getreten.>* Sie gelten sowohl fir den Bildungsgang G8
als auch G9. Fiir den Wahlpflichtbereich entscheiden die jeweiligen Fachkonferenzen, ob sie bereits
vor dem 1.8.2022 dem Wabhlpflichtunterricht zugrunde gelegt werden. Erstmalig wird damit Medien-
kompetenzentwicklung/-bildung als Querschnittsaufgabe iber alle Facher verankert, denn ,,die
neuen Kernlehrplane integrieren die Ziele des Medienkompetenzrahmens NRW in alle Schulfa-

cher“.>

Das Lernen mit und liber digitale Medien, das Leben mit digitalen Medien wird selbstverstandlich fir
den Unterricht in allen Fachern, wobei jedes Fach seinen spezifischen Beitrag zu leisten hat. Der Me-
dienkompetenzrahmen gehort zur Obligatorik ebenso wie die Kernlehrplane und sonstige Rahmen-
vorgaben und Richtlinien. Die Grafik®® veranschaulicht die ,Bausteine zur Entwicklung einer Bildung
in der digitalen Welt“.

Vorgaben ~ Obligatorik Schuleigene Vorgaben - Unterstitzungsangebote
m schulische Absprachen Anregungen
— Medienkonzept
der Schule
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{ ) - 4
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. - - |
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rahmen NRW Z| 2|8 o £33 ¢
8|23 :Q: §e2e '
AR IR v 5583 :
¢l o § g § ? P
= il Yo
Richtlinien, 5 gl 2 s
Leitlinien u. 3. g g 2| & g 3

54 Siehe z.B. hier: https://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-s-i/gymnasium-aufstei-
gend-ab-2019-20/index.html und: https://www.schulministerium.nrw.de/ministerium/schulverwaltung/schul-
mail-archiv/archiv-2018/05092018-g8g9-aktueller-sachstand

55 Siehe https://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/upload/klp_SI/GY19/KLP_SI_MKR_Formulierun-
gen_finalb_docx.pdf, S. 1 Mit diesem Dokument wird der Zusammenhang zwischen den (Teil-) Kompetenzen
des MKR und den Festlegungen der Kernlehrplane hergestellt.

Die Kernlehrplane fiir die anderen Schulformen sind in einer entsprechenden Uberarbeitung.

%6 Quelle: https://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/upload/klp_SI/GY19/KLP_SI_MKR_Formulierun-
gen_finalb_docx.pdf, S. 1 — Eig. Screenshot.
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4.4 Medienkompetenz und Qualitatsentwicklung

Der Referenzrahmen Schulqualitdt®” und im Besonderen das der Qualititsanalyse zugrunde liegende
Qualitatstableau NRW 20178 bilden Vorgaben des Landes zur Qualitatsentwicklung der Schulen.

Qualitdtstableau NRW

nhalts|

Lernen Inhaltsbereich 3: Schulkultur Inhaltsbereich tihrung und Management
21  Ergebnis- und 26 ienti und Umgang mit 3.1 Demokratische Gestaltung 41 Piadagogische Filhrung
Heterogenitat
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Kriterien = gelb markiert, * = keine vierstufige Bewertung)

Beispielhaft werden nachfolgend Kriterien benannt, mit denen die QA das Thema Lernen im digitalen
Wandel betrachten kénnte*
e Didaktische Planung und Umsetzung — 2.1.3.1, 2.1.3.2

e Medienkompetenz-2.2.1.2,2.2.3.1

e Ausstattung—2.2.3.2

e Schilerorientierung2.6.1.1

e Kooperation und Kommunikation-3.3.1.1, 3.3.2.2

U.a.m. kénnten in einem Abstimmungsgesprach mit der QA festgelegt werden.

57 https://www.schulministerium.nrw.de/themen/schulentwicklung/referenzrahmen-schulqualitaet-nrw

58 https://www.schulministerium.nrw.de/sites/default/files/documents/Qualitaetstableau-ausfuehrlich.pdf ,
https://www.schulministerium.nrw.de/sites/default/files/documents/Qualitaetstableau-kompakt.pdf

5 Beispiel: Ein Gymnasium, das daran gearbeitet hat, das Lernen mit und iiber digitale Medien im Unterricht zu
verankern, und das einen besonderen Schwerpunkt daraufgelegt hat —auch in Umsetzung der neuen Kernlehr-
plane —, die Medienkompetenz der Schiilerinnen und Schiler zu entwickeln. Lehrkréfte haben sich entspre-
chend fortgebildet und die mediale Ausstattung der Schule wurde entscheidend verbessert.



https://www.schulministerium.nrw.de/themen/schulentwicklung/referenzrahmen-schulqualitaet-nrw
https://www.schulministerium.nrw.de/sites/default/files/documents/Qualitaetstableau-ausfuehrlich.pdf
https://www.schulministerium.nrw.de/sites/default/files/documents/Qualitaetstableau-kompakt.pdf
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4.5 Das Medienkonzept der Schule

Alle Schulen in NRW sind verpflichtet, ein Medienkonzept aufzustellen.®® Unterstiitzung kénnen sie
dabei insbesondere durch die Medienberater*innen vor Ort erhalten.

Der MKR zielt auf eine systematische Férderung von Medienkompetenz und bietet zugleich einen
Orientierungsrahmen dafiir, wie sich Medienkompetenz tber alle Jahrgangsstufen hinweg entwi-
ckeln kann.%!

Das Medienkonzept als Teil des Schulprogramms fasst alle Malnahmen zur Medienkompetenzforde-
rung Uber alle Facher und Jahrgangsstufen zusammen und schafft damit u.a. Transparenz fiir alle an
Schule beteiligten Gruppen. Es kann helfen, schulische und aulRerschulische Angebote zur Medien-
kompetenzférderung miteinander zu vernetzen und kann einen Beitrag zur Schulentwicklung leisten.
Nicht zuletzt dienen die Medienkonzepte der Schulen auch der ,,pdadagogischen Untermauerung”
der Medienentwicklungsplanung des Schultréigers.5?

Das Medienkonzept
e enthalt also Aussagen fiir das Lernen mit und (iber Medien,
kann bei der Entwicklung von Unterrichtsinhalten zum Medienkompetenzerwerb unterstit-
zen,
e definiert die Bedarfe an IT-Ausstattung — ausgehend von einer Bestandsaufnahme des Vor-
handenen,
e enthilt Aussagen lber Fortbildungsbedarfe®® im Kollegium und

e zeigt Vernetzungsmoéglichkeiten®* auf.

Das Konzept ist nicht starr, sondern es bedarf der Evaluation und Fortschreibung.®®
Medienkonzepte missen fortwahrend aktualisiert werden, um z.B. den verdanderten Rahmenbedin-
gungen im padagogischen und technischen Bereich zu geniigen.%®

80 https://bass.schul-welt.de/pdf/4148.pdf (vom 8.3.2001 (!)) und Schulmail Medienkompetenzrahmen NRW
vom 26.6.2018 hier: https://www.schulministerium.nrw.de/ministerium/schulverwaltung/schulmail-archiv/ar-
chiv-2018/26062018-medienkompetenzrahmen-nrw

61 Siehe hierzu und zum Folgenden: In sieben Schritten zum schulischen Medienkonzept, Medienberatung NRW
(Hrsg.), Dusseldorf 2019; vgl. ebda. S. 6)

62 vgl. ebda., S. 7. Aus dem Medienkonzept lassen sich dann auch Anforderungen bzw. Bedarfe und padagogi-
sche Begriindungen ableiten, die im Rahmen des technisch-padagogischen Einsatzkonzeptes (tpEK), das fiir
eine Forderung digitaler Infrastruktur und digitaler Gerate aus dem DigitalPakt zu erstellen ist, verlangt werden.
83 Bedarf an technischer wie an padagogischer Fortbildung jeweils ausgehend von einer Bestandsaufnahme und
mit einer Integration in die sonstige Fortbildungsplanung.

54 Innerschulische und auBerschulische, siehe z.B. auch Bildungspartner NRW: https://www.bildungs-
partner.schulministerium.nrw.de/Bildungspartner/index.html .

8 Siehe dazu z.B. auch den Qualitatszirkel der Schule- und Unterrichtsentwicklung, der fiir die staatliche
Lehrerfortbildung einen Qualitatskreislauf beschreibt. Dieser gilt natirlich auch fiir Fortbildung fiir das Lernen
mit und dber digitale Medien.

% Die Schulen haben allerdings noch andere Verpflichtungen als Konzepterstellung bzw. -aktualisierung, inso-
fern sollte hier ein Anspruch auf Aktualitdt mit AugenmaR angewendet werden.


https://bass.schul-welt.de/pdf/4148.pdf
https://www.schulministerium.nrw.de/ministerium/schulverwaltung/schulmail-archiv/archiv-2018/26062018-medienkompetenzrahmen-nrw
https://www.schulministerium.nrw.de/ministerium/schulverwaltung/schulmail-archiv/archiv-2018/26062018-medienkompetenzrahmen-nrw
https://www.bildungspartner.schulministerium.nrw.de/Bildungspartner/index.html
https://www.bildungspartner.schulministerium.nrw.de/Bildungspartner/index.html
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Das Ministerium fiir Schule und Bildung in NRW beschreibt bezogen auf den Medienkompetenzrah-

men NRW die Situation im Lande wie folgt®’:
[...] Vor diesem Hintergrund hat die Kultusministerkonferenz im Dezember 2016 die Strategie
,Bildung in der digitalen Welt” beschlossen, in der sich alle Lédnder auf einen gemeinsamen
Kompetenzrahmen im Umgang mit Medien versténdigt haben. Die Lédnder haben sich dabei ver-
pflichtet, dafiir Sorge zu tragen, dass alle Schiilerinnen und Schiiler, die zum Schuljahr
2018/2019 in die Grundschule eingeschult werden oder in die Sekundarstufe | eintreten, bis zum
Ende ihrer Pflichtschulzeit die in diesem Rahmen formulierten Kompetenzen erwerben kénnen.

Mit dem an die KMK-Strategie angepassten Medienkompetenzrahmen NRW werden nun ver-
bindliche Grundlagen fiir die Medienkonzeptentwicklung in der Schule in NRW (ibermittelt®® Ge-
gebenenfalls sollten die Medienkonzepte der Schulen bis spéitestens zum Schuljahresende
2019/2020 iiberarbeitet werden. Die Medienkonzepte sind wesentliche Grundlage fiir die An-
tragstellungen der Schultrdger fiir IT-Investitionen sowohl aus dem Programm "Gute Schule
2020" als auch aus dem zu erwartenden "DigitalPakt Schule" der Bundesregierung. [...]%°

Der vorliegende Medienentwicklungsplan schafft den verlasslichen Handlungsrahmen, innerhalb des-
sen die Medienkonzepte ausgestaltet und weiterentwickelt werden kénnen.

Die Medienkonzepte der stadtischen Schulen

Die Grundschulen der Stadt und die Verbundschule haben sich im November 2019 im Rahmen eines
Digitalkongresses ,Gemeinsam fiir einen zeitgemalen Unterrichtmit digitalen Medien” auch mit dem
Medienkompetenzrahmen NRW und den Konsequenzen fiir das schulische Medienkonzept beschaf-
tigt.”®

Grundlage eines schulischen Medienkonzeptes sind der Medienkompetenzrahmen NRW und die
Lehrpldne der jeweiligen Schulformen. (s.0.) Erfahrungen, die in einem Lernen auf Distanz — aber
auch in Prasenz — mit digitalen Medien gemacht wurden, werden einflieBen bzw. sind Anlass und

Grundlage einer Evaluation.

57 vgl.
https://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Medien/Medienkompetenzrahmen/index.html

68 BASS 16-13 Nr. 4, Unterstiitzung fiir das Lernen mit Medien”

69 Zur Unterstiitzung bei der Uberarbeitung ihrer Medienkonzepte kénnen die Schulen auch auf die Medienbe-
rater*innen zurtckgreifen.

70 Neben einem Vortrag zum Thema konnten die Lehrkréfte ferner jeweils an 2 von insgesamt 9 Workshopan-
geboten teilnehmen.


https://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Medien/Medienkompetenzrahmen/index.html
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5 Medien in der heutigen Gesellschaft

Digitale Medien, Computer, Mobiltelefone/Smartphones und Tablets durchdringen mehr und mehr
unseren Alltag und alle Lebensbereiche. Wahrend Personal Computer seit den 80er Jahren des ver-
gangenen Jahrhunderts zunehmend Einzug in viele Lebensbereiche genommen haben, gilt dies fir
die Verbreitung der anderen genannten Gerate erst fiir etwa die vergangenen beiden Jahrzehnte —
allerdings in einem noch deutlich hoheren Tempo. Fiir die Kinder und Jugendlichen, die heute unsere
Schulen besuchen, gilt, dass diese Gerate ,,schon immer” da waren, sie sind damit aufgewachsen.
Manche sprechen daher auch von ,digital natives“”?, fiir die der Umgang mit diesen Geréaten (schein-
bar) selbstverstandlich ist.

Wenn man sich vor Augen fiihrt, dass heute, im Jahr 2021, Tablets erst ca. 11 Jahre bekannt sind,
wird leicht deutlich, dass unklar ist, wohin die weitere Digitalisierung flihren wird. Angesichts der
Schnelligkeit der Entwicklung stellt sich verstarkt die Frage, wie Kinder und Jugendliche fiir eine digi-
tale Welt, die wir noch nicht kennen, grundlegend vorbereitet werden kdnnen und missen. Sicher ist
jedoch, dass digitale Kompetenzen wie sie z.B. im Medienkompetenzrahmen des Landes NRW be-
schrieben werden, eine notwendige Voraussetzung dafiir sind, sich in dieser digitalen Welt zurecht-
zufinden und ein selbstbestimmtes Leben fiihren zu kénnen.

Die folgenden Abschnitte stellen den Umfang der Nutzung digitaler Medien bei Kindern, Jugendli-
chen und jungen Erwachsenen dar. AnschlieBend werden Konsequenzen aufgezeigt, die die Bildungs-
politik gezogen hat.

5.1 Medien in Schiilerhand

Kinder und Jugendliche wachsen mit einer Vielfalt von Medien auf. Der Medienpadagogische For-
schungsverbund Stidwest (MPFS) flhrt jahrlich reprasentative Untersuchungen zum Besitz von Me-
dien und zum Nutzungsverhalten durch’. Die wesentlichen Erkenntnisse sind:
e Das Nutzungsverhalten hat sich in den letzten 15 Jahren massiv verdndert.
e Kinder und Jugendliche besitzen zunehmend eigene, immer modernere Gerate; das Internet
ist letztlich fir (fast) alle (immer) erreichbar.
e Die technische Kompetenz ist nicht in gleicher Weise gewachsen, wie es der Besitz von Gera-
ten oder das Nutzungsverhalten nahelegen wiirden.

Die Verfligbarkeit des Internetzugangs und der dazu erforderlichen Gerate im Elternhaus kann vo-
rausgesetzt werden. Schon die JIM-Studie 201972 sprach davon, dass in praktisch allen Haushalten ein
Internetzugang und ein entsprechendes Zugangsgerat vorhanden sind.

1 Marc Prensky: Digital Natives, Digital Immigrants, 2001. Zur Diskussion um die Begriffe nur ein kleiner Hin-
weis: Enno Park: http://www.ennopark.de/2013/06/19/neuland-die-arroganz-der-digital-natives/

Ein kurzer Uberblick Giber die Generationen x,y,z findet sich z.B. hier: Melanie Rocho Glaubwiirdigkeit im In-
fluencer-Marketing, https://opus.ostfalia.de/frontdoor/deliver/index/docld/1031/file/Rocho_2018 In-
fluencer_Marketing.pdf, S. 9 ff

72 KIM-Studie (Kindheit, Internet, Medien. Medienumgang 6- bis 13-jahriger

JIM-Studie (Jugend, Information, (Multi-) Media. Medienumgang 12- bis 19-jahriger
https://www.mpfs.de/startseite/

3 siehe https://www.mpfs.de/studien/jim-studie/2019/


http://www.ennopark.de/2013/06/19/neuland-die-arroganz-der-digital-natives/
https://opus.ostfalia.de/frontdoor/deliver/index/docId/1031/file/Rocho_2018_Influencer_Marketing.pdf
https://opus.ostfalia.de/frontdoor/deliver/index/docId/1031/file/Rocho_2018_Influencer_Marketing.pdf
https://www.mpfs.de/startseite/
https://www.mpfs.de/studien/jim-studie/2019/
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Dass andererseits ein nicht geringer Teil von Jugendlichen und Kindern keine Méglichkeit hatte, wah-
rend der SchulschlieBung 2020/2021 online und vernetzt mit einem digitalen Endgerat zu Hause fur
die Schule zu arbeiten bzw. an einem Unterricht auf Distanz teilzunehmen, steht dazu in einem ge-
wissen Widerspruch, der hier nicht aufgelést werden kann.”

Erfahrungen zeigen, dass ca. 30 % (in Bornheim ca. 15%) der Kinder und Jugendlichen zu Beginn des
Lockdowns im Jahr 2020 weder liber ein mobiles Endgerat fir das Lernen auf Distanz noch Uber ei-
nen passenden Internetanschluss verfiigten.

5.1.1 Mediennutzung von der friihen Kindheit bis zum 13. Lebensjahr

Heute beginnt die Mediennutzung bereits im sehr friihen Alter, das zeigen die Ergebnisse der ,mi-
niKIM-Studie“’®, fiir Kinder im Alter von 2 bis 5 Jahren. In dieser Altersphase sind insbesondere Eltern
und Erziehungsberechtigte haufig verunsichert, welche Medien und wie lange diese fiir ihre Kinder
wichtig und gut sind oder ob diese sogar eher Schaden als Nutzen stiften.

Die ,miniKIM-Studie” zeigt auch, dass jede*r zweite Erziehungsberechtigte der 2- bis 5-jahrigen Me-
dienerziehung als Baustein der Erziehungsverantwortung ansieht.”®

Die Nutzung von Computer und Internet nimmt ab dem 6. Lebensjahr deutlich zu. 7’.

5.1.2 Mediennutzung/-ausstattung der 12- bis 19jdhrigen

In dieser Gruppe ist die Nutzung von Internet, Handy und Computer vollstandig in den Alltag inte-
griert. Darliber hinaus ist hier der eigene Geratebesitz die Regel.

Ein Zitat aus der JIM-Studie 20197%: ,Auch was den Gerétebesitz der Jugendlichen selbst betrifft, ist
das Smartphone mit 98 Prozent das am weitesten verbreitete Mediengerat. Zwei von drei Jugendli-
chen haben einen eigenen Computer oder Laptop“.”

Und: ,,Im Vergleich zur JIM-Studie 2018 zeigt sich Gberwiegend ein riicklaufiger Trend im Geratebe-
sitz, am deutlichsten sichtbar bei Laptop, DVD-Player/Festplattenrekorder sowie bei stationaren

Spielekonsolen.“®

In der Gruppe der 16 - 18 Jahre alten Jugendlichen steigt die Zahl derjenigen, die einen Computer/ei-
nen Laptop besitzen auf 84%, bei den 12 - 15jdhrigen sind es allerdings nur 54%.

Beachtenswert sind die vorhandenen geschlechterspezifischen Unterschiede: Wenn Jungen das Internet
nutzen, tun sie dies weitaus eher als Mdadchen mit einem Computer oder Laptop (26 %; Madchen (14 %),

74 S0 ist z.B. zu beriicksichtigen, dass wahrend des Lock-Downs ein Gerit (Notebook/Computer) méglicherweise
im Homeoffice vorrangig von Eltern benutzt wurde oder auch mit schulpflichtigen Geschwistern geteilt werden
musste. Das Programm zur Sofortausstattung von Kindern und Jugendlichen, die entsprechenden Bedarf ha-
ben, wird einen wesentlichen Beitrag in Richtung einer 1:1-Ausstattung mit einem internetfahigen Gerat (ohne
Smartphones) fiihren.

75 siehe https://www.mpfs.de/fileadmin/files/Studien/miniKIM/2014/Studie/miniKIM_Studie_2014.pdf

76 vergleiche ,,9. Kinder und Medien im Alltag der Haupterzieher” Seite 26, miniKIM 2014

7 https://www.mpfs.de/fileadmin/files/Studien/KIM/2016/Folien_Broschuere_KIM_2016.pdf

78 Siehe https://www.mpfs.de/studien/jim-studie/2019/

7 https://www.mpfs.de/fileadmin/files/Studien/JIM/2019/JIM_2019.pdf, S.7

8 Ebda.


https://www.mpfs.de/fileadmin/files/Studien/miniKIM/2014/Studie/miniKIM_Studie_2014.pdf
https://www.mpfs.de/fileadmin/files/Studien/KIM/2016/Folien_Broschuere_KIM_2016.pdf
https://www.mpfs.de/studien/jim-studie/2019/
https://www.mpfs.de/fileadmin/files/Studien/JIM/2019/JIM_2019.pdf
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wahrend Madchen auf das Internet zu 81 % mit dem Smartphone zugreifen (Jungen 65 %).%! Dieser Be-
fund ist auffallend und hangt moglicherweise auch mit der Nutzung jeweils unterschiedlicher Inter-
netangebote zusammen.

5.2 Digitalisierungsprozesse in Studium und Beruf

5.2.1 Mediennutzung im Studium

Lehrende und Studierende aller Fakultdten und Einrichtungen der Hochschulen nutzen in der Regel
digitale Medien nicht nur fiir Immatrikulation und Anmeldung zu Lehrveranstaltungen, sondern auch
zur Unterstiitzung® der Lehrveranstaltungen, z. B.

e zur Bereitstellung von Lernmaterialien und Kooperations-/Kommunikationswerkzeugen,

e zur Betreuung von Ubungsaufgaben,

e zur Kommunikation mit und unter den Studierenden sowie mit den Lehrenden,

e fUr Onlineseminare in Kombination mit einem virtuellen Seminarraum,

e flir webbasierte Trainings und Online-Assessments.

Die faktische Nutzung der digitalen Medien im Studium ist in einer reprasentativen Studie untersucht
worden®; Kern-Ergebnisse werden hier zusammengefasst:

e Fast 100 % der Studierenden haben zu Hause einen Internetzugang, Uber die Halfte hat ein
Handy mit Internetzugang (Smartphones) und tber ein Drittel besitzt sogar mehr als sechs
verschiedene Endgeréte (z. B. Laptop, Smartphone, iPad, E-Book Reader, Drucker).

e Mobile Endgerate erfreuen sich groRer Beliebtheit. Auch wenn kostspielige Tablet-PCs (z. B.
iPad) bei Studierenden noch nicht sehr verbreitet sind, werden bereits Smartphones fiir vie-
lerlei Aktivitaten im Studium genutzt.

e Die Nutzungshaufigkeit und der wahrgenommene Nutzen zeugen von einer hohen Akzeptanz
der verschiedenen Medien, Tools und Services im Studium. Interessant ist auch, dass die in-
ternetbasierte Lernplattform (z. B. Moodle oder StudlIP), gedruckte sowie digitale Lehrbiicher
und Texte dhnlich hohe Akzeptanzwerte haben.

e Die Ergebnisse zeigen, dass die internen Medienangebote der Hochschule (z. B. die Lernplatt-
form) intensiver fir das Studium genutzt werden als externe Medien, Tools und Services.

81 Basis jeweils: Befragte, die mindestens alle 14 Tage das Internet nutzen.

82 Dass es ,,Quatsch ist, dieselben Sachen wieder zu erzihlen” stellte Prof. Christian Spannagel in einem Vortrag
zum Flipped Classroom 2016 fest, siehe hier: https://www.youtube.com/watch?v=ws3liOeHWBc .

Uber die Reaktionen der Studenten auf virtuell (im Netz verfiigbare) Vorlesungsaufzeichnungen berichtet Prof.
Oliver Vornberger, der Pionier fir virtuelle Lehre, 2012: , Die Reaktionen der Studenten sind ausgesprochen
positiv.” Siehe hier: https://www.youtube.com/watch?v=yPAalPIvijY

Digitale Vorlesungsaufzeichnungen, ganz sicher MOOCs werden die die Art zu lernen, zu studieren gravierend
verdandern bzw. haben dies bereits getan.
https://mintzukunftschaffen.de/prof-dr-oliver-vornberger-medieninformatiker-und-itunes-star/

8 vgl. zum Beispiel Olaf Zawacki-Richter, Glinter Hohlfeld, Wolfgang Miiskens, Mediennutzung im Studium, in:
Schriftenreihe zum Bildungs- und Wissenschaftsmanagement, Ausgabe 1 /2014, Oldenburg


https://www.youtube.com/watch?v=ws3liOeHWBc
https://www.youtube.com/watch?v=yPAaIPIvijY
https://mintzukunftschaffen.de/prof-dr-oliver-vornberger-medieninformatiker-und-itunes-star/
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5.2.2 Vernetztes Arbeiten und Leben

Anwendungen aus der Informations- und Kommunikationstechnologie finden sich heute in beinahe
jedem Lebensbereich, sie pragen unser Privatleben und unsere Arbeitswelt. Wahrend aber tber die
Veranderungen der privaten Kommunikation in den Medien sehr vielfiltig berichtet wird, erfahren
die zum Teil tiefgreifenden Veranderungen des Arbeitslebens durch die IKT sehr viel weniger Auf-
merksamkeit.

Die digitalen Technologien verdndern die Art des Arbeitens, den Arbeitsort und die Kommunikation
im beruflichen Umfeld. Beispielsweise lassen sich fiir jeden Vierten der befragten IT-Anwender (28%)
Arbeits- und Privatleben nicht mehr strikt trennen. In Spanien und GroBbritannien geben sogar je-
weils 30 Prozent der Befragten an, dass eine solche Trennung nicht moglich ist. Insgesamt arbeitet
etwa jeder flinfte Befragte (21%) haufig auch von zu Hause aus, fast ebenso viele (19%) arbeiten hau-
fig von unterwegs, d. h. zum Beispiel an Flughafen oder im Zug. Dabei sind rund 42 Prozent der be-
fragten IT-Nutzer der Meinung, dass ihnen das mobile Arbeiten berufliche Vorteile bringt bzw.
brachte — unter den Befragten in GroRRbritannien ist davon sogar jeder Zweite (iberzeugt. Flr jeden
zweiten Anwender (54%) ist es daher entscheidend oder sehr wichtig, notwendige Informationen
und Arbeitsprogramme jederzeit und tberall verfligbar zu haben, d. h. auf diese Informationen und
Programme auch mobil zugreifen zu kénnen.®

84 Work Life 2 — eine Studienreihe mit Unterstiitzung der Deutschen Telekom, Bonn 2010
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6 Bildungspolitik und digitaler Wandel

6.1 Bildungspolitische Konsequenzen — Land Nordrhein-Westfalen

Die Landesregierung NRW hat im Marz 2016 den ersten landesweiten Kongress zum ,Lernen im digi-
talen Wandel” veranstaltet. Zentrale Thesen aus dieser ersten Arbeitsphase lauten:

e ,Landesweit konnen alle Kinder und Jugendlichen in Nordrhein-Westfalen ihre Medienkom-
petenzen systematisch aufbauen — der Medienpass NRW wird verbindlich.

e Der Unterricht in allen Schulstufen und Fachern soll die Chancen der digitalen Welt fir das
fachliche Lernen und die Entwicklung von Medienkompetenzen nutzen — alle kiinftigen Lehr-
plane werden digitale Aspekte fachlicher Kompetenzen verbindlich machen.

e Mit zunehmendem Angebot an vielfdltigen digitalen Lernmitteln wird Lernen aktiver und in-
dividueller. Die Zukunft des Schulbuches ist digital.

e Der digitale Wandel unterstitzt die Entwicklung der Schule als Kooperations- und Lernort —
Schiilerinnen und Schiiler, Lehrkrafte, Eltern und auRerschulische Partner wie z. B. Ausbil-
dungsbetriebe oder kommunale Bildungs- und Kultureinrichtungen sind eine lernende
Schule.

e Die Digitalisierung verandert den Beruf von Lehrerinnen und Lehrern. Aus- und Fortbildung
werden gezielt und systematisch auf die Anforderungen in der digitalen Welt ausgerichtet.

e Die Schaffung der Infrastruktur fiir das Lernen in der digitalen Welt ist eine gesamtgesell-
schaftliche Herausforderung — die gemeinsame Verantwortung von Bund, Landern und Kom-
munen wird wahrgenommen und in koordinierten MalRnahmen umgesetzt.

e Der (gemeinwohlorientierten) Weiterbildung stellen sich im digitalen Wandel Aufgaben der
«85

sozialen Integration und neue Moglichkeiten der Flexibilisierung ihrer Angebote.
Mit dem Programm ,,Gute Schule 2020“% hat das Land NRW ein kommunales Investitionsprogramm
fiir den Bildungsbereich aufgelegt. Die Stadt Bornheim hat die Mittel aus dem Programm ,,Gute
Schule 2020“ fiir die Schulsanierungen bzw. -erweiterungen verwendet. Dariber hinaus verweist das
Land auf Fordermittel des Bundes und des Landes zur Breitbandanbindung — auch von Schulen.
Erganzt wird die Forderung von InfrastrukturmaRnahmen durch den Ausbau der Stellen (= Verdoppe-
lung) fiir Medienberater in den Kompetenzteams des Landes. Die Medienberatung im Kompetenz-
team Rhein-Sieg-Kreis ist personell gut aufgestellt und unterstitzt die Schulen der Stadt mit vielfalti-
gen Fortbildungsangeboten und Beratungsangeboten.®’
Mit diesen MalRnahmen soll die Initiative ,Lernen in einer digitalen Welt” strukturell unterfittert

werden.

8 Quelle: https://www.land.nrw/de/nrw-40-lernen-im-digitalen-wandel, ,Zum Abschluss des breit angelegten
Dialogprozesses zum Thema , Lernen im Digitalen Wandel” hat die Landesregierung ihr Leitbild fiir Bildung in
Zeiten der Digitalisierung vorgelegt.” https://www.land.nrw/de/pressemitteilung/leitbild-lernen-im-digitalen-
wandel Siehe auch: ,,Entwurf der Thesen fiir ein Leitbild zum Lernen im Digitalen Wandel” hier:
https://www.land.nrw/sites/default/files/asset/document/thesenpapier_bildungviernull_090316.pdf

8 siehe www.land.nrw/de/guteschule2020

87 7.B. mit dem Digitalkongress der Grundschulen und der Verbundschule, 13.11.2019


https://www.land.nrw/de/nrw-40-lernen-im-digitalen-wandel
https://www.land.nrw/de/pressemitteilung/leitbild-lernen-im-digitalen-wandel
https://www.land.nrw/de/pressemitteilung/leitbild-lernen-im-digitalen-wandel
https://www.land.nrw/sites/default/files/asset/document/thesenpapier_bildungviernull_090316.pdf
http://www.land.nrw/de/guteschule2020
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6.2 Bildungspolitische Konsequenzen — Bundesprogramm DigitalPakt
Schule

Auch die Bundesregierung und die Kultusministerkonferenz reagieren auf die Prozesse der Digitalisie-
rung und die Bedarfe der Schulen. Zwar ist Bildung eine Landesaufgabe, dennoch haben sich die Bun-
desregierung, vertreten durch das Bundesbildungsministerium, und die Lander, vertreten durch die

Kultusministerkonferenz im Jahr 2016 geeinigt, Bundesmittel in Hohe von etwa 5 Mrd. € bereitzustel-

len, um den Digitalen Wandel in den Schulen voranzubringen.

Die Bereitstellung der Mittel hat eine Weile gedauert, so ist das Programm auf Bundesebene offizi-
ell am 17. Mai 2019 gestartet.

Das Bundesministerium fiir Bildung und Forschung informiert auf der eigenen Webseite Uber die
Ziele und Rahmenbedingungen dieses ,,DigitalPakt Schule”
,Mit dem DigitalPakt Schule wollen Bund und Lander fiir eine bessere Ausstattung der Schulen
mit digitaler Technik sorgen. Um das Ziel zu erreichen, haben Bund und Lander die Verwal-
tungsvereinbarung fiir den DigitalPakt unterzeichnet. Damit startet der DigitalPakt am17. Mai
2019. Zuvor haben Bundestag und Bundesrat Artikel 104c des Grundgesetzes gedndert und da-
mit die verfassungsrechtliche Grundlage fiir den DigitalPakt Schule geschaffen. Die neue Vor-
schrift ist seit 4. April 2019 in Kraft. Finanziert wird der DigitalPakt aus dem Digitalinfrastruk-
turfonds, einem sogenannten Sondervermogen, das Ende 2018 errichtet wurde.
Mit diesen drei Schritten — Grundgesetzinderung, Errichtung des Sondervermégens und Ab-
schluss einer Verwaltungsvereinbarung zur Umsetzung — haben Bund und Lénder alle nétigen

formalen Voraussetzungen geschaffen, damit der DigitalPakt Schule nun starten konnte. 88

Alle weiteren Informationen finden sich unter dem angegebenen Link zu den Webseiten des BMBF.

Umsetzung des DigitalPakt Schule in NRW

Die Bundeslander der Bundesrepublik Deutschland gestalten die Vorgaben des Bundes im Rahmen
einer Forderrichtlinie aus. Diese Forderrichtlinie gibt z.B. Auskunft Gber den Gegenstand der Férde-
rung, die Zuwendungshohe, die Zuwendungsvoraussetzungen, das Antrags- und Bewilligungsverfah-
ren etc.

In Nordrhein-Westfalen wurde die zugehdrige Férderrichtlinie am 11.09.2019 veréffentlicht® und
somit in Kraft gesetzt.

Das Schulministerium NRW informiert dazu umfangreich auf den eigenen Webseiten*.

8 https://www.bmbf.de/de/wissenswertes-zum-digitalpakt-schule-6496.php
8 Siehe https://bass.schul-welt.de/18679.htm
% Siehe https://www.schulministerium.nrw.de/themen/schulpolitik/digitalpakt


https://www.bmbf.de/de/wissenswertes-zum-digitalpakt-schule-6496.php
https://bass.schul-welt.de/18679.htm
https://www.schulministerium.nrw.de/themen/schulpolitik/digitalpakt
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Im Folgenden werden hier Schlaglichter auf einzelne Elemente geworfen:

e Gegenstand der Forderung

O

O

IT-Grundstruktur (Vernetzung, WLAN, Anzeige- und Interaktionsgerate)

Digitale Arbeitsgerate (fur techn.-naturwiss. Bildung, berufsbezogene Ausbildung oder
schulgebundene Lehrerarbeitsplatze, ...)

Schulgebundene mobile Endgeréate (Laptops, Notebooks, Tablets, sofern padagogisch
begriindet und notwendige Infrastruktur vorhanden)

Regionale MaRnahmen (z.B. Strukturen fiir Wartung und Support, keine Personalkosten)

e Zuwendungsvoraussetzungen

O

Unter anderem ein sog. ,technisch-padagogisches Einsatzkonzept [...], das von der
Schule und dem Zuwendungsempfanger gemeinsam erstellt worden ist ...“91

e Artund Umfang, Hohe der Zuwendung

O

Fazit

Zitat: ,Fir die Kreise, kreisfreien Stadte und kreisangehorigen Stadte und Gemeinden
wird das Forderbudget zu 75% nach Schiilerzahlen (Amtliche Schuldaten 2018/2019)
und zu 25% nach dem Anteil der erhaltenen Schliisselzuweisungen der jeweiligen Kom-
mune an der Gesamtzahl der Schliisselzuweisungen fiir die Kommunen (Durchschnitt
Uber vier Jahre) zugewiesen, [...]“

Zitat: ,Die Zuwendung wird in Hohe von hochstens 90% der zuwendungsfahigen Ge-
samtausgaben gewahrt. Der Eigenanteil des Zuwendungsempfangers kann bei Zuwen-
dung an kommunale Schultrager von Schulen auch aus Mitteln des Programms ,,Gute
Schule 2020 sowie aus der Schulpauschale/Bildungspauschale [...] finanziert werden”
Anlage 2 gibt Auskunft Gber das konkrete Budget je Schultrager®?

Fir die Schulen in Bornheim sind dies 1.550.150 €. (S.u.)

Zitat: ,,Bewilligungen aus dem Schultragerbudget sind bis zur Hohe des jeweiligen Bud-
getbetrages nur moglich fir bis zum 31. Dezember 2021 vollstandig bei der Bewilli-
gungsstelle eingereichte Antrage.”

Zitat: ,,Ab dem 01.01.2022 entfallt die Bindung an die Schultragerbudgets [...]. Ab die-
sem Zeitpunkt gestellte Antrage kdnnen bewilligt werden, wenn hierfiir entsprechende
Haushaltsmittel zur Verfiigung stehen.“®

Aus den Fordermitteln kdnnen also u.a. und z.B. finanziert werden:

e Inhouse-Infrastruktur: LAN, Strom und WLAN, Prasentationstechnik (ortsfest)

e Mobile Prasentationseinheiten

e Schulgebundene Geréate (stationar, mobil; Robotik, Messtechnik, PC, Drucker, Notebook,
Tablet, ...))

e Planungs-, Koordinierungskosten fiir Umsetzung

9 Vorlage online verfiighar, zum Download geht es hier: https://www.schulministerium.nrw.de/themen/schul-
politik/digitalpakt

92 Siehe https://bass.schul-welt.de/18679.htm#11-02nr34A2

% Alle Zitate sind der Richtlinie zum DigitalPakt entnommen.


https://www.schulministerium.nrw.de/themen/schulpolitik/digitalpakt
https://www.schulministerium.nrw.de/themen/schulpolitik/digitalpakt
https://bass.schul-welt.de/18679.htm#11-02nr34A2
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Forderfahig sind somit investive MaBnahmen. Insbesondere Personalkosten und weitere Aufwande
belasten weiterhin die Schultrager. Mogliche Folgekosten der geférderten Investitionen liegen eben-
falls bei den Schultragern, sofern nicht — In ein paar Jahren? — ein weiteres Bundesforderprogramm
dhnlichen AusmaRes aufgelegt wird.

Vor diesem Hintergrund sollte das Bestreben dahin gehen, die Fordergelder moglichst nachhaltig zu
nutzen. Infrastrukturschaffung ist hier eindeutig hoher zu priorisieren als die Beschaffung von Endge-
raten. (Vernetzung, insbesondere die passiven Elemente wie Glasfaser- oder Kupferkabel oder auch
Prasentationssysteme haben einen zum Teil wesentlich langeren Nutzungszeitraum als es z.B. Tablets
oder Notebooks haben.) %

Aus der Forderrichtlinie ergibt sich fir die Stadt Bornheim bei einer 90%-Férderung ein Forderbetrag
von 1.550.150,00 € und unter Berlicksichtigung des 10%igen kommunalen Eigenanteils in Hohe von
172.238,89 ergibt sich aus dem DigitalPakt eine Gesamtsumme von 1.722.388,89 €.

Je Schule kdnnen davon bis zu 25.000 € fiir mobile Endgerate ausgegeben werden. (Bornheim: In
Summe 300.000 €)

Bei der Investitionsplanung zum DigitalPakt ist zu beachten, dass alle Investitionen (i.w.S.) seitens der
Kommune vorfinanziert werden muissen und erst nach Vorlage der entsprechenden Rechnungen eine
Erstattung beantragt werden kann. Die Mittelverausgabung bzw. Investitionsplanung ist also mit der

Kdmmerei abzustimmen.

% Dass dies auch der Zuschussgeber so will, entnimmt man z.B. dem Absatz 4.2 c) der Richtlinie, die die Ge-
samtausgaben fiir mobile Endgerate begrenzt. In Bornheim sind sowohl im Bereich der LAN-Infrastruktur und
der des WLANS als auch bei der Ausstattung der Schulen mit weiteren Prasentationssystemen hdhere Investiti-
onen notwendig; hier kann davon ausgegangen werden, dass die Mittel aus dem DigitalPakt durch die Erweite-
rung der Infrastruktur (LAN, WLAN, Prasentationsysteme) und durch die Beschaffung mobile Endgerate in Hohe
von 25.000 € je Schule ,,aufgezehrt” werden.
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6.3 Digitaloffensive Schule NRW

AbschlieRend eine Ubersicht (iber MaRnahmen des Landes NRW zur Digitalisierung von Schule und
Unterricht (Digitalstrategie), die in drei Handlungsfeldern ansetzen:

e Vermittlung von Medienkompetenz

e Qualifizierung der Lehrkrafte

e Ausstattung der Schule®

Die MalRnahmen zur Sofortausstattung, die Ausstattung der Lehrkrafte mit Dienstgeraten (beides
2020) und die Bereitstellung cloudbasierter Angebote im Rahmen von LOGINEO NRW werden hier
ebenso beriicksichtigt.

Wann? Was?

Sommer 2017 Neufassung des Medienkompetenzrahmen NRW mit 6 Kompetenzbereichen —
Eine Anpassung an nationale und internationale aktuelle Entwicklungen
September 2019 DigitalPakt NRW bereitgestellt

November 2019 LOGINEO NRW SCHULE ONLINE — Eine IT Basisinfrastruktur fiir Schulen und ihre
Lehrkrafte (Schulplattform: Cloud (Dateiablage), Mail, Kalender)

Juni 2020 LOGINEO NRW LMS®® — Lernmanagementsystem (Basis Moodle)
August 2020 LOGINEO NRW Messenger®’ — Messenger: Nachrichten & Dateien senden
Juli 2020 DigitalPakt Schule — Sofortausstattungsprogramm® Schulgebundenen mobile

Endgerate fur Schilerinnen und Schiiler, technische Werkzeuge zur Gestaltung
von Medien fir digitale Unterrichtsformen.

DigitalPakt Schule — Dienstliche Endgerite fiir Lehrkrifte®

Oktober 2020 Fortbildungsbudget-Sonderzuweisung alle Schulen erhalten einmalig 1.000 € zu-

satzlich und zudem die Moglichkeit einen zusatzlichen Padagogischen Tag durch-

zufiihren verbunden mit der Bitte, beide MalRnahmen zu nutzen um , die Digitali-

sierung passgenau und unmittelbar voran(zu)bringen®.1%

Januar 2021 Der LOGINEO NRW Messenger wird mit einer Option fiir Videokonferenzen ver-
sehen.?
Februar 2021 DigitalPakt Schule Zusatz-Verwaltungsvereinbarung “Administration”

Man darf feststellen, dass Corona die Digitalisierung im Bildungswesen ungeahnt und deutlich be-
schleunigt hat.12

% https://www.land.nrw/de/pressemitteilung/ministerin-gebauer-wir-wollen-den-digitalen-wandel-aktiv-ge-
stalten-und-die-chancen

% https://www.logineo.schulministerium.nrw.de/LOGINEOQ/Startseite/

9 https://www.logineo.schulministerium.nrw.de/LOGINEO/Startseite/

% https://bass.schul-welt.de/19254.htm

% https://bass.schul-welt.de/19244.htm

100 https://www.schulministerium.nrw/ministerium/schulverwaltung/schulmail-archiv/archiv-2020/23102020-
fortbildungsbudget

101 https://www.schulministerium.nrw.de/system/files/media/document/file/LOGINEO_Flyer A4.pdf und
https://www.schulministerium.nrw.de/presse/pressemitteilungen/ministerin-gebauer-wir-unterstuetzen-die-
lehrkraefte-mit-einem-wichtigen

102 Siehe hierzu auch unten.
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7 Perspektiven

Sprachgesellschaft

o

[
Das Lernen in der Schule ist mediengestitzt. Die Entwicklung der 1 ‘1

Kulturtechniken Schrift, Sprache und Buchdruck waren elementar

.

.. . . . . . .. . . . Handschrift, llschaft
fur die Verbreitung von Wissen tiber die mindliche Uberlieferung E

hinaus. Lange Zeit war das Buch das zentrale Medium fir das Ler-

Buchdruckgesellschaft

nen, weshalb Universitaten und Schulen grofSe Anstrengungen

unternahmen, Bibliotheken einzurichten und zu pflegen.1% Mit

Informationsgesellschaft

|

dem digitalen Medium wird das Buch nicht tberfliissig, sondern

erganzt. Allerdings andern sich die Bedingungen grundlegend, un-

Abbildung 1.4: Kommunikationsmedien als Ausldser von Leitmedienwechseln

ter denen Schule stattfindet. gemd Baccker

Schulen sind Lernhauser, die Schiilerinnen und Schiiler fiir eine zukiinftige Gesellschaft vorbereiten
sollen. Diese Gesellschaft wird das gedruckte Buch nicht mehr als primares Medium begreifen, son-
dern digitale Kommunikationsformen nutzen. Lernen ist nicht mehr begrenzt auf den eigenen Klas-
senraum, sondern kann Uber dessen Grenzen hinausgetragen werden. Schulisches Lernen wird sich
mit den digitalen Werkzeugen andern und kommunikativer und projektbasiert werden. Der Zugriff

auf Netzwerke ermoglicht (weltweite) Recherche, individuelle und gruppenbasierte Datenspeiche-

rung und Zugriff auf diese Daten an jedem Ort.

7.1 Lernen im digitalen Wandel

Die erste Generation, die mit den digitalen Medien wie selbstverstandlich aufwachst, wird gerade
erst erwachsen. Das Internet ist, obwohl es inzwischen als ,,natirlich” angesehen wird, noch sehr
jung. Google, Facebook und Amazon sind Unternehmen, die erst im letzten Jahrzehnt ihre dominante
Rolle erhalten und die klassischen (Industrie-)Unternehmen durcheinandergewirbelt haben.

Nie vorher hat eine Technologie wie das Internet die bestehenden gesellschaftlichen Strukturen so
schnell und nachhaltig durchdrungen und zu solchen Verdanderungen getrieben. Doch diese Verande-

IM

rung geht damit einher, dass viele Dinge, die man als ,normal” angesehen hat, in Frage gestellt wer-
den. Die jugendlichen Lernenden gehen mit den neuen Technologien unbefangen und wie selbstver-
standlich um (in manchen Zusammenhéngen werden sie daher auch , digitale natives” genannt). Fir
sie ist das Handy ein ganz ,,normaler” Bestandteil ihrer Umwelt.

Dennoch: Fir viele junge Menschen ebenso wie fiir viele Erwachsene ist die Allgegenwartigkeit digi-
taler Medien eine Herausforderung. Die Geschwindigkeit der Kommunikation, die standige Erreich-
barkeit und die Fille an Informationen missen im Alltag bewaltigt werden. Das, was den Jugendli-
chen offenbar oft spielerisch — nur scheinbar? — gelingt, fallt denen, die nicht zu den ,,digital natives”
zahlen, schwerer. Dabei haben letztere Kompetenzen im Umgang mit Informationen, die den Jugend-
lichen oftmals fehlen: ein kritischer und aufgeklarter Umgang mit Informationen. Erstere wiederum
haben oftmals (manchmal auch nur vermeintlich) eine groRere Bedienkompetenz.

103 |n seinem Buch Mehr als 0 und 1 beschreibt und analysiert Beat Ddbeli Honegger einen Leitmedienwechsel:
»,Der Computer hat das Buch als Leitmedium abgel6st.” Dieser konstatierte Leitmedienwechsel stellt Schule,
Bildung und Unterricht vor groRe Herausforderungen, Schule ist noch eher eine Buchschule. (Mehr als 0 und 1.
Schule in der digitalisierten Welt. Bern 2017 2.) Siehe z.B. auch hier: https://schulesocialme-
dia.com/2018/09/17/leitmedienwechsel-was-ist-das-eigentlich/ und hier: https://beat.doebe.li/biblio-
thek/b04152.html, Grafik a.a.0., S. 25


https://schulesocialmedia.com/2018/09/17/leitmedienwechsel-was-ist-das-eigentlich/
https://schulesocialmedia.com/2018/09/17/leitmedienwechsel-was-ist-das-eigentlich/
https://beat.doebe.li/bibliothek/b04152.html
https://beat.doebe.li/bibliothek/b04152.html
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Hier ist es wichtig, dass Uber die Generationen hinweg gemeinsam liber die Entwicklungen gespro-
chen wird und die neuen Moglichkeiten zum Vorteil aller gestaltet werden. Es gibt sonst die Gefahr,
dass sich die Generationen voneinander trennen und mit zunehmend wachsendem Unverstdandnis
aufeinander reagieren. Schule spielt hier eine besondere Rolle, da sie institutionalisiert die Ubertra-
gung von Wissen und Werten Uber die Generationen hinaus erfillen soll und damit eine gesellschaft-
liche Schnittstelle von ,,jung” und ,alt” ist, um Zukunft zu gestalten.

Die Gesellschaft steht vor der groRen Aufgabe, die neuen Moglichkeiten verniinftig, verantwortlich
und zur Mehrung des allgemeinen Wohlstandes einzusetzen. Es ist nicht selbstverstandlich so, dass
»die Lehrer” oder ,,die Alten” schon wissen, was gut und was schlecht ist. Daher ist es unabdingbar,
dass man die digitalen Medien gemeinsam entdeckt und zusammen Uber die Chancen und Risiken
spricht. 104

Die Entwicklung der letzten Jahre zeigt, dass die Verfligbarkeit von digitalen Endgeraten zunimmt.
Dies liegt zum einen an der ausgebauten Medienausstattung an den Schulen, aber auch an den Gera-
ten, die die Schiilerinnen und Schiiler selbst mitbringen. Es ist bisher wenig evaluiert, wie diese sinn-
voll und in das Medienkonzept einer Schule integriert in die Lernprozesse und den schulischen Alltag
eingebunden werden kénnen.

In der Diskussion wird das Konzept, eigene Gerate an die Arbeitsstelle oder in die Schule mitzubrin-
gen, BYOD genannt (Bring Your Own Device).

Fiir die Ausstattung in Schulen kann in der immer grofRer werdenden Verfligbarkeit von privaten End-
geraten eine Chance liegen, die fir einen generellen Einsatz von Computern und Laptops zu geringe
Ausstattung der Schulen zu kompensieren.

In der Ausstattung der Bornheimer Schulen ergibt sich folgendes /
Bild: EQ

e Eine Endgerat-zu-Schiiler Relation von etwa 1:3 —an eini-
gen Grundschulen deutlich besser —ist (iber die IT-Ausstat-
tung der Schulen aktuell (2021) fast erreicht. Dies ist eine
groRe Leistung und eroffnet den Schulen neue Méglichkei- :
ten des Lehrens und Lernens. ’ - 8

e Mit der steigenden Bedeutung von digitalen Medien ist es o
aber langfristig notig, dass z.B. die Verfligbarkeit eines digi-
talen (mobilen) Endgerétes jederzeit gegeben ist. Die Ver-
flgbarkeit dieser Gerate ist fiir den Lernprozess der/des
einzelnen Schilerin/Schiilers und ebenso fur die Entwick-

lung des Unterrichts und der Schule elementar. Die Lernen-
den missen diese Gerate jederzeit nach eigenem Ermessen

104 Auf die digitale Kluft (auch digitale Spaltung, digital divide) in der Gesellschaft wegen unterschiedlicher Zu-
gange und Nutzung von Informations- und Kommunikationstechnologie aufgrund technischer und sozio6kono-
mischer Faktoren wird hier nicht weiter eingegangen. Mit dem Programm Sofortausstattung versucht man ei-
nen gewissen Ausgleich zu finden. Erganzt werden soll das Angebot durch giinstige/kostenlose Zugdange zum
Internet. Siehe z.B. hier: https://www.t-online.de/digital/computer/id_88450042/corona-krise-telekom-plant-
kostenlose-datenflatrate-fuer-schueler.html


https://www.t-online.de/digital/computer/id_88450042/corona-krise-telekom-plant-kostenlose-datenflatrate-fuer-schueler.html
https://www.t-online.de/digital/computer/id_88450042/corona-krise-telekom-plant-kostenlose-datenflatrate-fuer-schueler.html
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nutzen dirfen und kénnen. Dies geht nur, wenn jedem Lernenden ein Gerat jederzeit zur
Verfligung steht. Daher ware eigentlich eine 1:1 Ausstattung erstrebenswert, also fiir jeden
Schiiler ein , Device".1%

e Zuklinftig — und je nach Schule auch schon heute — haben die Schiilerinnen und Schiiler nicht
nur ein Smartphone, sondern zumeist auch ein Tablet oder einen Computer in ihrem privaten
Besitz. Diesen wollen sie auch gerne in der Schule einsetzen, da sie so die bestmdglichen,
weil individuellen Lernwerkzeuge einsetzen kénnen und alles Wichtige immer dabeihaben.
Auf jeden Schiiler kommt also zukiinftig wahrscheinlich mehr als ein digitales Endgerat.

Welche Implikationen hat dies fiir die Ausstattung von Schulen?

Bezogen auf die Schilerschaft sehen Schulen (weiterfiihrende und tw. auch Grundschulen) eine 1:1-
Ausstattung als wiinschenswert an.

Die Stadt Bornheim plant mit diesem MEP eine Ausstattung der Schiilerinnen und Schiler mit (mobi-
len) Endgeraten in der Grundschule und in den weiterfiihrenden Schulen im Verhaltnis von 1:3.

Diese Planung folgt damit nicht vollstandig den von Schulen formulierten Bedarfen.

In einem Zusatzkapitel werden Rahmenbedingungen und die Konsequenzen einer Ausstattung ab
Klasse 7 im Verhéltnis von 1:1 dargestellt.1%

In einem weiteren Szenario wird dariiber informiert, wie sich eine Ausstattung von 1:1 fir alle Grund-
schulen, Verbundschule und weiterfiihrende Schulen darstellt.

Diese Ausstattung wird vollstdandig durch die Stadt Bornheim finanziert. Hiermit wiirde allen Schiile-
rinnen und Schiilern (ab Klasse 7) der weiterflihrenden stadtischen Schulen, ein mobiles digitales
Endgerat fiir einen gleichberechtigten Medienzugang angeboten.

Weitere Gerate werden als stationdre Arbeitsplatze (in Computerrdumen, in einem geringen Um-
fang) zur Verfligung gestellt.

Die Lehrkrafte auch der stadtischen Schulen in Bornheim wurden im Friihjahr 2021 seitens des Lan-
des durch den Schultrager mit einem Dienstgerat ausgestattet. Zusatzlich stellt der Schultrager eine
bestimmte Anzahl fester Arbeitsplatze in den Schulen zur Verfligung: Je Schule im Umfang von ca. 1:8
(dies sind zw. 2 und 18 zusatzliche Computerarbeitspldtze) — im Lehrerzimmer und/oder an anderen
Platzen in der Schule.

105 S0 hat das Gymnasium in Bornheim eine solche Zielperspektive im Medienkonzept verankert.

106 Dje Relation hat ihren Ursprung in einer vergleichenden Studie aus Irland (ICT in Schools, Department of
Education an Science, 2008), bei der ein Zusammenhang zwischen erfolgreicher schulischer Medienarbeit und
Ausstattungsmengen verschiedener Lander festgestellt wurde. (Dort allerdings 1:5.) Danach wurde die Relation
durch die OECD als das anzustrebende Minimum fiir eine schulische Geradteausstattung empfohlen und ist bis
heute als solche allgemein anerkannt.

In der Schrift der Medienberatung NRW Lernférderliche IT-Ausstattung fiir Schulen. Orientierungshilfe fiir Schu-
len und Schultrédger in NRW wird es vermieden, eine anzustrebende Relation Geratezahl-Schilerzahl zu benen-
nen. (Die Grinde sind naheliegend.) Miinster/Dusseldorf 2017, 1. Auflage, https://www.medienberatung.schul-
ministerium.nrw.de/Medienberatung-NRW/Publikationen/Orientierungshilfe_es_neu.pdf

Die im Jahr 2020 aus Mitteln der beiden Forderprogramme beschafften digitalen Endgerate werden in diesem
MEP zur Bestimmung der Relation Gerat je Schiler nicht berlicksichtigt, da es sich um personliche Gerate fiir
Schiiler*innen mit Bedarf handelt. (Betrifft das 1:3-Szenario, sie waren allerdings bei einer 1:1-Ausstattung ab
Klasse 7 zu bericksichtigen.

Die Kosten, die fir Beschaffung, Einrichtung, Software, Wartung und Koordination dieser Gerate entstehen,
sind Bestandteil der Planungen in diesem MEP. Es kann jedoch keine budgetare Verpflichtung des Schultragers
aus diesem MEP abgeleitet werden, der Schultrager sieht die Landesférderung in Hohe von 500 € (max) je Ge-
rat nicht als auskdmmlich an.


https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung-NRW/Publikationen/Orientierungshilfe_es_neu.pdf
https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung-NRW/Publikationen/Orientierungshilfe_es_neu.pdf
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Anmerkungen zum Thema Dienstgeridite fiir Lehrkrdifte

Es existiert keine eindeutige Regelung, die den Schultrager verpflichtet, ,Dienstgerate” fiir Lehrende
anzuschaffen. Vielmehr steht die Frage im Raum, wer denn nun verantwortlich ist: Das Land NRW als
Dienstherr der Lehrenden oder die Kommune als Ausstatter der Schulen(!) nach §79 SchulG NRW? Zu
dieser Fragestellung liegt ein Rechtsgutachten vor??’, das jedoch entgegen plakativen Uberschriften
in Pressemitteilungen® die Frage nicht abschlieRend beantwortet.

Zitat aus der o.g. Pressemitteilung der GEW: ,Der Schultréiger muss entweder Arbeitspldtze in ausrei-
chender Anzahl im Schulgebdude anbieten oder Lehrkréifte mit Computern ausstatten. Das Land als
Dienstherr muss seinerseits aktiv auf den Schultréger einwirken, dieser Pflicht nachzukommen. An-
dernfalls ist die Lehrkraft befugt, sich ein digitales Endgerdt anzuschaffen und das Land auf Erstat-
tung zu verklagen. Die Landesverfassung NRW verlangt verfassungsrechtlich zwingend eine finanzi-
elle Belastungsausgleichsregelung zugunsten der Kommunen.“

Daraus lasst sich viel eher ein weiterer Regelungsbedarf ableiten als eine klare Verpflichtung der
Schultrager (Stand Mitte 2019).

Ob das Problem der fehlenden Dienstgerate fiir Lehrkrafte mit der Richtlinie vom 28.7.2020 und
deren Umsetzung ganzlich gelost ist, bleibt abzuwarten. Vielfach wurden als Dienstgerate Tablets —
so auch in Bornheim — beschafft, die flr gewisse Verwaltungstatigkeiten eher weniger geeignet er-
scheinen, anderseits jedoch gut geeignet sind fiir einen kreativen und produktiven Einsatz im Unter-
richt (und dessen Vorbereitung).

Die Nutzung der IT-Technik als Werkzeug in Schule hangt maRgeblich an der Bereitschaft und Fahig-
keit der Lehrenden, mit dieser Technik umzugehen. Sofern der Schultrager ein Interesse hat, dass die
Investitionen in Gerate nutzbringend und nachhaltig sind, muss er zuallererst die Lehrenden befahi-
gen diese Gerate zu nutzen. Eine Grundlage dafiir ist die Verfligbarkeit der Gerate. Daher empfehlen

wir Lehrende nicht schlechter zu stellen als Lernende.'®

Dariber hinaus wird unterstellt, dass es eine Entwicklung gibt, die in einem noch unbestimmten Zeit-
raum dazu flihren wird, dass kiinftige Generationen von Schilerinnen und Schiilern eigene (elternfi-
nanzierte?) Endgeréte in der Schule nutzen werden. Was heute bereits fiir Geodreieck und Taschen-
rechner selbstverstandlich ist, wird moglicherweise irgendwann auch fiir Tablets (0.3.) gelten. Der
Weg dahin wird durchaus beschwerlich sein, da eine Reihe von Fragestellungen beantwortet werden
mussen. Ohne weiter darauf einzugehen, seien hier die Fragen Kostentragerschaft, Sozialvertraglich-
keit, Standardisierung, Beaufsichtigungs- und Kontrollméglichkeiten, Datenschutzfragen etc. ge-
nannt. Unabhangig von diesen Fragen und dem unklaren zeitlichen Verlauf dieser Entwicklung sind
jedoch zwei Dinge gewiss:

107 Siehe https://www.landtag.nrw.de/portal/ WWW/dokumentenarchiv/Dokument/MMI17-135.pdf

108 Siehe z.B. https://www.gew-nrw.de/pressemitteilungen/detail-pressemitteilungen/news/dienstlaptop-gut-
achten-bestaetigt-forderung-der-gew-nrw.html

109 Hier leistet 2020 das Ausstattungsprogramm fiir Lehrkrifte einen wesentlichen Beitrag zur Verbesserung.



https://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/dokumentenarchiv/Dokument/MMI17-135.pdf
https://www.gew-nrw.de/pressemitteilungen/detail-pressemitteilungen/news/dienstlaptop-gutachten-bestaetigt-forderung-der-gew-nrw.html
https://www.gew-nrw.de/pressemitteilungen/detail-pressemitteilungen/news/dienstlaptop-gutachten-bestaetigt-forderung-der-gew-nrw.html
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e Esgibt Schulen, die sich an einer Umsetzung von sogenannten BYOD°-Projekten versu-
chen.!

e Die Grundvoraussetzung fiir die Nutzung solcher Geréte (ob privat oder durch den Schultra-
ger finanziert) ist in jedem Falle ein verlassliches kabelloses Netzwerk (WLAN).

In der Folge wird die Anzahl der Gerate im schulischen Umfeld weiter und deutlich zunehmen. Die
Ausstattungsprogramme aus 2020 allein fiihren zu einer ganz erheblichen Erh6hung der Zahl der Ge-
rate, in Bornheim fast zu einer Verdopplung der Geratezahl: Die Gerdtemengen in schulischer Nut-
zung werden sich in der Laufzeit dieses MEP noch weiter erhéhen.

Der Schultrager Bornheim sollte daher die dafiir erforderliche Infrastruktur in den Blick nehmen. In
der Vergangenheit ist mit strukturierter Vernetzung eine Basis geschaffen worden, die nun jedoch
unter Berlicksichtigung der neuen Entwicklungen weiter gepflegt werden muss. Aktuell (2021) ist ein
weiterer Ausbau an verschiedenen Schulen geplant. Es wird kiinftig vor allen Dingen darum gehen,
eine performante Internetanbindung zu errichten (Breitband Uber Glasfaser) und die strukturierte
Vernetzung und insbes. das WLAN (und eine Server- bzw. Cloud-L6sung) auf die Nutzung von mindes-
tens einem Gerat pro Lernendem und Lehrkraft zu skalieren.

In Bornheim soll eine performante Glasfaseranbindung der Schulen ab Sommer 2021 zur Verfiigung
stehen. Es wird auch darum gehen, einen Ubergang zu gestalten von fest installierten Raumen mit
Computern tiber flexible Computerangebote (z.B. Laptop-Wagen) hin zu Lernen mit mobilen Gerdten
an jedem Ort.

Diese Entwicklung sollte durch den Wartungsakteur konstruktiv begleitet werden und im Hinblick auf
die Anforderungen an die Infrastruktur evaluiert werden.

Eine zentrale Bedeutung wird die rechtliche, technische und padagogische Beratung der Schulen
sein, wie die neuen Konzepte der unterrichtlichen Nutzung von digitalen Endgeraten in der Schule in
den herkémmlichen Unterricht eingebracht werden kénnen. Dabei sollten die Schulen mit dem regio-
nalen Kompetenzteam, der Medienberatung und der Schulaufsicht kooperieren.

110 BYOD = Bring Your Own Device. Argumente fiir BYOD in der Schule nennt B. Débeli Honegger, a.a.0.S. 131 f
und liefert auch Hinweise zur weiteren Diskussion (a.a.0., 132 ff). (Besser: Get Yout Own Device — GYOD)

111 Gymnasium Harsewinkel, Schiilerinnen und Schiiler ab Jahrgang 7, https://www.medienkompetenzportal-
nrw.de/praxis/best-practice-nrw/best-practice-nrw-001-tabletklassen-im-gymnasium-harsewinkel.html
Gymnasium Wirselen: iPad-Klassen jahrgangsweit ab Jahrgang 7: https://www.gymnasium-wuerse-
len.de/schulprofil/das-ipad-profil

iPad-Grundschulklasse: http://www.hennefer-modell.de/index.php/2017/01/13/erste-ipad-klasse-in-hennef-
und-bundesweit/

Siegburg: Tablet-Computer flr alle Funftklassler, http://anno-gymnasium-su.de/index.php?option=com_con-
tent&view=article&id=920:ipads-fuer-alle-siegburger-fuenftklaessler-anno-gymnasium-vorreiter-bei-der-digita-
lisierung&catid=77&Itemid=254

Neuss: Mind. eine Tabletklasse im Jahrgang Janusz-Korczak-Gesamtschule, https://jkg-neuss.de/unsere-
schule/sekundarstufe-i/profilklassen/tabletklasse/

Vlotho: Vlothoer Chancenmodell: Digitale Endgerate fir alle Schiiler*innen und Lehrkafte der Vlothoer Schu-
len. https://www.vlotho.de/Rathaus-Politik/Aktuelle-Mitteilungen/Pressemitteilungen/Digitale-Endgerate-fur-
alle-Schiiler-innen-und-Lehrkrafte-samtlicher-Schulen-in-Vlotho.php?object=tx,3136.5.1&Mo-
dID=7&FID=3136.1305.1&NavID=3136.45&La=1&kat=609.47&startkat=609.4

Gltersloh: https://www.guetersloh.de/de/rathaus/presseportal/news/meldungen/digitalkonzept-bildungsaus-
schuss.php und auch hier: https://ratsinfo.guetersloh.de/vorgang/?__=UGhVMOhpd2NXNFdFcExjZdk4uwZ-hg-
qlPPDoHY9_czg


https://www.medienkompetenzportal-nrw.de/praxis/best-practice-nrw/best-practice-nrw-001-tabletklassen-im-gymnasium-harsewinkel.html
https://www.medienkompetenzportal-nrw.de/praxis/best-practice-nrw/best-practice-nrw-001-tabletklassen-im-gymnasium-harsewinkel.html
https://www.gymnasium-wuerselen.de/schulprofil/das-ipad-profil
https://www.gymnasium-wuerselen.de/schulprofil/das-ipad-profil
http://www.hennefer-modell.de/index.php/2017/01/13/erste-ipad-klasse-in-hennef-und-bundesweit/
http://www.hennefer-modell.de/index.php/2017/01/13/erste-ipad-klasse-in-hennef-und-bundesweit/
http://anno-gymnasium-su.de/index.php?option=com_content&view=article&id=920:ipads-fuer-alle-siegburger-fuenftklaessler-anno-gymnasium-vorreiter-bei-der-digitalisierung&catid=77&Itemid=254
http://anno-gymnasium-su.de/index.php?option=com_content&view=article&id=920:ipads-fuer-alle-siegburger-fuenftklaessler-anno-gymnasium-vorreiter-bei-der-digitalisierung&catid=77&Itemid=254
http://anno-gymnasium-su.de/index.php?option=com_content&view=article&id=920:ipads-fuer-alle-siegburger-fuenftklaessler-anno-gymnasium-vorreiter-bei-der-digitalisierung&catid=77&Itemid=254
https://jkg-neuss.de/unsere-schule/sekundarstufe-i/profilklassen/tabletklasse/
https://jkg-neuss.de/unsere-schule/sekundarstufe-i/profilklassen/tabletklasse/
https://www.vlotho.de/Rathaus-Politik/Aktuelle-Mitteilungen/Pressemitteilungen/Digitale-Endgeräte-für-alle-Schüler-innen-und-Lehrkräfte-sämtlicher-Schulen-in-Vlotho.php?object=tx,3136.5.1&ModID=7&FID=3136.1305.1&NavID=3136.45&La=1&kat=609.47&startkat=609.4
https://www.vlotho.de/Rathaus-Politik/Aktuelle-Mitteilungen/Pressemitteilungen/Digitale-Endgeräte-für-alle-Schüler-innen-und-Lehrkräfte-sämtlicher-Schulen-in-Vlotho.php?object=tx,3136.5.1&ModID=7&FID=3136.1305.1&NavID=3136.45&La=1&kat=609.47&startkat=609.4
https://www.vlotho.de/Rathaus-Politik/Aktuelle-Mitteilungen/Pressemitteilungen/Digitale-Endgeräte-für-alle-Schüler-innen-und-Lehrkräfte-sämtlicher-Schulen-in-Vlotho.php?object=tx,3136.5.1&ModID=7&FID=3136.1305.1&NavID=3136.45&La=1&kat=609.47&startkat=609.4
https://www.guetersloh.de/de/rathaus/presseportal/news/meldungen/digitalkonzept-bildungsausschuss.php
https://www.guetersloh.de/de/rathaus/presseportal/news/meldungen/digitalkonzept-bildungsausschuss.php
https://ratsinfo.guetersloh.de/vorgang/?__=UGhVM0hpd2NXNFdFcExjZdk4uwZ-hg-qIPPDoH9_czg
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7.2 Zielperspektive'®?

Der vorliegende Medienentwicklungsplan verfolgt u.a. das Ziel einer 1:3-Ausstattung der Schiilerin-

nen und Schiiler, ferner soll auch die Nutzung privater Gerate in der schulischen Infrastruktur ermég-

licht werden.

Dazu bedarf es vor allem der notwen-
digen performanten und skalierbaren
Infrastruktur. Weiter ist es erforder-
lich, der Schule eine verlassliche
Grundausstattung mit Endgeraten
(Stationdre PC-Arbeitsplatze und/oder
Pool-Geréte) zur Verfligung zu stellen.
So werden z.B. Computerraume
und/oder einzelne Pool-Gerate fur die
Nutzung/die Ausleihe in der Schule
auch langfristig durch den Schultrager
zu beschaffen sein.'*

Unten folgt ein kleiner Exkurs in die
moglichen Szenarien der 1:1-Ausstat-
tungen. Die Grafik skizziert die ver-
schiedenen Maglichkeiten eine BYOD-
Strategie in Schule umzusetzen.
Heute, 2021, ist zu erganzen, dass die

BYOD
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reines BYOD BYOD mit BYOD tung
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zur Verfiigung,
um eine 1:1-
Ausstattung zu
erreichen.

s

S

Schulen bzw. die Schiilerinnen und Schiiler mit Bedarf Gerate (zusatzlich) zur Verfiigung haben, die

aus dem Landesprogramm Sofortausstattung zur Verfligung gestellt wurden.

Alle diese Moglichkeiten setzen eine entsprechende Infrastruktur voraus. Ohne eine breitbandige In-

ternetanbindung und ein dauerhaft verfiigbares zuverlassiges WLAN ist nichts davon umsetzbar.

Die Schaffung einer solchen Infrastruktur sollte daher das primare Ziel der nachsten Jahre sein.

Mindestens bis dahin ist eine durch den Schultrager finanzierte Ausstattung der Schulen mit Endgera-

ten optional.

Eine vollstandige Ausstattung der Schiilerinnen und Schiller ist strenggenommen kein BYOD, son-

dern eine Vollausstattung durch den Schultrager. Dieses Szenario diirfte schon unter Kostengesichts-

punkten nur fiir wenige Kommunen leistbar sein.-Ob eine vollstandige Ausstattung durch den Schul-

trager vor dem Hintergrund sinnvoll ist/bleibt, dass die Gerate im privaten Umfeld entweder bereits

112 Genauer ist von einem GYOD (Get Your Own Device) zu sprechen. Alle Lernenden sollen iiber ein vergleich-
bares Gerat verfligen. Anders ist ein Support, die Beschaffung von Apps und die Integration in einen Unterricht,
der sich auf den Einsatz digitaler Medien (mobiler Endgerate) stlitzt und multimedial ist, nur schwierig moglich.
113 Eine weitergehende Formulierung findet sich z.B. in einer Handreichung der Bezirksregierung Miinster zur
Medienentwicklungsplanung: ,Fiir die Nutzung der zur Verfligung gestellten IT-Ausstattung ist beispielsweise
die Versorgung aller Schilerinnen und Schiiler mit mobilen Endgeraten von zentraler Bedeutung. Durch den
DigitalPakt NRW wird diese Versorgung fiir allgemeinbildende Schulen ausdriicklich nicht vollstandig geleistet.
Schule und Schultrager missen daher Losungen finden, die das moglich machen (z. B. BYOD oder GYOD) und
diese in eine Zeitplanung umsetzen.” In: Bezirksregierung Minster Handreichung zur Entwicklung eines schuli-

schen Medienkonzeptes. Grundlagen, Standards, Arbeitshilfen Miinster 2019 1., S. 53

114 Quelle: Beat Débeli Honegger 2017 2., Mehr als 0 und 1 — Schule in einer digitalisierten Welt hep verlag S.

130, www.mehralsOundl.ch, Hervorhebung durch Dr. Garbe, Lexis & von Berlepsch


http://www.mehrals0und1.ch/

40 Perspektiven

vorhanden sind oder kiinftig vorhanden sein werden sei gefragt. Es muss auch auf den unnétigen
Ressourcenverbrauch hingewiesen werden, wenn z.B. eine Schiilerin oder ein Schiiler einerseits tiber
das Gerat des Schultragers und andrerseits lber ein privates Gerat verfiigt. Hier ist jedoch nicht der
raum um dies umfassend zu diskutieren.

Ob auf Dauer eine pragmatische Losung in Frage kommt, wird abzuwarten sein, diese konnte beste-
hen aus einem freiwilligen BYOD mit Schulerganzung (d. h. Schultrdgererganzung). Auf diese Weise
hat die Schule Handlungssicherheit, da sie sich auf einen fest zugesicherten Geradtepool durch den
Schultrdger verlassen und dariber hinaus private Gerate (der Lehrerinnen und Lehrer sowie) der
Schiilerinnen und Schiler einbinden kann, sofern sie das mochte (d.h., es im Medienkonzept veran-
kert hat).

Jede Schule entscheidet eigenverantwortlich, ob und in welcher Form BYOD eingesetzt wird. Eine
einheitliche, verpflichtende Vorgabe durch den Schultrager ware ohnehin nicht ohne Zustimmung
aller Schulen umsetzbar. Die Zustimmung jeder Schule ist dartiber hinaus an weitere Priifungen bzw.
Voraussetzungen geknipft (z. B. Datenschutz, Nutzung von Schullizenzen FWU auf privaten Endgera-
ten von Schiilern, Versicherungsschutz, Beteiligung der Schulkonferenz Abstimmung mit/Zustimmung
der Schulaufsicht usw.).
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8 Ausstattungskonzept

Die Endgerate-Ausstattung in den Schulen l3sst sich (sich im Idealfall) aus dem jeweiligen Medien-
konzept der Schule ableiten. Der Schultrager stellt die erforderliche Ausstattung zur Verflgung.

So klar und einfach diese beiden Satze auch erscheinen, so sehr ist es erforderlich, sie mit Augen-
maR!® in Zielvereinbarungen und Rahmenbedingungen zu prézisieren, damit beide Seiten ihre wech-
selseitigen Erwartungen erfillen kénnen.

8.1 Eine Vorbemerkung zum Status Quo in Bornheim

Die stadtischen Schulen sind recht unterschiedlich — im Hinblick auf Mengen und Art — mit digitaler
Technik ausgestattet. Einer bestimmten Ausstattung (soweit vorhanden) liegt jeweils das individuelle
Medienkonzept der Schule zugrunde. Ersatz der Gerate erfolgt nicht automatisch, sondern nach Ab-
sprache aus dem Budget der Schule.

PC, Laptop, Drucker, Display (Beamer) etc.

Die Hardwareausstattung an den Schulen setzt sich aus unterschiedlichen Komponenten zusammen.
Die Gesamtzahl der Endgerate an den Schulen teilt sich in PC-Systeme (Desktop), Laptops, Tablets,
Drucker, Fernseher/Displays, Beamer oder interaktive Tafelsysteme auf, die z.T. in die Schul-IT-Netze
integriert sind.

Tablets und Notebooks

Bisher sind solche Gerate (iPads) in auskdmmlicher Stiickzahl an den Grundschulen verfligbar (mind.
1:3, Giberwiegend jedoch besser, geringe Ausnahmen) an den beiden Gesamtschulen besonders gibt
es noch einen Bedarf im Hinblick auf die angestrebte 1:3-Ausstattung.

Ferner: Die Schulen haben in den Gesprachen zu diesem Medienentwicklungsplan deutlich gemacht,
dass kiinftig mehr Tablets erforderlich sein werden. Recht eindeutig ist also die Praferenz fir Gerate-
typen bzw. -hersteller: An allen Schulen der Stadt liegt der Fokus klar auf dem Einsatz von iPads fiir
einen mobilen Einsatz im Unterrichtsraum und an anderen Lernorten.

Zur Administration und Konfiguration der Gerate wird ein Mobile-Device-Managementsystem
(MDM) eingesetzt: Gerate mit einem Windows Betriebssystem werden mit den ,Bordmitteln” von
Windows bzw. Windows-Server administriert, die iOS-Gerdte werden mit Jamf'® verwaltet.

Fiir die Konfiguration der Tablets wird eine Grundausstattung von Apps (Anwendungssoftware fr
Mobilgerate) vorgesehen werden.

Eine technische Einweisung in die Bedienung des MDM ist durch den Schultrdger bzw. den 2nd-Level-
Support zu leisten .Y’

115 AugenmaR bedeutet hier vor allem, dass beide Seiten sich bemiihen, Verstandnis fiir die ,Zwénge” des an-
deren aufzubringen. Kommunale Haushalte sind in der Regel Grenzen unterworfen, Schulen miissen bestimmte
Anforderungen des Landes oder der Lehrplane erfiillen. Diese beiden (mdglicherweise) kontraren ,Zwange”
sollten idealerweise gemeinsam (in einem Kompromiss) aufgelost werden.

116 https://www.jamfschool.com/ (bis 2019: ZuluDesk, das von Jamf ibernommen wurde und nach JamfSchool
umbenannt wurde. Die Funktionen wurden dann in JamfPro integriert.) Jamf ist eine flihrende Losung zur Ver-
waltung von Apple Geraten. (Siehe auch: https://thinkred.de/zuludesk-wird-zu-jamf-school/ )

117 Nach Abstimmung eines Wartungs- und Betriebskonzeptes zw. Schultrdger und Schulen: Die Administration
der iOS-Gerate an den weiterfiihrenden Schulen wird durch die 1st-Level-Beauftragten der Schulen vorgenom-
men, an den Grundschulen jedoch durch die IT der Stadt.


https://www.jamfschool.com/
https://thinkred.de/zuludesk-wird-zu-jamf-school/
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8.2 Grundsatze der Ausstattung

Die Erfahrungen der Stadt Bornheim mit dem eigenen Vorgehen zur Medienausstattung der Schulen
spielen im Folgenden ebenso eine Rolle, wie die Erfahrungswerte des Gutachters (Dr. Garbe, Lexis &
von Berlepsch).
Die Reihenfolge der Grundsatze!'® impliziert keine Wertung.
e Verteilungsgerechtigkeit
Jede Schule hat innerhalb ihrer Schulform Anspruch auf eine vergleichbare Ausstattung.
Auch zwischen den Schulformen bestehen keine fundamentalen Ausstattungsunterschiede,
es erfolgen allenfalls geringfligige Anpassungen.
e Planungssicherheit
Sowohl Schule als auch Schultrager wissen jederzeit, in welchem Umfang Ausstattung bereit-
gestellt werden muss und welche Mittel in der Umsetzung bendétigt werden. Die entspre-
chenden Mittel werden nachhaltig zur Verfligung gestellt.
e Primat der Padagogik gegeniiber der Technik
Die konkrete Ausstattung basiert auf den Medienkonzepten der Schulen, d. h. die Ausstat-
tung folgt in erster Linie den Erfordernissen im Unterricht und erst sekundar sind technische
Aspekte bericksichtigt.
e RegelmaBiger Austausch (inkl. Entsorgung der Altgerate)
Die technische Entwicklung schreitet voran und auch die Prioritaten der Schulen verandern
sich im Laufe der Zeit und sind nicht Giber fiinf Jahre verbindlich planbar. Es hdangt von den
aktuellen Erfordernissen der Schule und den im Rahmen des dortigen Medienkonzepts ge-
setzten Zielen ab, welche Beschaffung fiir das aktuelle Schuljahr Prioritat hat. Im Rahmen des
vorhandenen Budgets ist es aus der Sicht des Schultragers nicht entscheidend, ob z.B. das
Display fur den Kunstraum oder fiir den Physikraum zuerst beschafft wird. Fiir die Schule und
den Unterricht kann dies aber sehr wohl entscheidend sein. Daher ist es sinnvoll, die tatsach-
liche Beschaffung erst im Rahmen der Bilanzgesprache gemeinsam zwischen Schultrager und
Schule festzulegen.
Innerhalb der budgetiren Grenzen muss aber auch die Uberalterung von Ausstattung ver-
mieden werden. So sollten z.B. die PCs in einem Computerraum nach funf Jahren (mit Verlan-
gerungsoption um ein weiteres Jahr in Abstimmung mit Schule) ausgetauscht werden. Schule
kann hier z.B. entscheiden, dass die PCs durch Laptops ersetzt werden. Entscheidend ist hier
allerdings das verfligbare Budget und das limitiert im Zweifel die Anzahl der gewiinschten
Gerate.
e Standardisierung
Die Schaffung gemeinsamer Standards in der Hardwarebeschaffung ist eine zentrale Saule
des Ausstattungskonzepts. Nur durch einheitliche Hardware sind die Wartungs- und Support-
aufgaben vom Schultrager zu vertretbaren Kosten wahrnehmbar.
In den jahrlichen Beschaffungen wird z. B. dasselbe PC-Modell angeschafft fir alle Schulen,
die im jeweiligen Jahr PCs bendtigen. Drucker sollten so beschafft werden, dass eine Schule
im ldealfall nur wenige unterschiedliche Toner beschaffen muss.

118 Die Grundsitze Verteilungsgerechtigkeit, Planungssicherheit, Primat der Pddagogik, Standardisierung und
Vermeidung von Riistzeiten wurden auch im MEP 2015 — 2019 genannt; sie gelten selbstverstandlich weiter,
neu hinzu kommt die Forderung nach einem regelmdfigen Austausch der Gerdte.
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Je homogener die Geratelandschaft in den Schulen ist, desto effizienter sind die Wartungs-
und Supportablaufe.

e Vermeidung von Riistzeiten
Eine in allen Schulformen gemachte Erfahrung ist, dass Technik im Unterricht umso mehr ein-
gesetzt wird, je geringer der vorbereitende Aufwand ist. Auch hier hilft ein Beispiel: Wenn im
Klassenraum ein Display montiert und mit einem PC im Raum verbunden ist, wird dieses hau-
fig genutzt. Wenn nur im Lehrerzimmer eine Kofferlésung mit Notebook und Beamer zur
Ausleihe bereitsteht, scheuen die meisten Lehrerinnen und Lehrer den damit verbundenen
Aufwand (reservieren, zum Klassenraum tragen, aufbauen, Kabel anschlief3en, ...). Die reine
Ristzeit einer solchen Losung liegt bei 5-10 Minuten. Da ist es nachvollziehbar, dass mit Blick
auf 45-mindtige Unterrichtseinheiten auf den Einsatz verzichtet wird.
Aus dieser Erkenntnis und dem im Vorfeld schon erwdhnten Primat der Padagogik ergibt sich
zwingend eine Notwendigkeit, die Ristzeiten zu verkiirzen. Darum ist z.B. vorgesehen, alle
Klassen-, Kurs- und Fachraume mit Prasentationstechnik (vorzugsweise einem Display) auszu-
statten.

8.3 EDV-Arbeitsplatze

Die Ausstattung mit Endgeraten wird sich kiinftig gravierend verdndern. Schilerinnen und Schiler
wie auch Lehrerinnen und Lehrer werden kiinftig genau so selbstverstandlich wie Heft und Stift, ein
mobiles Endgerat mitbringen, das als notwendiges begleitendes Werkzeug fiir den Unterricht be-
trachtet wird.
Allerdings wird der Ubergang dahin noch Zeit in Anspruch nehmen. Er ist abhingig von der inneren
Schulentwicklung, der Infrastruktur, Wartungsaspekten, technischen Losungen und weiteren Erfor-
dernissen.
Fiir die Laufzeit dieses Medienentwicklungsplanes gilt die Annahme, dass der Schultrager Bornheim
seinen Schulen EDV-Arbeitsplitze anteilig zu Schiilerzahlen zur Verfiigung stellt.!®
Die Bezeichnung EDV-Arbeitsplatz ist eine Sammelbeschreibung fir

e einen Desktop-Computer mit Monitor,

e ein Notebook oder Convertible,

e ein Tablet oder vergleichbares Gerat.

Handlungsempfehlung:

Je 3 Schiilerinnen und Schiiler stellt der Schultrager bis Ende 2022 ein mobiles Endgerat zur Verfi-
gung. Darliber hinaus wird eine gewisse Anzahl von weiteren EDV-Arbeitspldtzen — z.B. in einem
Computerraum an einer weiterfihrenden Schule — zur Verfligung stehen. Computerraume an den

Grundschulen werden zukinftig nicht mehr vorhanden sein und laufen 2022 aus bzw. werden abge-
baut, zugunsten mobiler EDV-Arbeitsplatze fiir Schiilerinnen und Schiiler.

Fiir Lehrerinnen und Lehrer gilt eine andere Relation: Fiir jeweils ca. 8 Lehrkrafte wird ein PC fiir Ar-
beiten in der Schule vorgehalten (2 — 18 Geréte je Schule), hinzu kommen Gerate fir Schulleitungen
und andere Funktionsstellen in der Schule.

119 Es wurde oben jedoch schon darauf hingewiesen, dass in der Laufzeit dieses MEP eine optionale 1:1-Aus-
stattung der Schiilerinnen und Schiiler ab Jahrgang 7 geplant wird.
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Die konkrete Entscheidung liber die Gerate ist mit der Schule abzustimmen, wobei jedoch eine Stan-
dardisierung der Gerateklassen im Vorfeld erfolgt. Es steht i.d.R. nur ein Computer-Modell, ein Note-
book und ein Tablet zur Auswahl.1?

8.4 Prasentationstechnik in den Raumen

Die (i.d.R. griine) Tafel als Instrument zur Unterrichtsgestaltung ist etabliert und wird nach wie vor
durch Lehrerinnen und Lehrer genutzt, um Inhalte fir alle sichtbar zu erarbeiten oder zu prasentie-
ren. Zum Teil wird sie erganzt oder abgeldst durch eine weiRe Tafel, die mit Filzschreibern statt
Kreide beschrieben wird.

e Eine analoge Schreibmaglichkeit wird weiterhin in jedem Klassen-/Unterrichtsraum vorhan-
den sein.!?

e Inallen Schulen wird in den Unterrichtsrdumen zusatzlich zur (analogen) Tafel eine (passive)
Prasentationslésung installiert (in Abstimmung mit der jeweiligen Schule). Die Konnektivitat
mit (beliebigen, Abstimmung mit der Schule) mobilen Endgeraten wird sichergestellt.

e Fir eine Aula, ein Forum, einen groRen Versammlungsraum wird ebenfalls eine entspre-
chend leistungsfahige digitale Prasentationstechnik vorgesehen. Ebenso erhilt ein Konfe-
renzraum auf Wunsch eine fest installierte digitale Prasentationslésung.

e Zu Test- bzw. Erprobungszwecken kénnen Grundschulen, die bisher noch nicht tiber eine in-
teraktive Prasentation verfiigen, ein solches System in einem Klassenraum erhalten.

Die Prasentation von digitalen Inhalten in Bild und Ton ist eine zeitgemafRe Anforderung. Dies erfor-
dert nicht nur die Ablésung der Overheadprojektoren durch eine technische Verbesserung, sondern
vor allem eine Erweiterung der Funktionalitdten und Verminderung der Riistzeiten in einem erhebli-
chen MaRe. Es muss die Mdglichkeit bestehen ad hoc digitale Inhalte aller Art in den Unterrichtsrau-
men zu nutzen, sei es das Ergebnis einer Internetrecherche, die Vorstellung einer Gruppenarbeit o-
der auch die Visualisierung von naturwissenschaftlichen Abldufen durch eine Simulationssoftware.

Fazit und Handlungsempfehlung:

Am Ende der Laufzeit dieses MEP sollen (alle) Unterrichtsrdume der Schulen iiber eine digitale Pra-
sentationsméglichkeit verfiigen.

Eine Ausstattung aller unterrichtlich relevanten Raume (d.h. Klassen-, Kurs- und Fachrdume) mit
entsprechender Technik ist vorzusehen.

Die Moglichkeiten der Umsetzung sind hier vielfaltig und sollten nach den Erfordernissen am Einsatz-
ort in Abstimmung mit der jeweiligen Schule entschieden werden. Diese Entscheidung unterliegt ei-
nem finanziellen Rahmen, der in Form eines Eckpreises definiert ist.

Dieser Eckpreis muss es ermoglichen, einen wandmontierten grofRen Bildschirm mit Soundausgabe
zu beschaffen und zu montieren.

Die Funktionalitat, digitale Inhalte in den Unterrichtsraumen groRRformatig prasentieren und darstel-
len zu kdnnen, ist erforderlich.

120 ynterschiede beim Speicherausbau, Prozessor sind méglich.
121 7um Thema interaktive Tafel fand am 28.1.2021 ein Workshop — als Videokonferenz — fiir die Schulleiterin-
nen und Schulleiter bzw. Medienbeauftragten der Grundschulen statt.
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Die Interaktion mit den prasentierten Inhalten kann auch am verbundenen Endgerét stattfinden (z.B.
einem Tablet, das kabellos mit einem groRen Bildschirm verbunden ist) oder direkt auf der Prasenta-
tionsflache (z.B. einem interaktiven berihrungssensitiven Display).

Der Gutachter stellt fest, dass die Nutzung interaktiver Prasentationssysteme durch einen Teil der
Schulen/der Kollegien gewiinscht wird. Hier sind einige Bornheimer Grundschulen zu nennen, die
Wert auf die Nutzung dieser Technologie legen.

EXKURS Interaktive Flachbildschirme (interaktive Displays)

Der Schultrager Bornheim hat die Grundsatzentscheidung getroffen, dass diese Technologie an den
(Grund-) Schulen der Stadt aus Kostengriinden nicht zum Einsatz kommen soll.

BerlUhrungssensitive GroRformatbildschirme (interaktive Displays) werden vereinzelt schon einge-
setzt. Diese haben eine Bildschirmdiagonale von 75 - 86 Zoll, haben aller Voraussicht nach einen Nut-
zungszeitraum von ca. 8 Jahren und kosten inklusive Montage und Hohenverstellung, Steuergerat
(PC) und Zubehdr (Kabelsatz, Dokumentenkamera) zwischen 5.500 € und 7.500 € pro Gerat.'?? Damit
sind sie ein Mehrfaches teurer als passive Displaylosungen (inkl. eines Tablets als Steuergerat).

8.5 Peripherie

Ein Budget fiir Drucker und weitere Gerate (wie zum Beispiel Scanner, Fotokameras, ...) wird in gerin-
gem Umfang (10 % von EDV-AP) eingeplant.

EXKURS zu Dokumentenkameras

Dokumentenkameras (oder auch Visualizer, Schwanenhalskameras etc.) sind eine tGberaus beliebte
Ergdanzung zur Prasentationstechnik im Raum. Diese Gerate sind im Grunde Kameras auf einem kur-
zen Stativ. In Kombination mit einem Ausgabemedium (Monitor, Beamer etc.) ersetzen sie den Over-
head-Projektor und erweitern die Moéglichkeiten der Darstellung im Unterrichtsraum.

Beispiele:

e Eine Hausaufgabe lasst sich so exemplarisch projizieren, indem einfach das Heft unter die Kamera
gelegt wird. Gleiches gilt fuir ein Schulbuch.

e Ein Versuchsaufbau in Physik wird durch die Kamera auf dem Monitor dargestellt und alle Anwe-
senden haben gleich gute Sicht auf das Experiment, ohne sich um die besten Platze im Halbkreis
vor dem Pult streiten zu missen.

e Derselbe Versuchsaufbau kann mitgefilmt und auf einem Endgerat hinterlegt werden. Das ermdog-
licht die Wiederholung, ohne den Versuch erneut aufbauen zu miissen.

Dokumentenkameras werden in diesem Gutachten mit keinem eigenen Unterpunkt gewirdigt.

Dies hat einen einfachen Grund: Aus gutachterlicher Sicht sind Dokumentenkameras eine Briicken-
technologie. Die meisten Schulen, die Tablets einsetzen, machen die Erfahrung, dass die Funktionali-
tat von Dokumentenkameras im Grunde bereits in das Tablet integriert ist. Die vorhandene Kamera
des Tablets geniigt fir alle oben genannten Zwecke und darliber hinaus bietet ein Tablet weitere
Funktionalitat.

122 prejsinformation aus November 2020 inkl. PC (Desktoprechner mit zusitzlichem Display) bzw. Notebook.
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Dokumentenkameras gibt es in verschiedenen Preisbereichen:

(a) um die 100 €, (b) um die 400 € (c) ab 650 €

Die glinstigen Varianten (a) verfligen tiber keinen eigenen Bildprozessor, daher miissen sie an ein
Endgerat anschlossen werden (meist einen Laptop) und kénnen nicht direkt ein Bild auf den Monitor
oder Beamer/Display ausgeben.

Die mittelpreisigen Varianten (b) sind etwa so teuer wie ein Tablet, dabei kénnen sie nicht/kaum
mehr als das Tablet.

Die hochpreisigen Varianten (c) verfligen meist iber einen optischen Zoom, der fiir Spezialanforde-
rungen (z.B. in der Biologie an einem Mikroskop) sinnvoll, aber daher nur in Einzelfallen erforderlich
ist.

Die Variante (a) mit Endgerat, sowie die Variante (b) werden durch ein Tablet mehr als gleichwertig
ersetzt und Variante (c) ist ein Einzelfall, der im Rahmen eines schulischen Gesamtbudgets fiir Hard-

wareanschaffungen realisierbar sein sollte.

8.6 Software

Browser und Office-Programme stehen kostenlos oder sogar als OpenSource-Software zur Verfi-
gung. Schulen in Bornheim kénnen auf die Lésung Microsoft 365 zuriickgreifen, die durch den Schul-
trager fiir alle Schulen beschafft wird. Die Administration der Nutzer*innen erfolgt durch die Schule.

Betriebssystemkosten werden tiber den Eckpreis abgebildet. Sollte die Schule weitere kostenpflich-
tige Software wiinschen/bendtigen, so kann diese aus dem jahrlichen Software-/Ausstattungsbudget
bezahlt werden.

Der Schultrager sollte in Abstimmung mit den Schulen priifen, ob schultragerweite Lizenzen fir ein-
zelne Softwareprodukte sinnvoll sind, um Kosten zu sparen. Dieses Softwarebudget wird nicht aufge-
teilt und verbleibt vollumfanglich in der Hand des Schultragers. Als Orientierung soll hier der rechne-
rische Anteil je Schule dienen (5% des Endgerate-Budgets).

Zusatzlich bzw. Alternative: Den Schulen kann ein Budget eingerdumt werden zur schnellen und ein-
fachen Beschaffung von Apps fiir die schuleigenen iPads. Dieses Budget erlaubt, dass ein Standort-
manager schnell reagieren kann, wenn bestimmte Apps fir iPads beschafft werden sollen.
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8.7 Ausstattungsregeln Hardware

Die Ausstattungsregeln sind sehr schlicht gehalten. Sie folgen den oben dargestellten Erfordernissen,

insbesondere dem Anspruch der Verteilungsgerechtigkeit.

Hardware Ausstattungsregel

EDV-Arbeitspldtze

1:3

zusatzlich weitere APs in 2 — 3 Computerrdaumen

(weiterflihrende Schulen)

Lehrkrafte wurde vom Land durch den Schultrager mit einem
Dienstgerat ausgestattet., fehlende Gerate werden zusatzlich durch
den Schultrager bereitgestellt. Weiterhin wird je Schule eine (ge-
wisse) Anzahl von PC-Arbeitsplatzen fiir Lehrkrafte eingeplant.

Peripheriegerdte

Nach Erfordernis, pauschal mit 10% der EDV-AP beriicksichtigt.

Prasentationstechnik

1 je Klassen-(Grundschule und weiterfiihrende Schule)/Kursraum
bzw. Fachraum (weiterfiihrende Schulen)

Ferner kénnen an den weiterfiihrenden Schulen bis zu zwei Konfe-
renzraume mit (passiver) Prasentationstechnik ausgestattet wer-
den, an den Grundschulen einer.

Fiir einen Versammlungsraum, Mehrzweckraum, ein Forum, Aula

ist ebenfalls ein leistungsfahiges Prasentationssystem vorzusehen.)

Dariber hinaus sind EDV-Arbeitsplatze fiir die Funktionsstellen im Bereich der Verwaltungsnetze vor-

zusehen. In Grundschulen sind das in der Regel bis zu 3 (Schulleitung, Stellvertretung, ...).

In weiterfihrenden Schulen sind das je nach Schulform bis zu 15 (Schulleitung, Stellvertretung, Koor-

dination, Organisation usw.).
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EXKURS Schulische IT-Ausstattungsverhaltnisse

2019 wurden die Ergebnisse der Studie ICILS 2018 veréffentlicht.?

,Achtklasslerinnen und Achtklassler in Nordrhein-Westfalen besuchen Schulen, an denen das mitt-
lere IT-Ausstattungsverhaltnis (Verhaltnis Anzahl der Schilerinnen bzw. Schiiler zu Anzahl digitaler
Medien in der Schule) bei 12,6:1 liegt.“1*

In Deutschland insgesamt ist die Ausstattung deutlich umfangreicher als in Nordrhein-Westfalen,
ebenso schneiden Staaten wie USA, Finnland, Ddnemark und Frankreich signifikant besser ab. 1%
Der WDR hat alle NRW-Kommunen zur Digitalisierung an ihren Schulen befragt und kommt zum
Schluss, dass es nicht gut aussieht, Stand Juli 2020.1% , Viele Schiiler auf wenig Gerate”

Ausstattung mit digitalen Gerdten

Die Zahlen beziehen sich auf die Angaben aller 309 Kommunen Uber alle Schulformen hinweg.

Schiiler je Gerdte je 100
Anzahl Gerdt Schiiler
Tablets 12,8

Laptops -4?.?18 m E
Desktop W 10,4
Whiteboard B 17981 [ sos| W
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,Das Ergebnis stellt auch Bildungsforscher*innen nicht zufrieden. Birgit Eickelmann, Professorin fiir
Schulpadagogik von der Universitat Paderborn, sieht die Vollausstattung von Schiilern in NRW mit
digitalen Endgeraten als einzigen Weg, um erfolgreiches Lernen in der Corona-Zeit zu ermoglichen:
Nur so kann Lernen in der Schule und Lernen zu Hause fiir alle gewahrleistet werden (...), wobei auf
jeden Schiler ein Gerat kommen musste. Es kdme ja auch niemand auf die Idee, dass sich mehrere
Schiiler ein Schulheft teilen. 1?8

123 Bjrgit Eickelmann, Corinna Massek, Amelie Labusch ICILS 2018 #NRW. Erste Ergebnisse der Studie ICILS 2018
fiir Nordrhein-Westfalen im internationalen Vergleich, Minster New York 2019

ICILS 2018 = International Computer and Information Literacy Study 2018, 2. Studie nach der ersten 2013. Um
einen ersten Eindruck zu bekommen, wo NRW im internationalen und nationalen Vergleich steht, lohnt sich die
Lektiire der Seiten 8 bis 14 sehr.

Siehe auch hier: https://kw.uni-paderborn.de/institut-fuer-erziehungswissenschaft/arbeitsbereiche/schulpa-
edagogik/forschung/forschungsprojekte/icils-2018/, https://kw.uni-paderborn.de/fileadmin/fakultaet/Insti-
tute/erziehungswissenschaft/Schulpaedagogik/ICILS_2018__Deutschland_Berichtsband.pdf und
https://kw.uni-paderborn.de/fileadmin/fakultaet/Institute/erziehungswissenschaft/Schulpaedagogik/2019_Ei-
ckelmann_Massek_Labusch_ICILS_2018 NRW_Erste_Ergebnisse_Buchbroschuere.pdf

Zur Diskussion der Ergebnisse siehe z.B. auch hier https://www.gfdb.de/icils-2018/

Die im Aktionsprogramm elLearning 2001 von der Europaischen Kommission vorgeschlagene Zahl ,,von flnf bis
flinfzehn Schiilern je Multimedia-Computer bis 2004 wird hier nicht mehr herangezogen, da sie als Gberholt
anzusehen ist. Vgl. https://ec.europa.eu/commission/presscorner/detail/de/IP_01_446

Man spricht heute mind. von einer Ausstattung 1:5 bis 1:3 bzw. (iberlegt wie 1:1-L6sungen zu realisieren sind.
(S.u.)

124 A3.0,S.41

125 Epda.

126 https://wwwi.wdr.de/nachrichten/digitalisierung-schulen-umfrage-kommunen-100.htm|

127 Epda.

128 Ehda.
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Mindestens im Hinblick auf die Ausstattung haben/werden der DigitalPakt und die Zusatzprogramme
die Verhaltnisse ab diesem Schuljahr 2020/2021 deutlich verbessert/verbessern.

Ferner ist festzustellen: Die Anzahl der privaten Endgerate, die im schulischen Umfeld genutzt wer-
den, steigt und sie wird vermutlich in den nachsten Jahren weiter steigen.

Das Verhaltnis wird sich in Bornheim im Rahmen des hier vorliegenden Planes fir die Schiilerinnen
und Schiiler auf einen Wert besser als 1:3 (bis Ende 2022 und nach derzeitiger Planung) verandern,
wenn die aufgefiihrten Ziele erreicht werden. Wird die Option zur besseren Ausstattung der Lernen-
den mit Endgeraten gezogen, ist die Relation insgesamt betrachtet deutlich besser — besser als ca.
1:1,5.

Die Aufgabe des Schultragers wird sich langfristig dahingehend wandeln, dass er-auch deutlich-ho-
here Anforderungen im Bereich der Infrastruktur und Administration erfillen muss.

8.8 Beriicksichtigung von Ganztags- und Betreuungsangeboten

Sollten Ganztags- und Betreuungsangebote ebenfalls mit Hardwareausstattung bedacht werden?

Die Ganztags- und/oder Betreuungsangebote der Schulen stehen nicht in Konkurrenz zum Unterricht.
Entweder existiert eine klare Trennung zwischen Unterricht und Betreuung (z.B. Uber-Mittag-Betreu-
ung, offener Ganztag, ...) oder eine Integration in den Unterricht (gebundener Ganztag). In jedem
Falle ist die oben beschriebene Ausstattung auch in den Betreuungs- / Ganztagszeiten nutzbar. Eine
separate Ausstattung der Ganztagsangebote ware eine ,,Mehrfachausstattung” der Schule, bei der

z. B. der eine Teil der Gerate nur vormittags und der andere nur nachmittags genutzt wirde.

Zu Verwaltungszwecken benétigen die Leitungen dieser Einrichtungen einen EDV-Arbeitsplatz (und
ggfs. einen Drucker). Diese Ausstattung muss durch den jeweiligen Trager der Einrichtung gestellt
werden.

Eine zusatzliche Hardwareausstattung der Ganztags- und Betreuungsangebote ist nicht zu empfeh-
len.
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9 Infrastruktur

Eine der zentralen Schultrageraufgaben ist die Schaffung einer geeigneten Infrastruktur, die moder-
nen Medieneinsatz in den Schulen erméglicht.
Die Anforderungen an diese kdnnen Uber alle Schulformen verallgemeinert werden. Unterschiede
zwischen den Schulformen sind lediglich quantitativer Natur. Der angestrebte Zielzustand in den
Schulgebauden ist bezogen auf die Infrastruktur qualitativ identisch. Fiir den Ausbau von vier Schu-
len liegen Kostenschatzungen vor.
In der Ausbauphase muss nach sinnvollen Kriterien priorisiert werden.
(Einflussfaktoren kénnen vielfiltig sein. Exemplarisch hier nur eine unvollsténdige Auswahl organisa-
torischer, pddagogischer und sonstiger Aspekte: Verfiigbarkeit von ausfiihrenden Firmen, von Schulfe-
rien, von Ausweichrdumen; Fortbildungsstand von Kollegien, Stand der Medienkonzeptentwicklung;
stddtische Standortplanung, Bauzustand des Gebdudes etc.)
Die technische Infrastruktur, die die Grundlage fiir den Einsatz von Endgeraten bildet, besteht aus:

e einem breitbandigen Internetzugang (WAN)

e einer strukturierten Gebaudeverkabelung (LAN)

e einem darauf aufbauenden kabellosen Netzwerk (WLAN)

e einer geeigneten schulischen Serverumgebung und

e einer Reihe von Cloud-Diensten

9.1 WAN - Internetanbindung

Eines der ,,Nadelohre” beim Medieneinsatz in den Schulen ist die Anbindung an das Internet.

Die Bedarfe in den Schulen sind bereits hoch und werden kiinftig noch steigen. Die Nutzung mobiler
Endgerate und der Zugriff auf Cloudspeicher bzw. Lernplattformen stellen nicht nur Anforderungen
an die Daten-Empfangsleistung (Downstream), sondern auch an die Sendeleistung (Upstream) der
Anschliisse. Mobiles Lernen, die Nutzung von Webapplikationen und die spezielle Nutzungssituation

in Schule'®

sind nur einige Grinde fir breitbandige Anbindungen.

Situation in Bornheim

Bis zum Jahresende 2021 sollen alle Schulen an das Glasfasernetz der Telekom angeschlossen wer-
den.

Es sind unterschiedliche Bandbreiten vorgesehen, die sich nach der GréRe der Schulen richten. Zu-
nachst erhalten alle Grundschulen, die Verbundschule und die Heinrich-B6llI-Gesamtschule jeweils
eine Leitung (Downstream 1 GBit, Upstream 200 Mbit), fiir das Alexander-von-Humboldt-Gymnasium
und die Europaschule sollen drei Leitungen parallel geschaltet werden (Downstream 3 GBit, Up-
stream 600 Mbit). Fiir eine solche Gestaltung des Zugriffs auf das WAN sprechen insbesondere Kos-
tengriinde.’® Ob der Upstream von 200 Mbit bzw. 600 Mbit ausreichend ist, ist (jahrlich) zu evaluie-
ren, eventuell missen Vertrage angepasst werden. Damit ist das geforderte Ziel noch nicht erreicht,

S.u..

129 7ugriffe erfolgen haufig zeitgleich in groRer Zahl: Internetrecherche im Computerraum, Abspeichern am
Ende der Unterrichtsstunde, etc.

130 Eine Preisanfrage bzgl. einer symmetrischen Leitung (1GBit down und up) ergab eine monatlichen Verbin-
dungspreis von ca. 1.600 €. Die hier vorgeschlagene Losung (1 GBit down und 200 Mbit up) kostet monatlich
laut der gleichen Preisanfrage von Anfang 2021 ca. 130 € je geschalteter Leitung.)
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Bundesinitiative im Juli 2016: Das Bundesministerium fir Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI)
hat im Jahr 2016 ein ambitioniertes Ziel ausgegeben. Der Bundesminister Alexander Dobrindt star-
tete im Juli die Offensive ,Digitales Klassenzimmer*.

Wir bringen die Gigabit-Gesellschaft ins Klassenzimmer. Jede Schulklasse braucht zuverldssigen
Turbo-Internetzugang - fiir digitales Lehren und Lernen und fiir zukunftsféhige Bildungsangebote. 30
Mbit fiir das gesamte Schulgebdude und hunderte Schiiler ist nicht ausreichend. Die Schule muss
mit hochleistungsféhiger Glasfaser angebunden werden. Stddte und Kommunen kénnen daher zu die-
sem Zweck ab sofort Mittel aus unserem Breitbandférderprogramm beantragen. So schliefSen wir die
weifsen Flecken direkt bis an die Schulbank.

- Alexander Dobrindt, Bundesminister Verkehr und digitale Infrastruktur

Ein symmetrischer Zugang (Down- und Upstream in identischer Bandbreite) zum Internet kann die in
diesem MEP angenommenen Kosten (siehe auch Eckpreise) in Hohe von ca. 1.548 € jahrlich je ge-
schalteter Leitung um ein Vielfaches lbersteigen

Handlungsempfehlung:

Eine Zielorientierung fir den Medienentwicklungsplan fir die Schulen der Stadt Bornheim war von
Beginn an die moglichst breitbandige Anbindung an das Internet. Dieses Ziel lasst sich letztlich nur
Uber die Glasfaseranbindung der Schulen erreichen.

Der Schultrager Bornheim setzt die ErschlieBung aller Schulstandorte mit schnellen Glasfaserleitun-
gen 2021 um.

Zu schlieBende Vertrage mit dem Provider werden eine Anpassung der Datenvolumina erlauben, so-

fern sich dies als unabweisbar herausstellt.
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9.2 LAN - strukturierte Gebidudeverkabelung®3!

Die strukturierte

Vernetzung oder auch Strukturierte Gebdudeverkabelung
universelle

Gebdudeverkabelung ist ein

Haupt- e Primarverkabelung
anerkannter Standard zur verteiler (Lichtwelle, < 1500 m)
Verka belung von Gebaude- - Sekunddrverkabelung

verteiler (i.d.R. Lichtwelle, < 500 m)

Liegenschaften zum Zwecke Eragen- rtinerkabelung =)
- verteiler (Kupfer, < 90 m)

der internen Daten- oder

Endgerdte-
o anschluss

Sprachlibermittlung. In

Deutschland und Europa

wird dieser Standard durch
die EN 50173-1%32 definiert.
Diese sieht eine

Unterteilung in den Primar-,

Sekundar- und Tertiar-
bereich vor.

Die Primarverkabelung bezeichnet die Vernetzung zwischen dem Hauptverteiler und den
Gebadudeverteilern.

Der Hauptverteiler ist der zentrale Ausgangspunkt der zu schaffenden Vernetzung.

Eine Primarverkabelung erfolgt nur, wenn es sich um eine Liegenschaft mit mehr als einem Gebaude
handelt. Bei einem Gebdude ist der Hauptverteiler identisch mit dem Gebaudeverteiler und somit
beginnt die Vernetzung erst im Sekundarbereich.

Primarverkabelung erfolgt immer lber einen Lichtwellenleiter.

Die Sekundarverkabelung bezeichnet die Vernetzung zwischen Geb&dude- und Etagenverteilern.
Innerhalb eines Gebaudes wird etagenweise vernetzt. Jede Etage erhalt mindestens einen Unterver-
teiler.

Die Sekundarvernetzung erfolgt in der Regel iber einen Lichtwellenleiter mit maximaler Kabellange
von 500m. Diese Vernetzung wird auf Grund ihres Verlaufs auch als , vertikale” oder ,,senkrechte” be-
zeichnet.

Die Tertiarverkabelung bezeichnet die Vernetzung zwischen Etagenverteilern und dem Endgeratean-
schluss (d.h. der Datendose).

Die Tertidrverkabelung wird mit Verlegekabeln aus Kupferdrahten realisiert.

Die Maximallange dieser Verbindung liegt bei 90m.

Vernetzung erfolgt zwischen dem Etagenverteiler und den Datendosen in den Raumen der Etage. Da-
her spricht man hier auch von ,horizontaler” oder , waagerechter” Vernetzung.

131 Dje Darstellung in diesem Kapitel folgt weitgehend derjenigen aus dem vorhergehenden MEP.
132 3ktuelle Fassung DIN EN 50173-1:2011-09 (Stand Dez. 2013)
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Die Endgerateverkabelung bezeichnet die Vernetzung zwischen der Datendose und dem Endgerit.
Diese wird mittels eines vorkonfektionierten Twisted-Pair-Kabels vollzogen, das nicht langer als 5m
sein sollte.

Die Gesamtlange der Verkabelung vom Etagenverteiler zum Endgerat darf 100m nicht Gberschreiten,
sonst droht Signalverlust und damit Verbindungszusammenbruch (daher Tertidrverkabelung max.
90m, Endgerateverkabelung max. 5m und es verbleiben 5m fiir Verbindungsbriicken im Untervertei-
ler).

9.2.1 Trennung der Netze

Aus Griinden des Datenschutzes existieren an jedem Standort mehrere Datennetze, die einem be-
stimmten Verwendungszweck zugeordnet werden. Die bisher auch tatsachlich vorgenommene physi-
kalische Trennung kann durch eine logische Trennung ersetzt werde. Dieses ermdglicht, die Einrich-
tung beliebig vieler voneinander getrennter Netze, die sich gegenseitig nicht sehen oder beeinflussen
ohne zusatzlichen Installationsaufwand. Dazu sind in den Unterverteilungen sogenannte ,,Managed
Switches” zu installieren. Auf diese Weise kann auch auf Veranderungen in der Raumnutzung rea-
giert werden ohne physikalische Anpassungen am Datennetz vornehmen zu missen.

Folgende Netze sind in den Schulen der Stadt Bornheim vorhanden:

e Das padagogische Netz steht ausschlieRlich zur Nutzung durch Lehrer und Schiiler zur Um-
setzung von padagogischen Konzepten mit einem Internetzugang zur Verfiigung. Daher ist es
erforderlich, dieses Netz in allen Unterrichtraumen, Fachrdumen, Lehrerzimmern, Lehrerar-
beitsstationen sowie gegebenenfalls die Vorbereitungsplatze in den Fachraumen zur Verfi-
gung zu stellen. Dies entspricht nicht nur den Richtlinien und Lehrplanen des Landes, sondern
auch den entsprechenden Regelungen auf EU-Ebene.

e Das Schul-Verwaltungsnetz steht fir die Umsetzung von Verwaltungsaufgaben im schuli-
schen Umfeld zur Verfligung. Im Verwaltungsnetz werden nicht nur die Stammdaten der
Schuler/innen und Lehrkrafte gepflegt, Zeugniserstellung, Erfassung und Meldung von statis-
tischen Daten, usw. erledigt, sondern auch die Kommunikation mit den relevanten Dienst-
stellen des Landes und des Schultragers ist iber dieses Netz zu flhren.

9.2.2 Umsetzung der strukturierten Vernetzung in Bornheim

Die vollstéandige strukturierte Vernetzung der Schulen in Bornheim ist noch nicht erreicht. Neben den
notwendigen Ausbauarbeiten in den passiven Strukturen der Netze, sind u.U. wahrend der Laufzeit
dieses MEP aktive Komponenten in den vorhandenen Netzen zu erneuern. Dies ist im Zuge des
WLAN-Ausbaus (s. u.) ohnehin zu empfehlen bzw. zu Gberlegen, da/wenn die kunftig genutzten Swit-
che auch Strom fiir die WLAN-Access-Points bereitstellen sollten/sollen (,,Power-over-Ethernet”,
kurz: PoE).

Fir kiinftige BaumalRnahmen empfehlen wir eine Vernetzung nach folgenden Eckdaten:
Die Vernetzung eines Raumes erfordert idealtypisch 4 Netzwerkzugénge (fir 1x EDV-Arbeitsplatz, 1x
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Peripherie, 1x WLAN-Access-Point, 1x Prasentationsmedium), die notwendigen aktiven Komponen-
ten im Unterverteiler sowie einer Ertlichtigung der Stromnetze. Eine solche Vernetzung kostet auf
der Basis von Erfahrungswerten durchschnittlich etwa 5.000,- EURO pro Raum®3** Allerdings ist fest-
zuhalten, dass die Erweiterung der Netze bzw. die Ertlichtigung der Infrastruktur in Bornheim laut
vorliegenden Angeboten hoher liegt: So werden z.B. fiir Investive BegleitmafSnahmen im Zusammen-
hang mit Investitionsmafinahmen (Erweiterung um 9 Klassenrdume) gemdfs Férdersdule 2.1 Digital-
PaktSchulen NRW an der Heinrich-Béll-Gesamtschule, Bornheim Merten Kosten in Hohe von ca. 113
TEuro geschatzt, je Raum also ca. 12.500 EURO.

Die Schulen sind in der Regel (Ausnahmen s.0.) vollstdndig vernetzt. Daher unterstellt dieses Gutach-
ten in Bornheim einen Vernetzungsgrad (LAN) von 100%. Es liegt jedoch in der Natur der Sache, dass
die Qualitat dieser Vernetzung dem jeweiligen Standard aus dem Jahr der Einrichtung entspricht. Ge-
nerell geht man bei Datennetzen von einem Nutzungszeitraum von ca. 10 bis 15 Jahren aus.

Die verwendeten passiven Netzwerkkomponenten (Anschlussdosen, Kabeltypen und Rangierpanels)
werden nach dieser Nutzungszeit zu erneuern sein. Der vorliegende Medienentwicklungsplan geht
davon aus, dass dieser Zeitpunkt jenseits des Planungszeitraumes liegt. Eine kiinftige Fortschreibung
dieses Medienentwicklungsplanes musste dann ggfs. den Austausch dieser Komponenten empfehlen.

Den Standard fir Bornheim beschreibt folgende Tabelle:

Raumtyp LAN-Anschliisse

. 2 Doppeldosen fiir Prasentationstechnik mit Sound und Leh-
Klassen- und Fachraume . . .
rer-AP sowie weiteren Anschliissen (vorne)

. Wie oben plus 15 Doppeldosen fur max. 30 AP
PC-Rdume
(Raum-Festlegung nach Raumkonzept)

Ausreichende Anzahl von Anschlussdosen fiir EDV-APs und
Lehrerzimmer / Konferenzbereich mogliche weitere Gerate (unterschiedliche Anforderungen in
den Schulen)

Mind. 1 Doppeldose fiir Prasentationstechnik mit Sound und
Aula / Versammlungsbereich Lehrer-AP
Mind. 1 Doppeldose fliir WLAN

Schulverwaltung und . .
. nach Abstimmung mit Raumkonzept
Funktionsstellen

Informationsdisplays (>= 75) Weiterfihrende Schulen

Festlegung durch FB Gebaudemanagement, Abstimmung mit
Serverraum
Raumkonzept Schule

133 prejse aus entsprechenden Angeboten Anfang 2021, inkl. Planungsleistungen.
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Raumtyp LAN-Anschliisse

Technikraum Festlegung durch FB Gebdudemanagement, Abstimmung mit
(z.B. Aufbewahrung von mobilen  Raymkonzept Schule

Endgeraten)

Handlungsempfehlung:

In jedem Falle sollten die aktiven Komponenten in den vorhandenen Netzen regelmalSig erneuert
werden.

Die Kosten beschreiben in der Regel jedoch nur die Halfte des Problems. Neben diesen sind auch or-
ganisatorische Hemmnisse zu beriicksichtigen. Nicht nur das Geld ist knapp, auch die personellen
Ressourcen sind begrenzt. Die Aufgabe ,Vernetzung” betrifft nicht nur den Fachbereich Schule, son-
dern vor allem das stadtische Bauwesen, das Gebaudemanagement und die stadtische IT. In der Re-
gel haben auch diese stadtischen Abteilungen bereits eine Aufgabenplanung, deren Umsetzung sich
Uber mehrere Jahre erstreckt. Die Bereitstellung von (Férder-)Mitteln fiir BaumaRnahmen beantwor-
tet nicht die Frage nach dem erforderlichen Personal zur Planung und Begleitung der Vorhaben. Der
Ressourcenbedarf in den beteiligten Amtern ist ebenfalls zu beriicksichtigen.

Die beschriebene Kostenermittlung ist eine grobe Richtschnur unter der Annahme, dass in einem be-
stehenden Gebaude nachtragliche Vernetzungsarbeiten vorgenommen werden. Eine umfangreiche
bauliche Verdanderung erfordert eine deutlich erweiterte Kostenkalkulation. (Man sehe auch die Pla-
nungen fiir die vier Schulen, die in Bornheim (teilweise) ausgebaut werden sollen.)

Die Kostenermittlung muss durch die zustéandigen Stellen oder ggfs. durch einen Fachplaner erfol-

gen 134

9.3 WLAN - Kabellose Netzwerke an Schulen*

»Wireless Local Area Network” (kurz: WLAN), bezeichnet ein 6rtlich begrenztes Funknetzwerk nach
den in der Norm IEEE 802.11%® definierten Standards. Der aktuell giiltige und somit empfohlene
Standard ist in der Norm IEEE 802.11ac®®” beschrieben. Der theoretisch erreichbare Datendurchsatz
liegt hier bei bis zu 7 GigaBit/s.

Es sollen an allen Standorten einheitliche Gerate verschiedenen Typs eingesetzt werde. Welche Ty-
pen eingesetzt werden ergibt sich aus dem beabsichtigten Verwendungszweck.

Der Einsatz sogenannter ,autonomer Access Points” bietet sich tberall dort an, wo nur vereinzelt
mit einer geringen Zahl an mobilen Endgeraten gearbeitet werden soll.

134 Entsprechende Kostenschitzungen liegen fiir Bornheim vor.

135 Es wird auch auf die —im Herbst 2020 neu erschienene — Orientierungshilfe der Medienberatung NRW ver-
wiesen: WLAN an Schulen. Eine Orientierungshilfe fiir Schultrdger, Schulleitungen und Entscheidungsgremien.
Diisseldorf 2020%, https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/_Medienberatung-NRW/Publikatio-
nen/Broschuere_WLAN_in_Schulen_Final.pdf

136 https://standards.ieee.org/standard/802_11-2016.html|

137 Zuklinftig: IEEE 802.11ax mit groRerer Bandbreite und héherer theoretisch erreichbarer Bruttodatenrate.
Siehe auch hier: https://de.wikipedia.org/wiki/Wireless_Local_Area_Network#Datenlbertragungsraten
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https://de.wikipedia.org/wiki/Wireless_Local_Area_Network#Datenübertragungsraten

56 Infrastruktur

=TI S HE
[ ]
|

Autonomer Access Point im mobilen Einsatz

So kann zum Beispiel ein Tabletkoffer (inkl. Tablets), der in unterschiedlichen Rdumen genutzt wer-
den soll, mit einem solchen Gerat ausgeriistet werden. Dieser Access Point wird im jeweiligen Raum
temporar mit dem nachstgelegenen Netzwerkanschluss verbunden. Auf diese Weise ermoglicht er
den in der Regel vorkonfigurierten Laptops einen Zugang zum Netzwerk bzw. zum Internet.

Die Netzwerk- und Sicherheitseinstellungen werden auf einem solchen autonomen Access Point ma-
nuell vorgenommen. Diese Gerate eignen sich fiir den Einsatz mit einer geringen Zahl an Endgeraten.
Autonome Access Points bieten aber kaum Skalierbarkeit, d. h. sie stéren sich untereinander, wenn
ihre Sendebereiche sich Gberschneiden und sie miissen jeweils einzeln konfiguriert werden.

Daher eignen sie sich nicht, wenn flachendeckender WLAN-Einsatz gefragt ist.

In der Regel wurden solche Anforderungen bisher mit ,,schlanken Access Points” erfiillt, die von ei-
nem zentralen WLAN-Controller gesteuert werden.

i

WLAN- Controller mit verteilten schlanken Access Points

Dazu wird ein solcher WLAN-Controller an geeigneter Stelle in das kabelgebundene Netzwerk inte-
griert und die schlanken Access Points werden so im Gebaude verteilt und ebenfalls {iber das kabel-
gebundene Netzwerk angeschlossen, dass eine vollstandige Abdeckung der Gebaudestruktur ge-
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wahrleistet wird. Um eine solche Abdeckung zu realisieren, ist in der Regel eine sogenannte , Aus-
leuchtung” des Gebaudes empfehlenswert. Hierbei ermitteln Fachleute durch Messungen innerhalb
der Geb3udestruktur die idealen’® Standorte fiir die Access Points.

Die Ausstattung mit WLAN kann in Ausbaustufen erfolgen. Beginnen kann man mit einer geringen
Anzahl Access Points mit einheitlicher Konfiguration im controllerlosen Betrieb. Die Masterkonfigura-
tion wird dabei von einem Geréat an die anderen sichtbaren AP im Netzwerk Gibertragen. Weitere da-
zukommende Geréte finden automatisch das vorhandene Netz und integrieren sich.

/ -
N N / >
¥

—~

Controllerlose Access Points virtualisieren den WLAN Controller

Bei gréReren Installationen konnen die Gerate in einen controllergefiihrten Betrieb umgeschaltet
werden, um eine zentrale Verwaltung der Geréate, Zugangsberechtigungen und eine Benutzerverwal-
tung einrichten zu kénnen bzw. die an der Schule vorhandenen Gerate und Benutzerverwaltung nut-

zen zu kdénnen.

9.3.1 Ausbau der kabellosen Vernetzung in Bornheim

Viele Gerate, die heute auf den Markt kommen, setzen einen kabellosen Internetzugang voraus. We-
der Smartphones noch Tablet-Computer verfligen liber einen Anschluss fiir ein Netzwerkkabel.

Die Verbreitung der kabellosen Technologien wird weiter zunehmen und ist (je nach Medienkonzept
der Schule) auch in Schule schon ein alltagliches Phanomen.

Mobile Computerrdume erfordern kabellose Zugénge, in Lehrerzimmern wird der Wunsch nach ei-
nem Zugang zum padagogischen Netz mit dem privaten Endgerat laut.

138 Ideal” ist ein Standort in der Regel dann, wenn das aufgespannte WLAN zwar unterbrechungsfrei ist, aber
die Uberschneidungsbereiche der einzelnen Access Points so gering wie méglich sind. Die Reichweite der Ac-
cess Points ist hierbei von der Gebdudestruktur abhangig. Daher ist die ,,ideale” Verteilung meist nicht auf the-
oretischer Basis ermittelbar.
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Die Erfahrungen in Schulen, die schon liber kabellose Vernetzung verfiigen, zeigen, dass eine Weiter-
fihrung dieser Strategie dringend angeraten ist. Die entsprechenden Forderungen sind aus allen
Schulformen zu vernehmen.

Zusatzlich zur strukturierten Vernetzung ist die dauerhaft verfiigbare, flichendeckende, kabellose
Vernetzung der Gebaude iiber den Planungszeitraum aufzubauen.

In den Schulen ist eine sogenannte Campuslosung anzustreben. In allen padagogisch relevanten Rau-
men und Bereichen sollte eine dauerhaft verfligbare, kabellose Vernetzung vorgehalten werden. Der
Verwaltungsbereich bleibt unberihrt, hier wird schon aus Griinden des Datenschutzes weiterhin ka-
belgebunden gearbeitet.

Die kabellose padagogische Vernetzung sollte im Endausbau folgende Bereiche abdecken:
e allgemeine Unterrichtsraume
e Fachunterrichtsraume
e Freiarbeitsbereiche (wie Selbstlernzentren)
e Schiler-Aufenthaltsbereiche (innerhalb des Gebdudes®®®)

e Lehrerzimmer und Lehrerarbeitsbereiche

Die notwendige Hardware muss so ausgelegt sein, dass sie schrittweise skaliert (s.u.) und im End-
ausbau mit geringem Personalaufwand gewartet werden kann.

Das Ziel ist eine Infrastruktur, die es erméglicht, dass ohne zusatzlichen Aufwand in jedem Klassen-
raum jede Lehrkraft (2), jede Schiilerin und jeder Schiiler einen mobilen Netzwerk- und somit Inter-
netzugang erhalten kann. Vgl. hierzu auch folgende Grafik 1°:

Abb. 3: WLAN - Ziel Abdeckung vs. Kapazitat

Klassensatz, 1:1 Nutzung,
ortsabhangig ortsunabhangig

Einzelne Gerate, Einzelne Gerate,
ortsabhangig ortsunabhangig

Abdeckung

139 eine vollstandige Abdeckung der Schulhéfe ist nicht erforderlich, Teilbereiche werden durch im Gebiude

vorhandene Gerate abgedeckt

140 QUG”EZ Breiter u.a. Szenarien lernférderlicher IT-Infrastrukturen in Schulen. Betriebskonzepte, Ressourcen-
bedarf und Handlungsempfehlungen. Gutersloh 2015, S. 35
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Die Stadt Bornheim sollte eine skalierbare Losung einsetzen. Die Ausstattung der Schulen mit WLAN
kann dadurch unabhéangig von der SchulgréRe aufgebaut werden.

Die Kosten fiir die WLAN-Anbindung der Schulen werden mit einem Eckpreis von 600 EURO je Raum
kalkuliert, dies beinhaltet die Kosten fiir die Access-Points, die Installation und die notwendigen akti-
ven Komponenten in den Unterverteilungen. Diese Kosten sind nur realisierbar, sofern die struktu-
rierte Gebaudeverkabelung in der oben beschriebenen Weise erfolgt bzw. vorhanden ist

Die Entscheidung liber die notwendigen technischen Schritte und MaRnahmen obliegt im Rahmen
des geplanten Budgets dem Schultrager.

Handlungsempfehlung:
Ende 2022 ist das WLAN in allen Schulen vollstéandig ausgebaut (Plan), damit ist in allen unterrichtlich
genutzten Rdumen ein kabelloser Zugang zum padagogischen Netz bzw. zum Internet verfligbar.

9.4 Serverumgebung

Eine administrative Netzwerksoftware wird in der Regel in den padagogischen Netzwerken einge-
setzt. Sie unterstiitzt sowohl Schulen als auch Schultrager in Belangen der Wartung und des Unter-

richtseinsatzes.
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Server Backup

Eine solche Software bietet eine Reihe von Funktionen. Hier nur ein kurzer Uberblick:

Padagogischer Bereich
e Benutzerverwaltung
e Lehrer anlegen, bearbeiten, ...
e Schiilerinnen und Schiiler anlegen, bearbeiten, ...
e Kennwdrter verwalten
e Gruppenverwaltung
e Klassenverbande anlegen, bearbeiten, ...
e Fachgruppen anlegen, bearbeiten, ...

e Versetzungsmodul
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e Klausurmodul

e Kontrolle der Clients

e Sperrung des Arbeitsplatzes
e Zuweisung von Peripherie

e Internetfilter

e Filterung von Inhalten

e Verlaufsprotokoll der Sitzung

e  Zugriff des Nutzers auf seine Daten von innen (padagogisches Netz) und aullen (Internet)

Wartung und Betrieb
e Konfiguration des Netzwerks und der Clients
e Betriebssystem, Treiber und Anwendungen zentral installieren
e Rdume erstellen und bearbeiten
e Druckerzuweisungen
e Datensicherung
e Ausfallsicherheit
e Wiederherstellung und Neuinstallation der Clients

e Kontrolle von Clients, Druckern, Anwendungen, Dateien

In Bornheim wird auf den padagogischen Servern an den Schulen (noch) keine Administrationslosung
eingesetzt.

Fiir die Administration der mobilen Endgerate (iPads) wird zudem ein sog. Mobile Device Manage-
ment (MDM) eingesetzt, hier das in der Cloud verfiigbare Jamf.}*

9.5 Cloud — Datenablage in der Wolke

Das Bearbeiten von schulischen Themen im heimischen Umfeld ist tiblich. Hausaufgaben gab es
schon immer und auch Lehrerinnen und Lehrer bereiten ihren Unterricht zu Hause vor oder nach.

All dies trifft auch auf digitale Inhalte zu. Dateien wurden und werden haufig mittels USB-Sticks, zwi-
schen Schule und heimischem Arbeitsplatz transportiert.

Seit ein paar Jahren erfiillen sogenannte Cloud-Storage-Dienste diesen Zweck wesentlich komfortab-
ler. Ein sehr populérer Vertreter dieser Dienste ist die Dropbox*?. Die beiden ,Global Player” Google
und Microsoft bieten jeweils Clouddienste fir Schulen kostenlos an. Die Funktionalitat dieser Dienste
ist umfangreich.*3

Diese kostenlosen Internetservices ermoglicht es dem Nutzer ein limitiertes Kontingent an Online-
Speicherplatz zur Ablage seiner Daten zu nutzen. Auf diesen Speicher kann Gber das Internet zuge-
griffen und er kann mit allen moglichen Geraten automatisch synchronisiert werden.

141 https://www.jamf.com/de/lp/verwaltung-von-apple-mobilgeraten-mdm-jamf/?attr=google_ads-nonbrand-
search-shared&gclid=CjOKCQjwwuD7BRDBARISAK_5YhUMD-R9u-InuvhEThLq_tKzKY2qoHOUoc5ATw5S__ 507-
bOAwoCklwaAvOhEALw_wcBb

142 www.dropbox.com

143 https://classroom.google.com/ bzw. http://office.microsoft.com/de-de/academic/

Nicht nur bei den kostenlosen Angeboten stellt sich allerdings die Frage nach Einhaltung deutscher Daten-
schutzbestimmungen. Eine Einfiihrung sollte darum immer in Abstimmung mit dem Datenschutzbeauftragten
fir Schulen erfolgen. Insbesondere Microsoft gibt sich zwischenzeitlich sehr viel Miihe, den Anforderungen des
Datenschutzes in Deutschland zu entsprechen. https://www.microsoft.com/de-de/trust-center/


https://www.jamf.com/de/lp/verwaltung-von-apple-mobilgeraten-mdm-jamf/?attr=google_ads-nonbrand-search-shared&gclid=Cj0KCQjwwuD7BRDBARIsAK_5YhUMD-R9u-InuvhEThLq_tKzKY2qoHOUoc5ATw5S__5O7-b0AwoCkIwaAvOhEALw_wcBb
https://www.jamf.com/de/lp/verwaltung-von-apple-mobilgeraten-mdm-jamf/?attr=google_ads-nonbrand-search-shared&gclid=Cj0KCQjwwuD7BRDBARIsAK_5YhUMD-R9u-InuvhEThLq_tKzKY2qoHOUoc5ATw5S__5O7-b0AwoCkIwaAvOhEALw_wcBb
https://www.jamf.com/de/lp/verwaltung-von-apple-mobilgeraten-mdm-jamf/?attr=google_ads-nonbrand-search-shared&gclid=Cj0KCQjwwuD7BRDBARIsAK_5YhUMD-R9u-InuvhEThLq_tKzKY2qoHOUoc5ATw5S__5O7-b0AwoCkIwaAvOhEALw_wcBb
http://www.dropbox.com/
https://classroom.google.com/
http://office.microsoft.com/de-de/academic/
https://www.microsoft.com/de-de/trust-center/
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Leider sind diese Dienste fir die schulische Nutzung nur bedingt geeignet. Der unbestritten prakti-
schen Funktionalitat steht haufig die mangelnde Rechtskonformitat in Bezug auf die deutschen Da-
tenschutzbestimmungen gegenilber. Wesentliches Problem sind z.B. auBerhalb Deutschlands (bzw.
auBerhalb der EU) befindliche Serverstandorte. Die abgelegten Daten liegen physikalisch somit au-
Rerhalb des deutschen Rechtsraumes. Hier herrscht Unsicherheit in Bezug auf die Einhaltung des
deutschen Datenschutzes. Insbesondere Microsoft gibt sich zwischenzeitlich sehr viel Mihe, den An-
forderungen des Datenschutzes in Deutschland zu entsprechen. (S.0.)

LOGINEO NRW — Was bietet das Land NRW?
»Das Land NRW und die kommunalen Spitzenverbéinde haben sich darauf versténdigt, den Schu-
len in NRW eine datenschutzkonforme und geschiitzte Arbeitsplattform zur schulischen Kommu-
nikation, Organisation und Dokumentenverwaltung zur Verfiigung zu stellen.
Mit LOGINEO NRW soll ein geschiitzter Vertrauensraum im Internet geschaffen werden, um Ler-
nen und Leben mit digitalen Medien zu erfahren und eine Kultur des Miteinanders in der digita-
len Welt zu entwickeln.
Die webbasierte Basis-IT-Infrastruktur LOGINEO NRW wurde vom Kommunalen Rechenzentrum
Niederrhein, von LVR-InfoKom und regiolT Aachen entwickelt und wird auf kommunalen Servern
in NRW betrieben.
Koordiniert wird das Projekt LOGINEO NRW von der Medienberatung NRW im Auftrag des Mi-
nisteriums fiir Schule und Weiterbildung.

Funktionen und Module

LOGINEO NRW bietet in der Basis-Version folgende Funktionen und Module:
- Benutzerverwaltung mit Single-Sign-On
- Groupware mit E-Mail, Kalender und Adressbuch

- Dateimanagement-System (DMS) und Mediathek

[...] %

Soweit die Ankiindigung des Landes NRW zu LOGINEO NRW.

Fest steht: Eine Grundversion wird kostenlos fiir Lehrerinnen und Lehrer angeboten, eine Nutzung
fiir Schilerinnen und Schiiler soll flr eine jahrliche Gebihr (gestaffelt nach Schulform) maoglich sein.
Weiterer Speicherplatz oder dhnliche Funktionen werden ebenfalls kostenpflichtig sein.

Die digitale Arbeitsplattform LOGINEO NRW steht seit dem 26.11.2019 fiir Schulen zur Verfiigung.'*
In Bornheim wurde die Plattform von allen Schulen beantragt.

Seit dem Sommer 2020 kénnen die Schulen ferner auf die Angebote des Landes LOGINEO NRW
LMS und LOGINEO NRW MESSENGER zugreifen.

Neben der oben vorgestellten Groupware-Losung fir die Lehrkréfte, steht den Schulen in Bornheim
damit ein leistungsfahiges Lernmanagementsystem, das professionell gehostet wird, kostenlos zur

144 https://www.logineo.schulministerium.nrw.de/LOGINEO/index.html|
145 pressemitteilung: https://www.land.nrw/de/pressemitteilung/staatssekretaer-richter-die-einfuehrung-von-
logineo-nrw-ist-ein-update-fuer-das


https://www.logineo.schulministerium.nrw.de/LOGINEO/index.html
https://www.land.nrw/de/pressemitteilung/staatssekretaer-richter-die-einfuehrung-von-logineo-nrw-ist-ein-update-fuer-das
https://www.land.nrw/de/pressemitteilung/staatssekretaer-richter-die-einfuehrung-von-logineo-nrw-ist-ein-update-fuer-das
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Verfligung.

Fir die Kommunikation kdnnen Schiilerinnen und Schiiler und Lehrkrafte den — ebenfalls kostenlosen
— Messenger nutzen. Ein Videokonferenztool steht seit Jahresbeginn 2021 zur Verflgung.

Erweiterte Moglichkeiten der Kollaboration und Arbeitsorganisation fir Schiilerinnen und Schiiler
und Lehrkrafte konnen durch die Nutzung von Microsoft 365 bereitgestellt werden.

Fiir die Nutzung von LOGINEO NRW gilt: Schiilerinnen und Schiiler haben (noch) keinen eigenen
Cloudspeicher (allenfalls begrenzt im LMS) und auch keine Méglichkeit, Dokumente gemeinsam zu

bearbeiten. Man darf auf eine Erweiterung der ,,LOGINEO-Familie” hoffen bzw. gespannt sein.'#®

Handlungsempfehlung:

Ein Cloud-Angebot ist fir alle Schulen erforderlich. Die Stadt Bornheim setzt auch darauf, dass die
Schulen die Angebote des Landes nutzen.

Die infrastrukturellen Voraussetzungen (W/LAN) inklusive einer breitbandigen Internetanbindung
sind bzw. werden umgesetzt.

Ob LOGINEO NRW kiinftig der Standard fiir ganz NRW sein kann, wird sich zeigen. Derzeit verfiigt das
System nicht tGber den urspriinglich angekiindigten Funktionsumfang.

LOGINEO NRW [6st in keinem Falle die Frage nach der Wartung der Endgerate. Eine Administrations-
I6sung — hier: Jamf fir die i0S-Gerate — ist also zusatzlich notwendig.

Ferner hat die Stadt Bornheim hat Microsoft 365 beschafft. Damit erhalten alle Lehrkrafte und alle
Schiilerinnen und Schiiler (Option) Zugang zu einem Officepaket, Groupware- und Kommunikations-
tools und einem Cloudspeicher (1 TB). Ferner steht das Programm auf allen Endgeraten zur Verfi-

gung. 147

146 https://bildungsluecken.net/1183-logineo-nrw-Ims-das-nrw-moodle-unter-der-lupe

147 Auf eine Bewertung im Hinblick auf Einhaltung datenschutzrechtlicher Bestimmungen kann hier nicht einge-
gangen werden. Siehe jedoch z.B. auch hier: https://diercks-digital-recht.de/2020/10/datenschutzbehoerden-
stimmen-bewertung-microsoft-office365-sei-nicht-datenschutzgerecht-einsetzbar-mehrheitlich-zu-ist-damit-
der-einsatz-von-office365-in-jedem-fall-klar-rechtswidrig-spoiler-n/


https://bildungsluecken.net/1183-logineo-nrw-lms-das-nrw-moodle-unter-der-lupe
https://diercks-digital-recht.de/2020/10/datenschutzbehoerden-stimmen-bewertung-microsoft-office365-sei-nicht-datenschutzgerecht-einsetzbar-mehrheitlich-zu-ist-damit-der-einsatz-von-office365-in-jedem-fall-klar-rechtswidrig-spoiler-n/
https://diercks-digital-recht.de/2020/10/datenschutzbehoerden-stimmen-bewertung-microsoft-office365-sei-nicht-datenschutzgerecht-einsetzbar-mehrheitlich-zu-ist-damit-der-einsatz-von-office365-in-jedem-fall-klar-rechtswidrig-spoiler-n/
https://diercks-digital-recht.de/2020/10/datenschutzbehoerden-stimmen-bewertung-microsoft-office365-sei-nicht-datenschutzgerecht-einsetzbar-mehrheitlich-zu-ist-damit-der-einsatz-von-office365-in-jedem-fall-klar-rechtswidrig-spoiler-n/
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10 Wartung und Betrieb

Technische Ausstattung muss gepflegt und gewartet werden, damit sie auch langfristig verfligbar ist.
Dazu sind Personen und Organisationsformen erforderlich, durch die die notwendigen Aufgaben
wahrgenommen werden.

148 wer-

Durch eine Vereinbarung zwischen dem Land NRW und den kommunalen Spitzenverbanden
den diese Aufgaben in den sog. 1st-Level-Support und den 2nd-Level-Support eingeteilt. Die (einge-
kauften) Garantie-Leistungen der Hersteller werden haufig als 3rd-Level-Support bezeichnet.

Die Schule ist hierbei verantwortlich fir den 1st-Level-Support (die technisch nicht/weniger an-
spruchsvollen Wartungsaufgaben), der Schultrdger muss den 2nd-Level-Support (die technisch an-
spruchsvolleren Wartungsaufgaben) leisten und sofern notwendig den 3rd-Level-Support auslésen

und steuern.

Hinweis zu den Begrifflichkeiten Wartung und Support

Beide Begriffe werden hier synonym verwendet. Das Land NRW spricht von (2nd-Level-) Support, im
Bereich der Betreuung Uber Internet und Telefon ist in der Regel der Begriff (Fern-)Wartung etabliert.
Sofern eine Unterscheidung der Zustandigkeiten gemeint ist, wird dies durch die Ergdnzungen ,Vor-
Ort“ oder ,,Fern“ angezeigt, die dem jeweiligen Begriff vorangestellt sind.

10.1 Vergleich mit der Privatwirtschaft

Die schulischen Anforderungen an Wartung und Support der IT-Technik sind, entgegen landlaufiger
Meinung, in der Regel héher als die in der Privatwirtschaft. Die folgende Tabelle verdeutlicht dies
exemplarisch:

Wirtschaft / kommunale Verwaltung ’ Schule

Netzwerkpflege und -betreuung erfolgt Systembetreuung wird von Lehrkraften ,nebenbei”
durch hauptamtliche Systembetreuer gemacht

Relativ konstante Benutzeranzahl pro Ar- Mehrere Benutzer arbeiten an einer Arbeitsstation

beitsstation

Benutzerverwaltung ist Uber l[angeren Zeit- Verwaltung von mehreren hundert Schilerinnen
raum konstant — geringere Fluktuationsrate | und Schiilern — hohe Fluktuationsrate, zum Teil so-
gar halbjahrlich oder von Unterrichtsblock zu Unter-
richtsblock

148 https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Lern-IT/Supportregelung/ bzw.:
https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung-NRW/Lern-IT/Dokumente/Support-
vereinbarung/Supportvereinbarung.pdf, 3. Auflage 2008


https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Lern-IT/Supportregelung/
https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung-NRW/Lern-IT/Dokumente/Supportvereinbarung/Supportvereinbarung.pdf
https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung-NRW/Lern-IT/Dokumente/Supportvereinbarung/Supportvereinbarung.pdf
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Wirtschaft / kommunale Verwaltung

Begrenzte/liberschaubare Anzahl an Soft-
ware-Programmen pro Arbeitsstation

’ Schule

Vielzahl von Software-Programmen (Standard-,
Branchen- und Lernsoftware)

Feste, flr den speziellen Computer konfigu-
rierte Software;

nicht kooperativ einsetzbare Software wird
auf getrennten Computern installiert

Mit Fachunterrichtsstunden wechselnde Software;
Software teilweise nicht netzwerkfahig

I.d.R. statische Betriebsumgebung in einem
bestimmten Aufgabenbereich
(User X wendet stets Programm Y an)

Haufig wechselnde Betriebsumgebung und Anwen-
dungen, besonders in Berufsbildenden Schulen, da
eine entsprechende Anpassung an Ausbildungsbe-

dirfnisse erfolgt; die Folge sind haufigere Konfigu-

rationsanderungen

I.d.R. statische Zuordnung Benutzer-Arbeits-
station

Dynamische Zuordnung Benutzer-Arbeitsstation, d.
h. in jeder Unterrichtsstunde ein neuer Benutzer
(Schilerin/Schiiler), im Hochstfall bis zu 10 verschie-
dene Benutzer am Tag, etwa 50 pro Woche, usw.

Benutzer greift immer auf einen bestimmten
Datenbestand zu

Zugriff/Sperrung nach padagogischen Erfordernis-
sen auf unterschiedliche Datenbestidnde

Benutzer hat ,,persénlichen Computer” und
ist daher bemiiht, diesen fehlerfrei zu halten

»Anonymer Computer” — nur bedingtes Interesse,
diesen fehlerfrei zu halten; Benutzer , hacken” bzw.
nehmen Veranderungen vor oder sabotieren mitun-
ter z.B. die Hardware-Installation.

Nutzungsdauer der Rechner ca. 3-5 Jahre

Nutzungsdauer der Rechner ca. 5 - 6 Jahre
Folge: dltere Gerate erfordern i.d.R. hoheren War-
tungsaufwand

10.2 Aufgabenbereiche

Grundsatzlich missen bei Wartung und Support zwei bedeutende Bereiche unterschieden werden,

die technische Wartung und der padagogische Support. Allerdings ist eine strikte Trennung dieser

beiden Bereiche nicht moglich, weil sie sich gegenseitig bedingen. Dennoch muss der padagogische

Support in den Vordergrund gestellt werden, denn die Technik soll der Padagogik dienen.
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10.3 Technischer Support (allgemein)

Der technische Support wird unten nach folgenden Aspekten differenziert dargestellt:
e Wartung
e |Installation
e Systemadministration

e Systemsicherheit

10.3.1 Wartung

Die Wartung beinhaltet alle MalRnahmen, die zur Erhaltung der Funktionsfahigkeit der Gerate und
damit zur Sicherung des laufenden Betriebs beitragen. Dies bezieht sich in erster Linie auf Reparatur-
aufgaben, den Austausch und Ersatz fehlerhafter Teile / Geradte und andere regelméaRige Wartungs-
dienste.

e Reparatur

e Behebung von Systemausfallen und Sicherung des Betriebs vor Systemausfallen

e manuelle Wiederherstellung nicht abgesicherter Einstellungszustande

e Koordination groRerer Reparaturaufgaben

e Sicherung der Einsatzbereitschaft von Peripheriegeraten, z. B. Tonerwechsel

e Systemchecks und Funktionstests von Software

10.3.2 Installation

Die Installation ist vorwiegend bei Neuanschaffungen und dem Ausbau des Netzwerkes notwendig.
Sie kann nicht unmittelbar den Wartungsdiensten zugeordnet werden, da es sich oftmals nicht um
regelmaRig durchzufiihrende MaRnahmen, sondern mehr um einmalige bzw. jahrlich durchzufiih-
rende Aufgaben handelt. Ausnahmen bilden hier die Einspielungen von Software-Updates.

e Einrichtung der Netzwerke

e Installation von Servern, Rechnern und Peripherie

e Installation und Konfiguration neuer Software

e Installation und Konfiguration von Software-Updates

10.3.3 Systemadministration

Bei der Systembetreuung /-administration handelt es sich um den kritischsten Faktor des Supports.
In Schulen liegt die Fluktuationsrate der Schiilerschaft (je nach Schulform) zwischen 10% und 25%.
Geht man davon aus, dass ein System mit eigenen persdnlichen Verzeichnissen und eigenen E-Mail-
Adressen beibehalten wird, ist der Administrationsaufwand erheblich. Hinzu kommt die Einrichtung
von standig wechselnden Projektgruppen und Benutzergruppen mit wechselnden Berechtigungen
und Benutzerdaten.
e Anlage / Léschen / Anderung von Benutzerkonten fiir Schiilerinnen und Schiiler, Benutzer-
gruppen und Lehrkrafte
e Anlage / Loéschen / Anderung von Verzeichnissen, Zugriffskontrollen
e Anlage / Loéschen / Anderung von E-Mail-Konten fiir Schiilerinnen und Schiiler, Benutzergrup-
pen und Lehrkrafte
e Vergabe und Pflege von Passwortern

e Pflege von Datenbereichen
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10.3.4 Systemsicherheit

Der Aufgabenbereich der Systemsicherheit ist ein weiterer Aspekt des technischen Supports, der sich
an Schulen besonders schwierig gestaltet.
e Einrichtung eines Konfigurationsschutzes
e Einsatz von Softwarekomponenten zur Sicherung der Systemeinstellungen
e Einsatz von Imaging/Cloning zur schnellen Wiederherstellung (,,Recovery”) nach Abstlrzen
von Computern
e Anpassen der Images an Anderungen der Softwareeinstellungen (z. B. nach Softwareinstalla-
tionen)
e Einfihrung von MaRnahmen gegen Manipulation und Hackerangriffe, Einsatz von Firewall
und Virenschutzprogrammen
e Konzeption, Uberwachung und Durchfiihrung von Datensicherungsarbeiten (,,Back-ups*)
e Schutz vor Diebstahl

e Jugendschutz

10.4 P&dagogischer Support

Viele der auftretenden technischen Herausforderungen griinden auf padagogischen und organisato-
rischen Problemstellungen. Generell ist zu empfehlen, dass zumindest die folgenden organisatorisch-
konzeptionellen und administrativen Aufgaben durch die Schule erbracht werden sollten:

10.4.1 Organisatorische und konzeptionelle Aufgaben

e Entwicklung des padagogischen Konzepts

e Entwickeln von pddagogischen Vorgaben fiir Hard- und Softwarestrukturen bzw. ,Beratung
und Information zu Ausstattungsszenarien unter padagogischen Gesichtspunkten4®

e Entwicklung der Nutzungsvereinbarungen und deren Uberwachung

e Koordination der Unterrichtssoftware zwischen den Fachschaften

e Entwicklung von Vorgaben zur technischen Dokumentation

e Entwicklung des Konzepts zur regelmalRigen Softwareaktualisierung

e Beschaffung und Erstellung von Arbeitshilfen und -materialien

e Koordinierungs- und Kontrollaufgaben

e Beschaffung von Verbrauchsmaterial

e Programm- und Materialverwaltung und Uberwachung des Verbrauchmaterials

10.4.2 Administrative Aufgaben

e Einrichtung, Pflege, Loschen von Benutzerkonten und von Zugriffsberechtigungen
e Aufbau und Pflege des Schul-Intranets / Schul-Webservers

e Durchfiihrung der Datensicherung

o Verwaltung der Passworter

e Kurzfristige Problembehebung

149 Quelle: https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Lern-IT/Supportrege-
lung/Aufgaben-der-Schule/, 20-11-10


https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Lern-IT/Supportregelung/Aufgaben-der-Schule/
https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Lern-IT/Supportregelung/Aufgaben-der-Schule/
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10.5 Wartungsebenen

1. Ebene Allgemeine Wartungstatigkeiten gemalfd der

(1st-Level-Sup- Tatigkeitsliste fur den Support auf der ersten Schule / IT-Beauftragte

port)t° Ebene

2. Ebene Wartung und Support durch den Schultrager o-

(2nd-Level-Sup- der einen vom Schultrager zu beauftragenden | Wartungsakteur

port)®? und zu kontrollierenden Wartungsakteur

3. Ebene Garantieleistungen des Herstellers bzw. Liefe- )
Hersteller / Lieferant

(3rd-Level-Support) | ranten

Die Aufgaben in den Ebenen basieren in Nordrhein-Westfalen auf der bereits genannten

Vereinbarung zwischen dem Land und den kommunalen Spitzenverbénden in Nordrhein-West-
falen (iber die Arbeitsteilung bei der Wartung und Verwaltung von Computerarbeitsplétzen,
Multimediaeinrichtungen und Netzwerken in Schulen®>?,

Diese Vereinbarung definiert sowohl die Begrifflichkeiten 1st- und 2nd-Level-Support als auch die je-
weiligen Aufgaben fir Schule und Schultrager.

Die dritte Ebene des Supports umfasst die Tatigkeiten externer Dienstleister, die nicht durch die De-
legation von Aufgaben im Kontext ,Support auf 2. Ebene” erfasst sind. Dies betrifft vorrangig Garan-
tieleistungen der Hersteller und Lieferanten.

Die Aufgaben auf dieser Ebene sind nicht klar definiert. Sie unterliegen den jeweils im Rahmen der
Beschaffungen ausgehandelten Konditionen.

150 https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Lern-IT/Supportregelung/First-
Level-Support/

151 https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Lern-IT/Supportregelung/Second-
Level-Support/

152 siehe auch https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung-NRW/Lern-IT/Doku-
mente/Supportvereinbarung/Supportvereinbarung.pdf


https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Lern-IT/Supportregelung/First-Level-Support/
https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Lern-IT/Supportregelung/First-Level-Support/
https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung-NRW/Lern-IT/Dokumente/Supportvereinbarung/Supportvereinbarung.pdf
https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung-NRW/Lern-IT/Dokumente/Supportvereinbarung/Supportvereinbarung.pdf
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10.6 2nd-Level-Support fiir die Schulen in Bornheim

Die Stadt Bornheim hat (noch) keine durchgangige Losung fiir den 2nd-Level-Support in allen Schulen
der Stadt als Standard etabliert., wobei Grundschulen und weiterfiihrende Schulen hier differenziert
zu betrachten sind.

Der Second-Level-Support (2nd Level) wird in Bornheim zum einen durch die IT der Stadt realisiert,
zum anderen durch weitere Krafte, z.B. eine fest angestellte Kraft an der Europaschule (Landesbe-
diensteter) oder Krafte auf Honorarbasis am AvH.

Dieser Support erfolgt aus der Ferne und ggfs. durch einen Vor-Ort-Service. Wenn Fernwartung in
Abstimmung mit der/dem schulischen IT-Beauftragten/Medienbeauftragten (1st-Level-Support
durch Lehrkrafte) nicht zum Erfolg fihrt, wird ein Vor-Ort-Service notwendig.

Schulen sehen den Support gegenwartig nicht als ausreichend an, die Personalressource reicht nicht
aus, um zukiinftig einen 2nd-Level-Support sicher zu stellen.?>3

Klnftig werden sich die Anforderungen an die technischen Rahmenbedingungen weiter verandern.
Mittelfristig ist der Umfang von Wartung und Support zu erweitern. Die zu leistenden Arbeiten wer-
den kiinftig deutlich umfangreicher werden.

Entsprechend muss die IT der Stadt personell verstarkt werden oder miissen in einem entsprechen-
den Umfang externe Dienstleitungen zugekauft werden.

o Die (weitere) ErschlieBung der Gebaude durch kabellose Netzwerke ldsst einen Mehrauf-
wand im Bereich Wartung und Betrieb dieser Netzwerke erwarten. Dieser Mehraufwand ist
sowohl quantitativ als auch qualitativ zu verstehen. Damit ist offenkundig, dass diese Leistun-
gen
a) nicht durch Lehrerinnen und Lehrer zu erbringen sind und sie
b) zu angemessenen Konditionen zu kalkulieren sein werden.

e Die verbesserte Infrastruktur wird auch den Einsatz von mobilen Endgeraten (s.0.) durch
Schiilerinnen und Schiler beférdern. Dazu bedarf es einer entsprechenden technischen Kon-
zeption und einer definierten Schnittstelle zum Support. Ob der Support fiir (beliebige) Pri-
vatgerate (BYOD) durch den Schultrager geleistet werden kann, ist fraglich und wird eher ver-
neint'®*, allerdings miissen die Implikationen einer solchen Strategie zwischen Wartungsak-
teur, Schule und Schultrdger abgestimmt sein. Support wird allerdings zu leisten sein fir
eventuell von der Stadt bereitgestellten personlichen mobilen Endgerate von Schiiler*innen.

Auf den Wartungsdienstleister kommen weitere, zum Teil neue Aufgaben zu. Insbesondere die Si-
cherstellung der Betriebsbereitschaft der Infrastruktur wird kiinftig eine zentrale Aufgabe sein.
Bereits jetzt sind die zu leistenden Aufgaben hochst umfangreich. Spatestens mit Blick auf die kom-
menden Verdnderungen (steigende Komplexitdt des Gesamtsystems, erhebliche Zunahme (mobiler)
Endgeréte) ist der Umfang von Wartung und Support zu erweitern. Die zu leistenden Arbeiten wer-
den kiinftig mehr werden.

153 Die Anforderungen an einen 2nd-level-Support sind gréRer geworden im Hinblick z.B. auf die Verfiigbarkeit
der Gerate. Hinzu kommt aber vor allem aber die deutlich hohere Anzahl an (mobilen) Endgeraten, die eine
entsprechend hohere Anzahl von Personalstellen notwendig macht.

154 Support erscheint allenfalls méglich fiir Gerate, die im Rahmen eines GYOD beschafft wurden, da es sich hier
um einen Standard handeln wird.
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Handlungsempfehlung:

Das Wartungsangebot muss allen Schulen in einem geeigneten Umfang und insbes. mit definierten
Reaktionszeiten zur Verfiigung stehen. Dabei ist zu beachten, dass ausreichend Personal vorgehal-
ten wird. Die Personalkapazitdten sind so auszubauen, dass im , Notfall“ auch eine Vor-Ort-Betreu-
ung (,,schnell“) moglich ist. Die Moglichkeit zur situativen, schnell verfiigbaren Vor-Ort-Betreuung
sollte ausgebaut werden, es wird jedoch nicht als notwendig angesehen, dass ein Techniker immer
fest vor Ort ist. Der Umfang eines Technikerteams ist so zu bemessen, dass auch im Fall von Ur-
laub, Krankheit, Fortbildung etc. eine Unterstiitzung der Schulen in einem auskémmlichen MaR zu
Verfiigung steht. Die Sicherstellung der Betriebsbereitschaft einer lernférderlichen Infrastruktur ist
eine zentrale Aufgabe; Prasentationstechnik und LAN/WLAN miissen ,immer” verfiigbar sein, nicht
allerdings jedes einzelne Endgerat.

Dies ist eine Voraussetzung, damit nachhaltig digitale Medien im Unterricht auch ad hoc eingesetzt
werden kénnen. Der Stellenumfang in der Schul-IT muss entsprechend ausgebaut werden®>. Teil-
weise kénnen Aufgaben auch von externen Dienstleistern wahrgenommen werden. Die Anforde-
rungen an den IT-Support sollten jahrlich evaluiert und die Personalressource bzw. der Umfang zu-
gekaufter Dienstleistungen entsprechend angepasst werden.

Es sollte (noch einmal) gepriift werden, ob fiir die Administration der Windows-Rechner eine Ad-
ministrationslésung eingefiihrt wird, dies gilt auch fiir die Verwaltung der Benutzer*innen in
Windows-Netzen. Durch den Einsatz einer entsprechenden Losung, die auf Standards basiert, sind
Effizienzgewinne zu erwarten.

Wie l6sen andere Schultriger die Aufgabe Wartung/Betrieb und Support sicherzustellen?
Beispiele von verschiedenen Schultragern zeigen, dass flir den Support mit einer Vollzeitstelle fur
etwa 300 bis 400 Endgerate im Support zu rechnen ist.?*® Dieser Stellenschlissel reicht i.d.R. um die
Aufgaben des 2nd-Level-Supports wahrzunehmen. Dies ist ,,jedoch kein Fullservice mit garantierten

“157 " as wird zusatzlich die Existenz eines

Erreichbarkeits-, Reaktions- und Wiederherstellungszeiten
funktionierenden 1st-Level-Supports durch die Schule unterstelit.

Garantien mit ldngeren Laufzeiten*® kénnen helfen, Hardwareausfille abzusichern und somit den
Aufwand im 2nd-Level-Support zu reduzieren. Die Erreichbarkeit aller Gerate (z.B. Prasentationssys-
teme, aktive Netzkomponenten, Server, stationdre und mobile PCs) im Netz hilft ebenfalls, Aufwande
geringer zu halten.

Welche organisatorischen MaRRnahmen sind geeignet die Kosten zu begrenzen?

Fiir die Umsetzung des Medienentwicklungsplans ist die technische Einweisung der IT-Beauftrag-
ten/Medienbeauftragten in den Schulen unverzichtbar. Diese Lehrkrafte mussen in die Lage versetzt

werden, die im 1st-Level-Support definierten Wartungs- und Supporttatigkeiten auszufiihren.

155 Die Stellen kénnen auch im Schulamt angesiedelt werden. Dies gilt insbes. auch fiir die Stelle eines ,,Koordi-
nators” (s.u.). (Verwiesen sei an dieser Stelle auf eine entsprechende Empfehlung in der Bertelsmannstudie, die
eine Relation von 1: 400 (Techniker:Endgerate) vorsieht.) Erfahrungen anderer, die in erheblichem Umfang
Tablets von Apple einsetzen, zeigen aber auch, dass deutlich andere Relationen als ausreichend anzusehen
sind, z.B.: 1:1.000 bis 1:2.000.)

156 Siehe auch https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/BSt/Publikationen/GrauePublikatio-
nen/Studie_IB_IT_Infrastruktur_2015.pdf, S. 37f

157 A.a.0., S. 37 Breiter u.a. geben auch eine Kostenschitzung Wartung und Support an: Je nach Ausstattung ist
mit Kosten von 36 € bis 180 € pro Schiiler*in pro Jahr zu rechnen. (Siehe a.a.0., S. 38)

158 Fiir iPads z.B. AppleCare for Enterprise.



https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/BSt/Publikationen/GrauePublikationen/Studie_IB_IT_Infrastruktur_2015.pdf
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/BSt/Publikationen/GrauePublikationen/Studie_IB_IT_Infrastruktur_2015.pdf
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Das Ziel dieser technischen Einweisung ist vor allem eine Kostenreduktion im Bereich der Wartung,
gleichzeitig wird dadurch eine mogliche schnelle Fehlerbehebung erleichtert und die Qualitat von
Fehlermeldungen an die Wartungsakteure fiir den 2nd-Level-Support gesteigert. Die Durchfiihrung
solcher Einweisungen sollte mindestens jahrlich zum Schuljahresbeginn durch den 2nd-Level-Sup-
port-Akteur (Stadt Bornheim/einen ext. Dienstleister) angeboten werden. Auf diese Weise kénnen
auch ,neue” und ,alte” IT-Beauftragte in den Schulen zeitnah an die eingesetzten Systeme herange-
flhrt werden.

Eventuell entstehende Kosten fiir eine technische Einweisung der Medienbeauftragten (1st-Level-
Support) werden im Rahmen des Wartungsbudgets durch den Schultriger iibernommen?®, da sie
im Ergebnis zu einer Kostensenkung im Second Level-Support beitragen.

Die Anzahl der IT-Beauftragten ist abhangig von der GréRe der Kollegien. Es werden mindestens
zwei IT-Beauftragte empfohlen, um Engpasse z. B. durch Klassenfahrten, Krankheit, Beurlaubungen
etc. zu vermeiden.

Die Grundschulen in Bornheim verpflichten sich, mind. eine(n) IT-Beauftragte(n) zu benennen, da
zwei Personen aufgrund der geringen Kollegiengr6Ben und der Vielzahl der sonstigen Aufgaben
moglicherweise nicht realisierbar sind (erscheinen).

Neben der Starkung des 1st-Level-Supports ist eine konsequente Beibehaltung bzw. ein Ausbau der
Fernwartung notwendig, um den Aufwand des 2nd Level-Supports zu reduzieren.

Die folgende Tabelle beschreibt die Verteilung der Aufgaben zwischen Schulen (1st-Level-Support)
und Schultrager (2nd-Level-Support) in Gbersichtlicher Form.6°

Weitgehend folgt die Aufgabenteilung der schon genannten Orientierungshilfe.6?

Aufgaben in der Schule (First-Level-Support) Aufgaben der Kommune
IT-Beauftragte*r/Medienbeauftragte*r'6? (Second-Level-Support)*®
Mitwirkung bei Medienkonzeptentwicklung Netzwerkgestaltung
- Unterstlitzung der Kommunikation innerhalb - Aufstellung und Einrichtung der Gerate
und zwischen den Schulgremien - Verkabelung der Gerate/Raume
- Beratung und Information zu Ausstattungssze- - Konfiguration des Netzwerkes (LAN und WLAN)
narien unter padagogischen Gesichtspunkten in Abstimmung mit der Schule.
(mit Unterstltzung durch die IT der Stadt oder - Fir die Reparatur defekter Gerate sorgen
externe Anbieter entsprechender Beratungs- - Behebung von Fehlfunktionen des Netzwerkes
dienstleistungen)
- Schnittstelle zur Medienberatung bzw. zum Schutz und Wiederherstellung des EDV-Systems
Kompetenzteam (Information, Fortbildung) - Sicherung des Servers und der ibrigen Systeme
bzw. Erstellung eines Backup- und Recovery-
Konzeptes fiir die/den eingesetzten Server

159 Ein Beispiel: Einfiihrung in die Nutzung des Administrationstools fiir die iPads (Jamf).

160 Dijese Aufteilung wurde in einem Workshop mit der IT und der Schulverwaltung der Stadt am 5.5.2021 bera-
ten und mit den Schulen am 27.5.21 abgestimmt.

161 Siehe Orientierungshilfe, S. 16 ff, siehe FuRnote 145 oder auch nachfolgende.

162 https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Lern-IT/Supportregelung/Aufga-
ben-der-Schule/

163 https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Lern-IT/Supportregelung/Aufga-
ben-der-KkKommune/


https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Lern-IT/Supportregelung/Aufgaben-der-Schule/
https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Lern-IT/Supportregelung/Aufgaben-der-Schule/
https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Lern-IT/Supportregelung/Aufgaben-der-Kommune/
https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Lern-IT/Supportregelung/Aufgaben-der-Kommune/
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Aufgaben in der Schule (First-Level-Support)
162

IT-Beauftragte*r/Medienbeauftragte*r

Schulung und Beratung des Kollegiums und gege-

benenfalls des nicht-lehrenden Personals

- Technischer Umgang und verantwortliche Nut-
zung der Multimediaeinrichtungen und des
Netzwerks

- Scharfung des Rechts- und Sicherheitsbewusst-
seins (u.a. mit Unterstltzung des schulischen
Datenschutzbeauftragten im Kreis)

Ressourcenverwaltung

- Hilfe bei der Pflege der Inventarliste der Hard-
und Software

- Installation und Wartung von Software auf
Stand-Alone-PCs bzw. schulspezifischer Losun-
gen (Stundenplan, Oberstufenverwaltung etc.)
auf einem Server (Support durch Herstel-
ler/Handler)
Administration der mobilen Gerate
(nur weiterfiihrende Schulen)

- Installation von Apps auf den Tablets (wS)

- Verwalten von Benutzerkonten und Benutzer-
profilen (mit Hilfe entsprechender Tools)
(nur weiterfiihrende Schulen)

Schutz und Wiederherstellung des EDV-Systems

- Automatisierte Wiederherstellung von Arbeits-
platzen (in Abstimmung mit der IT der Stadt)
(nur weiterfiihrende Schulen, Vorhaltung ent-
sprechender Verwaltungstools vorausgesetzt)

- Einfache Fehler beheben (z.B. Papierstau in ei-
nem Drucker)

- Strukturierte Fehlermeldung an den Second-Le-
vel-Support

Webmanagement
- Protokollierung besuchter Adressen geeignet
auswerten oder ggf. weiterleiten

Padagogische Benutzerkontrolle

- Beteiligung an der Erstellung einer Benutzerver-
einbarung

- Unterstlitzung bei der Reglementierung von
Fehlverhalten

Aufgaben der Kommune
(Second-Level-Support)'©

- Automatisierte Wiederherstellung von Arbeits-
platzen (in Abstimmung mit der/dem IT-Beauf-
tragten)

Schulung und Beratung

- RegelmaRige (mind. jahrlich) technische Einwei-
sung fiir die IT-Beauftragten

- Multiplikatorenschulung fir eingesetzte Sys-
teme (Pradsentation, ...)

Ressourcenverwaltung

- Inventarisierung der Hard- und Software

- Datei- und Benutzerstruktur definieren und ggf.
einrichten

- Software nach Warenkorb im Netzwerk instal-
lieren

- Bereitstellung von Werkzeugen zur Benutzer-
pflege

- Administration der mobilen Gerate
(nur Grundschulen)

- Installation von Apps auf den Tablets (GS)

- Verwalten von Benutzerkonten und Benutzer-
profilen (mit Hilfe entsprechender Tools)
(nur Grundschulen)

- Unterstiitzung bei der Verwaltung von Benut-
zerkonten und Benutzerprofilen

Entwurf und Uberwachung eines Sicherungskon-

zeptes

- Wiederherstellung von Arbeitsplatz-Rechner
(inkl. mob. Endgerate)
(nur Grundschulen)

- Schutz der Arbeitsplatze durch geeignete Siche-
rungsverfahren

- Wiederherstellung des Servers

- Virenschutz und Firewall installieren und aktua-
lisieren

Webmanagement

- Einrichtung/Konfiguration des Internetzugangs
(Router, Filter)

- Installation und ggf. Aktualisierung von Proto-
kollierungs- und Filtersoftware
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10.7 Koordinierende Aufgaben beim Schultrager

Die Bereitstellung von Infrastruktur, sowohl fiir den Bereich der Datennetze als auch fiir die Hard-
ware, sollte direkt durch eine koordinierende Stelle erfolgen. Andernfalls waren keine Standardisie-
rungen moglich und der Schultrager konnte die Verantwortung fiir die Bereitstellung der IT-Infra-

struktur nicht Gbernehmen.

Sofern die Beschaffung der o. g. Hardware durch einen weiteren Akteur erfolgt, so ist im Prozess
dringend sicherzustellen, dass die koordinierende Stelle die technischen Anforderungen definiert.
Im Folgenden werden die Tatigkeiten beschrieben, die aus unserer Sicht zur Umsetzung des Medien-

entwicklungsplanes erforderlich sind:

Tatigkeitsbeschreibung Umsetzung Medienentwicklungsplan®

InvestitionsmafSinahmen und Beschaffung; Inventarisierung

Koordination und Auswertung der Jahresbilanzgesprache

Koordinierende Stelle®®

Festlegung des Warenkorbes auf der Basis der schulformspezifischen An-
forderungen (Festlegung von Standards)

Koordinierende Stelle/IT-Beauf-
tragte*r/Schulleitung (in Ab-
stimmung)

Formulierung des Leistungsverzeichnisses fiir die zentralen Ausschreibun-
gen auf der Basis des Warenkorbes und der Jahresbilanzgesprache

Koordinierende Stelle

Vorbereitung der 6ffentlichen Ausschreibungen bzw. Ubergabe der Leis-
tungsverzeichnisse zur Ausschreibung

Koordinierende Stelle in Abstim-
mung/mit Konsultation der ent-
sprechenden Amter der Stadt-
verwaltung

Festlegung und Erstellung von schulformspezifischen Standards

Koordinierende Stelle und IT-Be-
auftragte*r/Schulleitung

Kontrolle der Lieferungen und Abnahme der Installationen und Image

Schule

Dokumentation der Investitionen (zentral und schulspezifisch; letztere Da-
tei dient der Entlastung der Schulleitungen und wird permanent aktuali-
siert)

Koordinierende Stelle

Abwicklung der Garantie-Leistungen

Koordinierende Stelle

Vernetzung und Stromzufihrung; Raum-Anforderungen; Technik- und
Raum-Konzepte fiir den kiinftigen Ganztagsbetrieb von Schulen

Gebiudemanagement/ koordi-
nierenden Stelle

Aktualisierung und Evaluierung des Medienentwicklungsplanes
(insbes. Investitionsplanung im Rahmen des MEP)

Schulverwaltung und koordinie-
rende Stelle

Aufgabenspezifische Beitrage fiir den Controlling-Bericht an den Verwal-
tungs- und Finanzausschuss zur Umsetzung des Medienentwicklungspla-
nes

Schulverwaltung und koordinie-
rende Stelle

164 Die nachfolgende Aufstellung erhebt nicht den Anspruch vollstindig bzw. abschlieRend zu sein.
165 Gedacht ist im Mai 2021 daran, eine solche koordinierende Stelle (Stellenanteile) im Schulamt (Amt 5.1) zu

schaffen.
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Tatigkeitsbeschreibung Umsetzung Medienentwicklungsplani®

Wartung und Support

) . ) ) Koordinierende Stelle/Zusam-
Grundausbildung fiir neu bestellte IT-Beauftragte sowie Fortbildung der o
menarbeit mit dem 2nd-Level-

IT-Beauftragten der Schulen fir den 1st-Level-Support
Akteur

Einkauf und Abrechnung von Ersatzteilen oder Zubehor Koordinierende Stelle

Abrechnungen der moglichen Akteure (Fernwartung) hinsichtlich der o
) R . Koordinierende Stelle
,sachlichen Richtigkeit” priifen

Aufgabenspezifische Beitrage fiir den Controlling-Bericht an den Verwal-
tungs- und Finanzausschuss zur Umsetzung des Medienentwicklungspla-  Koordinierende Stelle
nes

Steuerung von Umsetzungsprojekten und Infrastrukturausbau

Arbeitsgruppensitzungen vor- und nachbereiten Koordinierende Stelle
Projektfortschritt dokumentieren Koordinierende Stelle
Arbeitspakete koordinieren und zusammentragen Koordinierende Stelle

Die bereits zitierte Studie der Bertelsmann Stiftung®® quantifiziert den Stellenbedarf fiir die beschrie-
benen Aufgaben mit 1 Stelle je 2000 Endgerate.

Firr die Stadt Bornheim ergibt sich so ein Bedarf von 1 bis 2 Stellen fiir den Bereich Koordination.®’
Diese Personalstellen(anteile) sollten an geeigneter Stelle innerhalb der Stadtverwaltung verortet
werden. Dies kann aus gutachterlicher Sicht sowohl im Bereich Schule als auch im Bereich IT erfol-
gen. Sofern die Umsetzung des MEPs kiinftig starker beim Schulamt liegen wiirde, wiirde sich wohl

auch eine Verortung der koordinierenden Stelle dort empfehlen.16®

Handlungsempfehlung:

Die Stadt Bornheim richtet entsprechende Stellen/Stellenanteile fiir die Koordination der Schul-IT

bzw. der Digitalisierung der stidtischen Schulen ein.

166 siehe https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/BSt/Publikationen/GrauePublikationen/Stu-
die_IB_IT_Infrastruktur_2015.pdf, S. 38

167 Bei der Berechnung wurden beriicksichtigt: Endgerite Schiilerinnen und Schiiler, AP Lehrkréfte, Prasentati-
onssysteme, Verwaltungs-AP. (Gerate/Systeme) Auch berticksichtigt wurden die Gerdte im Zusammenhang mit
dem Programm Sofortausstattung und dem Programm Ausstattung Lehrkrdfte.

168 Siehe auch oben: Verortung dieser Stelle im Schulamt der Stadt.


https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/BSt/Publikationen/GrauePublikationen/Studie_IB_IT_Infrastruktur_2015.pdf
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/BSt/Publikationen/GrauePublikationen/Studie_IB_IT_Infrastruktur_2015.pdf
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10.8 DigitalPakt Zusatzvereinbarung Administration

Am 6.10.2020 erschien eine Pressemitteilung der Pressestelle der Staatskanzlei, in der Frau Ministe-
rin Gebauer (Ministerium fir Schule und Bildung (MSB) des Landes NRW) mitteilt, dass weitere rund
105 Millionen Euro im Rahmen einer Zusatz-Verwaltungsvereinbarung ,,Administration” zum ,,Digital-
Pakt Schule” zur Verfiigung gestellt werden. 16°

Die Richtlinie wurde am 5.2.2021 veroffentlich:

Richtlinie iiber die Férderung von IT-Administration (Zusatzvereinbarung zur Verwaltungsvereinba-
rung DigitalPakt Schule 2019 bis 2024 - Administration) fiir Schulen in Nordrhein-Westfalen

»Gegenstand der Férderung

Geférdert werden MafSnahmen im Bereich der Ausbildung und Finanzierung von IT-Administrierenden
der schulische IT-Infrastruktur, die in unmittelbarer Verbindung zu Investitionen nach der Verwal-
tungsvereinbarung zum DigitalPakt Schule sowie weiterer Zusatzvereinbarungen durchgefiihrt wer-
den. Folgende Mafinahmen sollen geférdert werden:

2.1 Befristete Personalausgaben fiir IT-Administrierenden bzw. als Sachausgaben fiir IT-Administra-
tion durch externe IT-Dienstleister

2.2 Qualifizierung und Weiterbildung von bei den Schultréigern beschdftigten IT-Administrieren-

den. 170

Aus der Zusatzvereinbarung ,,Administration” zum DigitalPakt stehen —inkl. der stadtischen Mittel —
rund 125 TEURO zur Verfligung. Zu prifen ist, an welcher Stelle diese Mittel nutzbringend eingesetzt
werden sollen.

Empfohlen wird ein Einsatz dieser Mittel fiir MaBnahmen nach 2.1. der gen. Férderrichtlinie (s.o.).

169 https://www.schulministerium.nrw.de/system/files/media/document/file/msb%2006.10.2020.pdf

,Die Fordermittel sollen die Schultrdger dabei unterstiitzen, den Ausbau von professionellen Administrations-
und Supportstrukturen zu finanzieren (Personal- und Sachkosten). Sie kdnnen auBerdem die Qualifizierung und
Weiterbildung von IT-Administratorinnen und -Administratoren ... bezahlen.” (Siehe ebda.)

170 https://bass.schul-welt.de/19330.htm, hier zit. Absatz 2.


https://www.schulministerium.nrw.de/system/files/media/document/file/msb%2006.10.2020.pdf
https://bass.schul-welt.de/19330.htm
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11 Investition und Aufwand

Der Medienentwicklungsplan fiir die Stadt Bornheim ist als mittelfristige Investitionsplanung mit ei-
ner Ermittlung des Finanzbedarfs im Planungszeitraum (2021 — 2025) und pro Jahr zu verstehen. Die
Kalkulation erfolgte dabei auf der Grundlage des schon beschriebenen Ausstattungskonzeptes, das

mit den IT-Beauftragten der Schulen und der Verwaltung abgestimmt worden ist. Dieses Gutachten
empfiehlt, die im folgenden dargestellten Budgets in die Haushaltsplanung der Stadt Bornheim auf-

zunehmen.”*

Hardware (EDV-Arbeitsplatze, Peripherie) und Hardware — Prasentationstechnik

Im Bereich Hardware sind sowohl die Kosten fiir die Erganzung der vorhandenen Hardware kalkuliert
als auch die Kosten fiir Reinvestitionen der vom Schultrager bereitgestellten Hardware, also den Aus-
tausch veralteter Hardware.

Der Abschreibungs-/Erneuerungszeitraum fir Hardware (AP und Peripherie) sollte in der Regel finf
Jahre betragen.

Der Planungszeitraum dieses Medienentwicklungsplanes betragt fiinf Jahre. Die empfohlene Vertei-
lung der Investitionen Uber diese Jahre soll dazu fihren, dass in diesem Zeitraum die vorhandene
Ausstattung u.U. erneuert und auf das hier genannte SOLL erweitert wird.

Die in den Folgejahren erforderliche Erneuerung dieser Hardware muss dann mit Blick auf mogliche
unterschiedlichen Abschreibungszeitrdume erfolgen. So sind z. B. bestimmte Prasentationstechni-
ken/-systeme und aktive Komponenten (Switche)wahrscheinlich erst nach 8 Jahren (oder mehr) zu
reinvestieren.

Software

Software ist fiir den Einsatz der Hardware eine Grundvoraussetzung. Um Computer im Unterricht
sinnvoll und bedarfsgerecht einsetzen zu kdnnen, muss auch die dafiir erforderliche Software ange-
schafft werden. Uber den Eckpreis der Hardware werden die Kosten fiir das Betriebssystem in die
Kalkulation eingepreist.

Der Betrieb der Schulnetzwerke und der Server (hier: Software) wird liber die Kostenstelle ,Server-
Software” abgebildet.

Alle weitere Software, insbesondere Anwendersoftware, ist gesondert zu kalkulieren und soll Gber
ein eigenes Softwarebudget abgebildet werden.

Fiir die Ausstattung der Schulen mit Microsoft 365 wird ein eigenes Budget bereitgestellt.

Alle weitere Anwendersoftware ist Giber das separat ausgewiesene Software-Budget beschaffbar.

Internetzugang
Diese Position umfassen die Kosten fir den Internetzugang der Schulen. Der Mittelansatz muss jahr-
lich evaluiert werden.

171 Klarstellung: Diese rechnerisch ermittelten Budgets haben Empfehlungscharakter. Sie betrachten die Erfor-
dernisse aus Sicht von Schulen und Schultrdger. Eine Abwagung gegenliber anderen Kostenstellen im Haushalt
der Stadt Bornheim findet hier ausdriicklich nicht statt. Die zustdndigen Gremien der Stadt entscheiden, welche
Prioritat sie dieser Empfehlung gegeniiber anderen Erfordernissen im Rahmen des stadtischen Haushalts ein-
raumen. Das dndert jedoch nichts an dem Anspruch dieses Gutachtens, das Notwendige zu empfehlen.
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Strukturierte Vernetzung
Diese Position ist eine grobe Abschatzung zum erforderlichen Vernetzungsaufwand in den Schulen.
Sie bildet eine GroRenordnung ab, in der Regel ist eine genauere Fachplanung erforderlich.

WLAN-Ausbau
Diese Position beinhaltet die erwarteten Kosten fir den Ausbau der kabellosen Vernetzung in den
Schulen der Stadt Bornheim.

Server-Hardware und aktive Netzkomponenten

In diesem Bereich sind Kosten fiir die Reinvestition der Server kalkuliert. Dariiber hinaus werden die
Kosten fiir den Ausbau und Erhalt der Netzwerkinfrastruktur in den Schulen dargestellt. Dies betrifft
die strukturierte Vernetzung in den Schulen.

Ferner wird separat ein Budget fiir Serversoftware ausgewiesen. Dieses dient der Beschaffung bzw.
Anmietung vor allem administrativer Software, die in der Regel serverseitig betrieben wird.

Wartung und Support
Wartung und Support ist als Oberbegriff fiir alle Dienstleistungen zu sehen, die den Betrieb der vor-
handenen Hard- und Software im Unterricht sicherstellen.

Koordination
Unter Koordination sind die Personalkosten abgebildet, die vor allem im organisatorischen Bereich
(beim Schultrdger) zur Umsetzung dieses Medienentwicklungsplanes anfallen.

Sonderfall Zuwendungen von Dritten

Falls einer Schule tiber eine Fremdquelle Hardware oder die Mittel zum Erwerb von Hardware ange-
boten werden, ist der Schultrager zu informieren. Die Annahme von Spenden, Schenkungen und dhn-
lichen Zuwendungen bedarf einer Entscheidung der zustandigen Stellen des Schultragers.
Sachspenden missen dem Stand der Technik entsprechen und in die Systemlandschaft der Schule
integrierbar sein, was durch den Wartungsakteur geprift werden sollte.

Generell gilt, dass flir Beschaffungen von Geraten etc. aus Zuwendungen keine Mittel zur Reinvesti-
tion dieser Gerate etc. zur Verfligung stehen. Es darf nicht sein, dass durch Zuwendungen Fakten ge-
schaffen werden, die den Trager nach Ablauf der Nutzungsdauer zu einer Ausgabe Uiber die Budget-
grenzen hinaus zwingen. Zu beriicksichtigen ist auch, das laufende Kosten des Supports bzw. des Be-
triebs anfallen, die i.d.R. nicht aus einer Zuwendung gedeckt werden.
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11.1 Eckpreise — die Grundlage der Kalkulation

Fir die Kalkulation im Rahmen des Medienentwicklungsplans wurden fiir Computer und Peripherie-
gerate Eckpreise auf der Grundlage von aktuellen Angeboten in Abstimmung mit der Verwaltung be-
stimmt. Das Ergebnis wird in der nachfolgenden Tabelle dargestellt:

Gerat Eckpreis

EDV-AP 650,00 €
Peripherieanteil 250,00 €
passive Prasentationstechnik (Display/(Beamer)) 2.000,00 €
Serveranteil 6.000,00 €
Anmietung Internetanbindung Glasfaser 1.842,12 €
LAN-Erneuerung/Ausbau je Raum?t’? 6.000,00 €
Erneuerung aktive Komponenten (1 Switch je 48 EDV-AP) 3.000,00 €
Firewall 12.000,00 €
WLAN-Ausbau p. Raum 600,00 €
Kosten je Stelle Support und Koordination 88.060,00 €

172 Siehe auch Anmerkung oben.
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11.2 Ausstattungsziel — Hardware

Die Ausstattungsziele fiir alle Schulen errechnen sich auf Basis der definierten Ausstattungsregeln

und der relevanten Eckdaten (Raumzahl, Schiiler*innen-Zahl, Zahl der Lehrkrafte, ...) der Schulen.

So ergeben sich fur die Schulen in Bornheim die folgenden Hardwarebedarfe tiber den Planungszeit-

raum (zusammengefasst nach Schulformen):

Ausstattungsziel

Schulname Peripherie Prasentationstechnik
KG Johann-Wallraf 125 13 20
GG Herseler-Werth 98 10 14
GG Martinus-Schule 73 8 11
GG Markus 53 6 10
KG Sebastian-Schule 75 8 15
GG Wendelinus-Schule 65 7 13
KG Thomas-von-Quentel-Schule 61 7 8
GG Nikolaus-Schule 90 9 13
FO LE, SQ Bornh. Verbundschule 64 7 17
GY Alexander-von-Humboldt 380 38 56
GE Europaschule 590 59 87
GE Heinrich-Boll-Gesamtschule 351 35 44
2.025 207 308

In der angegebenen Anzahl der EDV-AP sind mobile Endgerate fiir Lernende im Umfang von 1.866

(1:3) enthalten, und auch Gerate in den Computerraumen (ca. 220). Die tatsachliche Geratezahl wird

nach derzeitiger Planung Ende 2022 héher sein.'”® Nicht berticksichtigt sind in dieser Zahl die Gerate

fiir Schiler*innen mit Bedarf (495 iPads). Ferner sind natirlich auch solche Gerate nicht berticksich-

tigt, die z.B. aus Mittel eines Fordervereins an einer Schule beschafft wurden.

Beinhaltet sind in der genannten Zahl EDV-AP fiir Lehrkrafte (ca. 60) und Verwaltungsarbeitsplatze

(ca. 90).

Im Hinblick auf Administration und Koordination (s.o.) sind neben den Geraten aus der Sofortausstat-

tung fiir Schiler*innen mit Bedarf auch die ca. 460 Gerate aus der Sofortausstattung fir die Lehr-

krafte hinzuzurechnen.

173 \Wegen der besseren Ausstattung der Grundschulen mit Geraten als sich aus der Relation 1:
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Unter Berlicksichtigung der oben genannten Eckpreise ergeben sich so die folgenden kalkulatori-
schen Hardwarekosten liber den Planungszeitraum, die Verteilung liber den Zeitraum wird nicht
gleichmalig erfolgen.

Kosten liber den Planungszeitraum von 5 Jahren

Schulname EDV-AP Peripherie "passive-
Prasentation
KG Johann-Wallraf 81.250,00 € 3.250,00 € 40.000,00 €
GG Herseler-Werth 63.700,00 € 2.500,00 € 28.000,00 €
GG Martinus-Schule 47.450,00 € 2.000,00 € 22.000,00 €
GG Markus 34.450,00 € 1.500,00 € 20.000,00 €
KG Sebastian-Schule 48.750,00 € 2.000,00 € 30.000,00 €
GG Wendelinus-Schule 42.250,00 € 1.750,00 € 26.000,00 €
KG Thomas-von-Quentel-Schule 39.650,00 € 1.750,00 € 16.000,00 €
GG Nikolaus-Schule 58.500,00 € 2.250,00 € 26.000,00 €
FO LE, SQ Bornh. Verbundschule 41.600,00 € 1.750,00 € 34.000,00 €
GY Alexander-von-Humboldt 247.000,00 € 9.500,00 € 112.000,00 €
GE Europaschule 383.500,00 € 14.750,00 € 174.000,00 €
GE Heinrich-Boll-Gesamtschule 228.150,00 € 9.000,00 € 88.000,00 €
1.316.250,00 € 52.00,00 € 616.000,00 €

Sieht man auf die tatsachlichen Belastungen fiir den Haushalt der Stadt ist zu beriicksichtigen, dass
eine Vielzahl von Geréten in 2020/2021 beschafft wurden, eine Investitionsplanung kann aus dieser
Tabelle (allein) nicht abgeleitet werden. So sind ca. 50 % der Prasentationssysteme bereits vorhan-
den, wovon etwa 20 % erneuert werden missen, d.h. fiir die Schaffung einer Prasentation in allen
Unterrichtsrdumen missen ca. 70% von 616.000 € im Zeitraum 2021 bis 2025 aufgewendet werden.

11.3 Software

Die Kosten fiir Software sind anteilig zu den Kosten fiir EDV-Arbeitspldtze und Peripherie (5%) in der
Kalkulation erfasst.

Systemsoftware bezeichnet die Software, die zum Betrieb von Hardware erforderlich ist. Das sind im
Einzelnen:
e Betriebssystem (Standard ist i. d. R. Microsoft Windows in einer aktuellen Version)

e Treibersoftware

Diese Kosten sind im Eckpreis fiir Hardware enthalten.
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Office-Paket
Die Schulen sollen mit Microsoft 365 ausgestattet werden, es mit jahrlichen Kosten von ca. 20.000 €
(zusatzlich bericksichtigt) fiir alle Schulen zu kalkulieren.

Padagogische Software (Apps und Desktopanwendungen) ist schulspezifisch und als solche aus dem
ausgewiesenen Budget finanzierbar.

Sollte die Schule weitere kostenpflichtige Software wiinschen/benétigen, so kann diese aus dem
jahrlichen (Software-)Ausstattungsbudget der Schule bezahlt werden.

11.4 Schulserverlésung

Schulserverlésungen sind integrierte Produktldsungen, die eine Vielzahl an Funktionalitdten abde-
cken. Es existieren Uberschneidungsbereiche mit Lernplattformen, Cloud-Diensten, Softwaredeploy-
ment und Monitoring-Software.

Es entstehen Kosten fiir die Serverhardware, Netzwerktechnik und die Softwarelésung.

Die Softwareldsung sollte ggfs. zusammen mit der Serverhardware beschafft werden. Eine Beschaf-
fung im Paket, bei dem die Nutzungszeitraume von Hard- und Software aufeinander abgestimmt
sind, kann sinnvoll sein.

Hardwarekosten fiir die Server an den Bornheimer Schulen liegen liber den Planungszeitraum

bei ca. 192.000 €. Eine Kostensenkung erscheint bei Konsolidierung der ,,Serverlandschaft mog-
lich. Kostensenkungspotentiale sind konsequent zu realisieren.

Die zugehorigen Softwarekosten werden mit 270.800 € iber den Planungszeitraum kalkuliert — ein
Beschluss, eine solche Losung zu etablieren ist (noch) nicht gefallen, der Verzicht auf eine entspre-
chende Administrationsldsung bedeutet voraussichtlich hohere Ausgaben fiir Personal (Wartung und
Betrieb).

11.5 Internetanbindung

Fiir die Anmietung einer Glasfaser-Anbindung an das Internet wird ein Betrag von ca. 1.800 € je
Schule und Jahr angenommen, fiir die Europaschule und das Alexander-von-Humboldt-Gymnasium
wird ein Betrag von 5.400 € angenommen (3 Leitungen parallel), fir die GE in Merten werden 2 Lei-
tungen parallel im Endausbau vorgesehen.

11.6 Strukturierte Vernetzung (LAN)

Die strukturierte Vernetzung (LAN) ist eine wesentliche Voraussetzung fiir den gesamten Medienent-
wicklungsplan. Sie ist in wenigen Schulen der Stadt Bornheim nur in Teilen vorhanden bzw. neu aus-
zubauen. Ein vollstandiger Ausbau ist geplant.

Kostenabschatzung:

Etwa 6.000,00 € pro zu vernetzenden Raum, inklusive der Ertlichtigung der Stromnetze und der er-
forderlichen Technik in den Unterverteilungen.

Dieser Ansatz ist zu evaluieren.

Vor der Beauftragung von Arbeiten wird eine individuelle Fachplanung je Standort zu empfohlen. Fiir
die vier Standorte, die 2021/2022 ausgebaut werden sollen, liegen Kostenschdtzungen vor, diese
werden in dem hier genannten Kostenansatz in Hohe von ca. 1.096.255 € bericksichtigt.
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11.7 WLAN-Ausbau

Die Kosten des WLAN-Ausbaus variieren je nach Gebaudetyp stark. Bei einer vorhandenen struktu-
rierten Verkabelung der Gebaude stellt das WLAN lediglich eine Erweiterung der Vernetzung dar.
Unter der o. g. Pramisse ergeben sich fir jeden weiteren Raum, der durch die kabellose Vernetzung
erschlossen werden soll, Kosten in Hohe von ca. 600 €.

Eine moglicherweise notwendige Nachverdichtung des Netzes wegen steigender Anforderungen ist
nicht absehbar und wird darum hier nicht explizit berlicksichtigt.

Berlicksichtigung finden allerdings Kosten fiir die Erneuerung aktiver Komponenten und ein Ansatz
fir allfallige Reparaturen und Erganzungen.

11.8 Wartung und Support

Der 2nd-Level-Support in Bornheim ist zu erweitern. Hier sei auf die Ausflihrungen zum 2nd-Level-
Support fir die Schulen in Bornheim verwiesen.

Die Anzahl der Endgerate und die Erwartungen an ihre Verflgbarkeit, der Umfang der Anforderun-
gen an die schulischen IT-Netze und deren Weiterentwicklung, die zunehmende Ausstattung der Un-
terrichtsraume mit Prasentationssystemen u.a.m. macht eine erhebliche Ausweitung der Personal-
ressource notwendig.

Es wird eine Lésung vorgeschlagen, die sowohl einen externeren Dienstleister als auch bei der Stadt
angestelltes IT-Personal berticksichtigt. Vereinfacht kann gesagt werden, dass mobile Endgerate (i-
Pads) kiinftig durch einen externen Dienstleister administriert werden sollen und alle anderen Sys-
teme!” in den Schulen durch stadtische Mitarbeiter*innen administriert und in Betrieb gehalten
werden. Der Support fiir die iPads kann dynamisch an die steigende Zahl der Endgerate angepasst
werden, indem fiir jedes Gerat die entsprechende Dienstleistung bei Beschaffung zusatzlich einge-
kauft wird. Ferner sollte erwogen werden, zusatzlich AppleCare for Enterprise fiir jedes iPad abzu-
schlieBen, was u.a. erweiterte Garantieleistungen und technischen Support bedeutet. So kann eine
hohe Einsatzfahigkeit der Gerate nachhaltig sichergestellt werden.

Bei angenommenen durchschnittlichen Personalkosten von 88.060 € je Stelle und Jahr ergeben sich
jahrliche Kosten von ca. 264.180 € (3 Stellen), {iber den Planungszeitraum von 5 Jahren sind dies
etwa 1.320.900 €. Der Stellenansatz ist jahrlich zu evaluieren werden.

Zusatzlich fallen Kosten fiir Dienstleistungen von Firmen an (Administration der iPads).
Ausdriicklich sei abschlieRend darauf hingewiesen, dass auch die Geradte administriert werden, die
aus den Programmen ,,Sofortausstattung” und , Ausstattung der Lehrkrafte” beschafft wurden; in
Bornheim handelt es sich um etwa 950 mobile Endgeréate, davon 495 fir Schiilerinnen und Schiler
und ca. 460 fir Lehrkrafte (jeweils iPads).t”®

Ferner sind Gerate an den Schulen zu bericksichtigen, die im Rahmen von Sponsoring als Poolgerate
beschafft wurden.

174 Netze und aktive Komponenten, Server, APs in Computerrdumen und sonstige (stat.) APs in den Schulen,
Prasentationssysteme

175 Wenn man den Schliissel aus der Bertelsmann-Stiftung zugrunde legt, ergibt sich eine deutlich héhere Stel-
lenzahl! Die Erfahrung anderer (Schulen und Schultriger, Dienstleistungsanbieter z.B.) zeigen, dass, bezogen
auf die Tablets (iPads) auch andere Betreuungsschliissel méglich sind, ohne dass die Qualitdt der War-
tung/des Supports darunter leidet. Wichtig ist eine richtige Weichenstellung und hohe Qualitit bei der Erst-
einrichtung einer Administrationslosung.
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11.9 Koordination der Umsetzung

Die Stellen fiir Koordination sollten in Bornheim geschaffen werden.
Hier sei auf die Ausfiihrungen oben verwiesen.

Jahrliche Kosten fiir eine solche Stelle werden ebenfalls mit 88.060 € pro Jahr kalkuliert:

176

Bei 2000 Endgeraten je koordinierender Stelle'’®, ergibt sich in Bornheim die Notwendigkeit Stellen-

anteile in folgender H6he vorzusehen:

3.740 (EDV-AP, alle Themen) / 2.000 (EDV-AP je Stelle) = ca. 1,9 Stellen.

Zu Beginn wird man mit einer Stelle starten, es ist auch hier zu priifen, inwieweit diese Ressource
auskémmlich ist.

11.10 Alternative

In Anbetracht der Tatsache, dass Techniker im IT-Bereich nur schwierig zu finden sind, kann auch
Uber Losungen nachgedacht werden, die externe Dienstleister einbeziehen, sowohl bei Wartung und
Betrieb als auch beim Thema Koordination.

,Gute” Losungen werden moglicherweise nicht wesentlich preiswerter sein, jedoch erhalt man eine
groflere Flexibilitdat — entsprechende Vertrage vorausgesetzt.

Im Zusammenhang mit der Erstellung dieses MEP wurde (iber solche Lésungen nachgedacht und
auch ein erstes Gesprach mit einem entsprechenden Dienstleister gefiihrt. Konkrete weitere Planun-
gen setzen aber voraus, dass der Rahmen bekannt ist.: Zahl und Alter der Gerate, Anforderungen an
Support, Lizenzkosten usw..

Obsolet werden Koordinations- und Wartungs- und Supportleistungen beim Schultrager damit
nicht.

176 Siehe auch https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/BSt/Publikationen/GrauePublikatio-
nen/Studie_IB_IT Infrastruktur_2015.pdf


https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/BSt/Publikationen/GrauePublikationen/Studie_IB_IT_Infrastruktur_2015.pdf
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/BSt/Publikationen/GrauePublikationen/Studie_IB_IT_Infrastruktur_2015.pdf
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11.11 Kosteniibersicht im Planungszeitraum

Kosten iiber den Planungszeitraum 2021 - 2025

Kostenstelle Invest Aufwand
Hardware - EDV-AP 1.316.300 €

Hardware - Peripherie 52.000 €

Hardware - Prasentationstechnik 431.200 €

Software 65.900 €
Internetzugang (Glasfaser) 156.600 €
MS 365 102.500 €
Strukturierte Vernetzung 766.500 €

Aktive Netzwerkkomponenten 54.000 €

WLAN-Ausbau 15.900 €

Server-Hardware 192.000 €

Server-Software 273.400 €
Firewall 170.000 €

Wartung und Support (1) 1.320.900 €
Koordination 440.300 €
Ergebnis 2.997.900 € 2.359.600 €

(1) Die Kosten fiir zugekaufte Dienstleistungen zur Administration der iPads sind in dieser Tabelle noch nicht
beriicksichtigt.

Kosten fiir Gerdte-Administration (iPads) ca. 142.000 € jdhrlich (bei Relation 1:3 inkl. der Geréate aus Sofort-
ausstattung).

Die hier genannten Kosten unterscheiden sich von der tatsdchlichen Finanzplanung, da sowohl eine Vielzahl
von Geriten bereits beschafft wurden bzw. InfrastrukturmaBnahmen schon umgesetzt wurden.
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11.12 Budgetaufteilung liber die Umsetzungsjahre und Handlungsempfehlung

Der Medienentwicklungsplan ist angelegt iber einen Zeitraum von fiinf Jahren. Im Verlaufe dieser

finf Jahre soll die vollstandige Ausstattung aller Schulen nach den Ausstattungsregeln erreicht sein.

Anmerkung:

Im Hinblick auf die Investitionsplanung und der unterschiedlichen Laufzeiten dieses MEP und des Digital-
Pakt wird vorgeschlagen, sowohl die Mafinahmen zur strukturierten Vernetzung an vier Schulen als auch
die Ausstattung mit und den Ersatz von Prdsentationssystemen an Schulen bis 2024 durchzufiihren. Auch
die Beschaffung von EDV-APs fiir Lehrkrdfte und die Neuausstattung der Computerréume kann aus Mit-
tel des DP finanziert werden.

Eine weitergehende detailliertere Planung kann aber sinnvoll erst nach einer Entscheidung (iber diesen
MEP vorgenommen werden.

Das bedeutet, dass sowohl vorhandene Hardwareausstattung in den Schulen reinvestiert als auch er-
weitert wird.
Zu welchem Zeitpunkt welche Investitionen oder Reinvestitionen stattfinden sollen, sollte jahrlich mit
den Schulen abgestimmt werden. Diese jahrliche Abstimmung unterliegt den folgenden Rahmenbe-
dingungen:
e Endausbau nach Medienentwicklungsplan
Der Medienentwicklungsplan gibt einen maximalen Ausstattungsrahmen vor. Innerhalb die-
ses Rahmens sind Mengenverschiebungen moglich auf Basis des schulischen Medienkon-
zepts.
e Budgetverfiigbarkeit
Die vorhandenen Mittel je Jahr definieren den Rahmen, in dem beschafft werden kann.
¢ Nutzungszeitrdume der Gerite
Die Nutzungszeit der Gerate sollte im Auge behalten werden. Eine regelmalige Reinvestition
hat positiven Einfluss auf den Wartungsaufwand, dies wird in den Annahmen zu den War-
tungskosten bereits unterstellt.

Erfahrungen in der Umsetzung von Medienentwicklungspldnen zeigen, dass die Zeitpunkte fir die
Hardwarebeschaffungen nur bedingt sinnvoll vorausgeplant werden kénnen.

Allerdings vereinfacht es den Schulen die Vorausplanung, wenn verlassliche Budgets pro Jahr zur Ver-
flgung stehen. Daher empfiehlt es sich, mit identischen Gesamtbudgets in jedem Jahr in die Jahres-
gesprache mit den Schulen zu gehen, jedoch ohne konkrete Beschaffungsvorgaben.

Fiir jedes Gerat, dass auf diesem Wege angeschafft wird, wird eine Nutzung liber 5 Jahre unterstellt
(Abschreibungszeitraum). So misste Hardware, die im 1. Jahr angeschafft wird, im 6. Jahr ersetzt
werden. Anschaffung im 2. Jahr bedeutet Ersatz im 7. Jahr usw. Bei jahrlich identischen Budgets Gber
die Jahre 2019 bis 2023 ergédbe sich so fiir die folgenden finf Jahre (2024-2028) Reinvestitionsbe-
darfe in gleicher H6he ebenso wie die darauffolgenden finf Jahre (2029-2033) usw.t”’

Dies gibt fiir alle Beteiligten Planungssicherheit, sowohl fiir die Schule als auch fiir die Verwaltung der
Stadt.

Handlungsempfehlung:

Eine Bereitstellung der Budgets mit einer méglichst gleichmagige Verteilung iliber die 5 Jahre des
Planungszeitraumes orientiert an den jeweiligen Bedarfen und unter Beriicksichtigung der Vorga-
ben des DigitalPakt.
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Kosten iiber den Planungszeitraum pro Jahr (Durchschnittswerte, keine Investitionsplanung)

Kostenstelle Invest Aufwand
Hardware - EDV-AP 263.260 €

Hardware - Peripherie 10.400 €

Hardware - Prasentationstechnik 86.240 €

Software 13.180 €
Internetzugang (VDSL) 31.320€
MS 365 20.500 €
Strukturierte Vernetzung 153.300 €

Aktive Netzwerkkomponenten 10.800 €

WLAN-Ausbau 3.180 €

Server-Hardware 38.400 €

Server-Software 54.680 €
Firewall 34.000 €

Wartung und Support 264.180 €
Koordination 88.060 €
Ergebnis 599.580 € 471.920 €

Die Verteilung der Investitionssummen fir Hardware wird in den Jahresbilanzgesprachen mit den
Schulen beraten, ebenso die Mittel im Bereich Software.

Bei der Verausgabung der weiteren Budgets empfiehlt sich die Abstimmung mit den Schulen.

Die Mittel im Bereich Vernetzung wurden entsprechend den Ergebnissen einer Fachplanung bereit-
gestellt. Das Budget fiir Anwendersoftware sollte genutzt werden, um vor allem padagogische Soft-
ware und sonstige Anwendungen zu beschaffen. Der Schultrager sollte priifen, ob schultragerweite
Lizenzen flr einzelne Softwareprodukte Sinn machen, um Kosten zu sparen. Dieses Budget wird nicht
aufgeteilt und verbleibt in der Hand des Schultragers.

Die Kostenstellen EDV-AP (tw.), Prasentationstechnik, aktive Netzwerkkomponenten, WLAN-Ausbau,
Serverhardware und -software sind forderfahig durch das Programm des Bundes , DigitalPakt
Schule”. Es ist davon auszugehen, dass der Investitions- und Planungsaufwand aus diesem Programm
in den nachsten Jahren zu einem groRRen Teil gedeckt werden kann (vgl. 6.2).
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Es ist zu bedenken, dass nach diesem Planungszeitraum Ersatzbeschaffungen (in vergleichbarer
Hoéhe, mit Ausnahme der Positionen LAN und WLAN) vorzunehmen sind, fiir die dann moglicher-
weise keine weiteren Férdermaoglichkeiten zur Verfiigung stehen.

Konkret bedeutet das, dass die flichendeckende WLAN-Bereitstellung, die Aktualisierung der kabel-
gebundenen Infrastruktur inklusive der Serverhardware und -software vorrangig vor der Anschaffung
von Prasentationstechnik und Endgeraten (die ohnehin nur eingeschrankt aus dem ,,DigitalPakt
Schule” beschaffbar sind) beantragt werden sollte.

11.13 Jahrliche Hardware-Investitionen nach Schulen

Den Schulen wird jeweils rechtzeitig vor den jahrlichen Beschaffungsgesprachen der Betrag genannt,
der zur Verfligung steht, aufgefiihrt. Investitionen und Reinvestitionen werden in den Jahresgespra-
chen im Konsens vereinbart. Dabei ist die Gesamtsumme je Schule und Jahr mafR3geblich.

Die Mittel werden verlasslich und nachhaltig bereitgestellt. Ziel ist, dass die Schulen am Ende der
Laufzeit des MEP entsprechend den hier getroffenen Festlegungen ausgestattet sind.

Klarstellung: Die Budgets stehen den Schulen frei zur Verfligung, es gibt jedoch auch Einschrankun-
gen: Eine Schule hat keinen Anspruch auf eine bestimmte Menge an Geraten, sondern auf Beschaf-
fungen im Gegenwert des Budgets'’®. In der Beratung wird darauf jeweils hingewiesen. Die finale
Entscheidung liber die Beschaffung bestimmter Gerate (z.B. Dokumentenkamera statt Tablet) erfolgt
immer in Abstimmung mit dem Schultrager (z.B. im Rahmen von Jahresbilanz- oder Jahresinvestiti-
onsgesprachen.

178 innerhalb der vergaberechtlichen Vorgaben, des definierten Warenkorbs etc.
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12 Umsetzung

12.1 Vorbemerkung

Medienkompetenz ist heute ohne den systematischen Einsatz von modernen Informations- und
Kommunikationstechnologien nicht denkbar. Dazu gehort insbesondere auch die Infrastruktur in den
Schulen. Vernetzungen und ausreichende Bandbreiten bei den Internet-Zugangen sind fiir die Umset-
zung der Rahmenlehrpldne, die den Einsatz digitaler Medien in allen Unterrichtsfachern fordern, not-
wendig.

Der Medienentwicklungsplan fiir die Stadt Bornheim betrachtet einen Zeitraum von funf Jahren.

Der Medienentwicklungsplan beruht auf drei Sdulen, die sich wechselseitig bedingen und moglichst

synchron zu entwickeln sind:

Medienkonzepte der
Schulen,
Unterrichtsentwicklung
und Fortbildung

Medienausstattung der
Schulen und Wartung und Support
Netzinfrastruktur

Fir die Umsetzung des Medienentwicklungsplanes der Schulen der Stadt Bornheim schlagen wir eine
Vereinbarung zwischen den Schulen und dem Schultrdger vor, in der sich beide Seiten zu bestimmten
Malnahmen verpflichten. Der Schultrager verpflichtet sich z. B.:
e jahrlich die Ausstattung entsprechend der durch den Rat der Stadt genehmigten Investitions-
budgets bereitzustellen,
e die Wartung sicherzustellen

e die IT-Beauftragten fiir den 1st-Level-Support einzuweisen.

Die Schulen verpflichten sich insbesondere:
e das schulische Medienkonzept regelmaRig zu aktualisieren und in die schulische Programm-
arbeit inkl. der Qualitatssicherung zu integrieren,
e gemeinsame Standards zu entwickeln und einzufiihren, so dass Schiilerinnen und Schiiler
beim Ubergang in eine weiterfiihrende Schulstufe {iber entsprechende Basisqualifikationen
im Umgang mit Medien verfiigen,
e |T-Beauftragte zu benennen und den Support auf erster Ebene sicherzustellen

e die Fortbildungen im Bereich der digitalen Medien fortzufiihren.

Die MalRnahmen zur Umsetzung des Medienentwicklungsplans fiir die Schulen in Bornheim werden
im Folgenden erldutert.
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12.2 Jahresbilanzgesprache

Es wird vorgeschlagen, die seinerzeit genannten Jahresinvestitionsgespriiche zu Jahresbilanzgesprd-
chen zu erweitern, es geht eben nicht nur um die Investition als solche, sondern z.B. auch um die
Frage, wie sichergestellt werden kann, dass z.B. eine Investition auch im Unterricht genutzt wird.
Eine wichtige Komponente bei der Umsetzung ist eine bedarfsgerechte Beschaffung.
In den Jahresbilanzgesprdchen dient der Medienentwicklungsplan als Orientierung und MaRstab, um
eine den Erfordernissen angepasste Entscheidung zu treffen.
e Welche IT-Ausstattung muss aus Sicht der Schule dringend ausgetauscht werden?
e Welches Medienkonzept hat die Schule? Wie werden Neuanschaffungen und Reinvestitionen
auf dieser Basis begriindet?
e Welche Projekte gibt es an der Schule, die Medieneinsatz erfordern und welche Medien wer-
den genutzt?
e Welche Fortbildungen im Themenfeld ,Digitale Medien” sind im laufenden Schuljahr durch
das Kollegium wahrgenommen worden?
e Welche Fortbildungsbedarfe bestehen?
e Welche Mittel kdnnen liber Férderverein, Aktivitaten oder Sponsoring durch die Schule ein-
geworben und eingesetzt werden?
e Wo kann bzw. sollte der Schultrager Unterstiitzung anbieten, dass die Ausstattung (noch)

besser im Unterricht genutzt werden kann.?

Damit greifen die Ausstattungsgesprachen den Zusammenhang zwischen den beiden wichtigen The-
menkomplexen , Ausstattung” und ,, Qualitatsentwicklung im Unterricht” auf. Das Primat der Pddago-
gik vor der Technik ist dabei auch Leitlinie fiir diese Gesprache.

Die Anspriiche der Schulen werden auf ihre padagogische Notwendigkeit hin Gberprift. Fehlinvestiti-
onen kénnen vermieden werden.

Spenden, Beitrdge der Férdervereine oder Mittel aus dem Schulbudget konnen — soweit vorhanden —
in die Beschaffungen einkalkuliert werden. (S.u.)

Aufgabe des Schultragers ist auch, flr gleichartige Bedingungen an seinen Schulen zu sorgen bzw.
diese im Blick zu haben. Dies mag auch dazu fiihren, das Ungleiches ungleich behandelt wird.

In den Jahresbilanzgesprachen konnen die Medienkonzepte der Schulen stichpunktartig besprochen
und Entwicklungsperspektiven aufgezeigt werden, die im folgenden Jahr bearbeitet werden sollten.
Die in den Ausstattungsgesprachen getroffenen Vereinbarungen zum Medienkonzept werden proto-
kollarisch festgehalten und dienen als Gesprachsgrundlage der folgenden Gesprache.

Moglicher Ablauf der Jahresbilanzgesprache
e Die Jahresbilanzgesprache sollten zu einem wiederkehrenden Zeitpunkt einmal im Jahr statt-
finden. Viele Kommunen wahlen dazu die Zeit kurz vor und nach Ostern, damit Hardwarelie-
ferungen als ein Resultat aus den Gesprachen zum Ende der Sommerferien erfolgen kdnnen.
e Jede Schule erhalt einen individuellen Termin. Fiir das erste Jahr der Umsetzung sollte ein
Zeitfenster von mindestens einer Stunde je Schule eingeplant werden. Diese Zeitfenster las-
sen sich in den Folgejahren in der Regel verkiirzen.

e Die Gesprache finden an einem zentralen Ort statt.
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e Teilnehmer von Seiten der Schule sind ein(e) Vertreter/in der Schulleitung sowie ein(e) IT-
Beauftragte(r).

e Teilnehmer von Seiten der Stadt Bornheim sollten so ausgewahlt werden, dass die Funktio-
nen ,2nd-Level-Support” und , Beschaffung”/Koordination besetzt sind. Eine Besetzung der
Funktion ,medienpadagogische Beratung” ware durch eine Einbindung der regional zustandi-
gen Medienberaterinnen/Medienberater moglich. Situativ sind weitere Funktionen denkbar.
So kann z.B. die Teilnahme eines Vertreters des Gebaudemanagements sinnvoll sein.

e Gesprachsthemen sind/kénnen sein

o die Reinvestition vorhandener Hardware

o das Medienkonzept der jeweiligen Schule und die daraus resultierenden Hardware-
und anderen Bedarfe

o die Abldufe im Bereich Wartung und Support

o u.a.m.

e Die Ergebnisse der Gesprache werden in Stichpunkten protokolliert; die Protokolle werden
allen Beteiligten zugédnglich gemacht.

e Sollen die Medienkonzepte ausfiihrlich besprochen werden, so ist es sinnvoll, diese im Vor-
feld abzufragen, damit eine Vorbereitung der Gesprache erfolgen kann.

e Auch eine Evaluation der Vereinbarungen/Verabredungen aus dem Vorjahr sollte/kann ein
Gesprachsinhalt sein. Gerade wenn eine Schule mit einer neuen Technologie Praxiserfahrun-
gen sammeln will, ist dies nur in Zusammenhang mit einer Evaluation im Folgejahr moglich.

12.3 Einbindung von Sponsoring

Im Hinblick auf die Gleichbehandlung aller Bornheimer Schulen ist angestrebt, dass zunachst alle
Schulen durch die Stadt nach einem gleichen Schliissel mit (mobilen) Endgeraten ausgestattet wer-
den.

Aufgrund der begrenzten (Personal-) Ressourcen ist eine Beschaffung zusatzlicher Endgerate durch
Eltern oder z.B. Férdervereine zunichst nicht gewiinscht.'’?

Wenn die in diesem MEP genannten Ziele hinsichtlich Ausstattung umgesetzt sind — angestrebt wird
im Thema Endgerdte der 31.12.2022 —kann Uber eine Unterstltzung zusatzlicher Gerate aus einem

Sponsoring neu entschieden werden.

Zu beachten ist in jedem Falle, dass ein Sponsoring der digitalen Ausstattung von Schulen, das
i.a.R. immer auch technische Belange betrifft, besonderen Regelungen unterliegt.

Grundsatzlich ist der Schultrager bestrebt, Wartung und Support und die Einbindung in die Infra-
struktur auch fiir die Gerate sicherzustellen, die aus Sponsoring stammen.

Es gelten jedoch folgende Festlegungen:

e Zuwendungen von Dritten sind moglich. Diese bediirfen aber der Zustimmung durch den
Schultrager, sofern daraus Verpflichtungen fiir den Schultrager erwachsen sollen (insbeson-
dere Wartung und Betreuung sowie Einbindung in die Netzwerkinfrastruktur).

179 Die vorhandenen (Personal-) Ressourcen werden vollstandig fir eine Umsetzung der in diesem MEP formu-
lierten Ausstattungsziele in Anspruch genommen. Eine zusatzliche Ausstattung bzw. deren Rollout und Betrieb
kann mit den vorhandenen Ressourcen nicht unterstiitzt werden.
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Es wird von der jeweiligen Schule erwartet, die Abstimmung mit dem Schultrager vor der
Annahme der Zuwendung zu suchen.

Soll von einer Zuwendung zusatzliche Hardware beschafft werden, so erfolgt dies iiber den
Schultrager und dessen Beschaffungsweg. Dieser stellt sicher, dass die Hardware zu den
Spezifikationen und Anforderungen der lbrigen eingesetzten Gerate passt. (Eine moglichst
homogene Hardwarestruktur ist zu erhalten.)

Auch die Kosten fiir Lizenzen miissen durch die Zuwendung vollstandig gedeckt werden.

e Ein nicht dem Standard entsprechendes Sachmittelsponsoring erhilt keinen Support; von
einem Sachmittelsponsoring wird generell abgeraten, Ausnahmen sind vor Annahme eines
Sponsorings mit dem Schultrager abzustimmen.

o Eine einmalige Investition durch Sponsoring bedingt keine Reinvestition durch den Schul-

trager.
Eine Reinvestition kann nur durch Drittmittel realisiert werden.

Dem Schultrager wird empfohlen, ein individuelles Anliegen einer Schule wohlwollend zu prifen. Al-
lerdings muss der Schultrager abwéagen, wie weit er der jeweiligen Schule entgegenkommen kann,
ohne die eigenen Ressourcen (das Personal) zu Gberlasten. Es wird nicht moglich sein, jeden Wunsch
zu erfillen.

Zuwendungen wirden nur dann keiner Reglementierung unterliegen, wenn sie keine Belange des
Schultragers tangieren. Dies ist aber in technischen Kontexten eher nicht zu erwarten. Auch eine Ein-
bindung in die durch den Schultrager betriebene Netzwerkinfrastruktur bedarf immer der Zustim-
mung durch den Schultrager.

12.4 Zentrale, gebiindelte Beschaffungen

Ein weiterer wichtiger Aspekt bei der Umsetzung des Medienentwicklungsplans ist die Optimierung
der Beschaffung von Hard- und Software®®°. Durch gebiindelte Beschaffungen ist der personelle Auf-
wand deutlich niedriger als das bei zeitnahen, schulspezifischen Beschaffungen moglich ist.

Eine Voraussetzung fir diese Vorgehensweise ist eine zentrale Verwaltung der zweckgebundenen
Mittel, die der Schultrager fiir die Ausstattung der Schulen mit Medien bereitstellt. Eine Verteilung
der Mittel auf die einzelnen Schulen ohne die Méglichkeit der Inventarisierung und des Controllings
ist unzweckmaRig.

Die Beschaffung aus einem lberregionalen Warenkorb ist hier durchaus zu empfehlen, da dariber
der Aufwand flir Ausschreibungen und/oder Preisanfragen vermieden werden kann.

12.5 Umsetzung des 1st-Level-Supports

Die Stadt Bornheim stattet die Schulen auf der Basis des Medienentwicklungsplans mit IT-Netzwer-
ken, Hardware (stat. PCs, Notebooks, Tablets), Betriebssystem- und Standard-Software sowie PC-Pe-
ripheriegeraten aus. Um einen moglichst hohen Nutzungsgrad durch die Lehrerkollegien und die
Schiler/innen zu erzielen sowie Bedienungsfehler zu vermeiden, werden alle Lehrerkollegien auf den
neu installierten IT-Systemen vor Ort eingewiesen. Die IT-Verantwortlichen an den Schulen erhalten
dazu eine technische Einweisung, die sie als Multiplikatoren an ihr jeweiliges Kollegium weitergeben.

180 |n Bezug auf Software betrifft dies nur standardisierte Anwendungen (z. B. Virenschutz o. 3.). Pddagogische
Software ist in der Regel zu individuell, als dass sie sinnvoll in eine geblindelte Beschaffung zu tiberfiihren ware.
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Dariber hinaus werden auf der Basis einer Vereinbarung zwischen dem Schultrager und den Schullei-
tungen Uber die Verteilung der Aufgaben im Wartungsbereich pro weiterfihrender Schule mindes-
tens zwei IT-Beauftragte, pro Grundschule mindestens ein(e) IT-Beauftragte(r) aus dem Kollegium
benannt, die flir die Wahrnehmung der Aufgaben des Supports auf der 1. Ebene zustandig sind. Die-
ser Personenkreis soll seitens des Schultragers eine intensive Einweisung erhalten, um die anfallen-
den Aufgaben wahrnehmen zu konnen. Diese QualifizierungsmaRnahmen sind je nach Bedarf zu wie-
derholen, weil sich die Zusammensetzung der Lehrerkollegien regelmaRig verandert. Der Bedarf fir
solche Qualifizierungsmalinahmen ist in der Regel insbesondere bei den Grundschulen vorhanden.
Bei Inbetriebnahme angeschaffter Ausstattung findet die Einweisung des oder der schulischen IT-Be-
auftragten in die Handhabung durch den 2nd-Level-Support-Akteur statt.

12.6 Keine Umsetzung ohne Fortbildung

Der Medienentwicklungsplan dient der ,,Qualitatsentwicklung von Unterricht” bzw. der ,,Forderung
einer neuen Lernkultur”. Eine gute Ausstattung reicht nicht aus, um dieses Ziel realisieren zu kénnen.
Sie muss auch mit einer Veranderung des Unterrichts verbunden werden. Daraus ergibt sich, dass ne-
ben der Ausstattung der Schulen die Fortbildung der Lehrerinnen und Lehrer in diesem Zusammen-
hang von besonderer Bedeutung ist.

Das Prinzip des , lebenslangen Lernens” gilt nicht nur fir Schilerinnen und Schiiler. Ein systemati-
sches Lehrertraining als Sockel ist unabdingbar. Gerade im Bereich des Einsatzes digitaler Medien ist
eine kontinuierliche, auf individuelle Kompetenzniveaus abgestimmte Fortbildung von besonderer
Bedeutung. Die Fertigkeiten, die durch den Einsatz von Computern im Unterricht gefordert werden,
unterliegen einem standigen Wandel. So kommen neue Lernprogramme auf den Markt, Anwen-
dungsprogramme werden jahrlich aktualisiert und es entstehen immer neue Maoglichkeiten der Infor-
mationsverarbeitung und medialen Kommunikation im Unterricht. Die Kontinuitat der Veranderun-
gen impliziert auch eine Kontinuitat der Fortbildung. Das ist auch fiir den Schultrager von Relevanz,
da sichergestellt werden sollte, dass die von der Stadt Bornheim zu leistenden Investitionen durch
den Nutzungsgrad in den Schulen auch gerechtfertigt sind.

Nur durch eine kontinuierliche Fortbildung ist es moglich, die Lehrerinnen und Lehrer beim Einsatz
von digitalen Medien im Unterricht so sicher zu machen, dass eben dieser Einsatz in allen Unter-
richtsfachern zur Selbstverstandlichkeit wird.

Nur durch eine kontinuierliche Fortbildung ist es moglich, die Lehrerinnen und Lehrer beim Einsatz
von digitalen Medien im Unterricht so sicher zu machen, dass eben dieser Einsatz in allen Unter-
richtsfachern zur Selbstverstandlichkeit wird.

Der Schultrager ist formal nicht verpflichtet, Fortbildungen fir Lehrerinnen und Lehrer anzubieten.
Dies ist eine Landesaufgabe. Das Land NRW kommt dieser Pflicht u.a. durch die Kompetenzteams auf
Ebene der Kreise bzw. kreisfreien Stadte und durch die Medienberatung nach. Leider sind die Res-
sourcen, die an dieser Stelle zur Verfliigung stehen, begrenzt.

Im Wesentlichen soll die Umsetzung der Digitalisierung in Schule und Unterricht, das heif3t die Erstel-
lung und Evaluation der Medienkonzepte, die medien-didaktische Fortbildung, die Auswahl der ,,rich-
tigen” Technik, die praktische Nutzung der Technik usw., durch die Medienberater*innen bei den
Kompetenzteams und die Fachmoderator*innen dort begleitet werden.

Daruber hinaus ist die Aufgabenbeschreibung fiir die Medienberaterinnen und Medienberater durch-
aus umfangreich und geht tiber reine Fortbildung deutlich hinaus:



92 Umsetzung

Schulexterne Fortbildungen: Regionale Arbeitskreise / Schultrager beraten
Schulinterne Fortbildungen: Padagogische Tage zur Medienkonzeptentwicklung etc.
Aktuell (2020) sind die Ressourcen der Medienberatung in erheblichem Umfang durch die Unterstit-
zung bei der Implementation der Produkte aus der ,,LOGINEO-Familie“ gebunden.
Grundlegende Dokumente sind:
e Erlass BASS 16-13 Nr. 4 Unterstiitzung fiir das Lernen mit neuen Medien
e Erlass BASS 20-22 Nr. 8 Fort- u. Weiterbildung: Strukturen und Inhalte der Fort- und Weiter-
bildung fir das Schulpersonal, VII: Lernmittel- und Medienberatung

e Erlass, Neue Stellen fir Medienberaterinnen und Medienberater” vom 15.06.2018

Flankierende MaRnahmen durch den Schultrager

Es ist offenkundig, dass eine Unterstiitzung der Schulen anzuraten ware. Die Stadt Bornheim sollte,
im Interesse ihrer Schulen, dariiber nachdenken, hier zusatzliche Angebote zu schaffen. Dies konnten
z. B. externe Beratungs- und Fortbildungsangebote sein, die die Schulen unterstiitzen beim Umgang
mit der Digitalisierung und dem Leitmedienwandel, der Erstellung von Medienkonzepten, dem prak-
tischen Umgang mit Medien im Unterricht usw..

12.7 Umsetzung von Controlling und Berichtswesen

Dieses Berichtswesen dient dazu,
e Fehlentwicklungen in der Ausstattung und Nutzung rechtzeitig zu erkennen und diesen in Ab-
stimmung mit den Schulleitungen entsprechend gegenzusteuern,
e Transparenz und Handlungssicherheit fiir Schulen und Verwaltung zu schaffen,
e die Informationsbasis fiir die Fortschreibung des Medienentwicklungsplans zu liefern,
e den kommunalpolitischen Gremien kontinuierlich eine Riickmeldung (iber den erreichten
Ausstattungsgrad der Schulen zu geben.

Daruber hinaus machen die Aufgaben des neuen kommunalen Finanzmanagements die Abfrage und
Erfassung von Investitionen mit Blick auf den gewahlten Abschreibungszeitraum notwendig.
Mogliche Inhalte eines Controlling-Berichtes sind:
e Soll / Ist-Vergleich im Hinblick auf Planung und getétigte Investitionen, Aktualisierung der Be-
standsdokumentation, z. B. als Ergebnis der Jahresbilanzgesprache
e Nutzung der bereitgestellten Medien
e Bericht der Schulleitung tber die Erfahrungen mit dem Support
e Bericht der Schulleitungen im Rahmen der Jahresbilanzgesprache tiber die Einflihrung von
Zertifikaten zur Medienkompetenz

Der Bericht soll einmal jahrlich durch die koordinierende Stelle beim Schultrager gefertigt und dem
Schulausschuss vorgelegt werden, so dass Konsequenzen fiir die Umsetzung des Medienentwick-
lungsplans im folgenden Haushaltsjahr gezogen werden kdnnen.
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12.8 Fazit und Handlungsempfehlungen

Die folgenden Themen sollten durch den Schultrager Bornheim im Rahmen der Umsetzung angegan-

gen werden:

1.

Infrastruktur in den Schulen verbessern bzw. schaffen

a. Breitbandanbindung

b. Ausbau der kabellosen Vernetzung (WLAN)

c. Ausbau/ Erneuerung der strukturierten Vernetzung (LAN) — wo erforderlich

Wartung und Support erweitern

a. Ausbau der Infrastruktur flihrt zu erweiterten Bedarfen im Support

b. Mit zunehmender Arbeitsplatzanzahl in den Schulen steigen auch die Bedarfe in der Vor-
Ort-Betreuung!

c. Esbesteht ein Bedarf im Umfang von ca. 6.2 Stellen, nach vollstdndigem Ausbau im Sinne
diese MEP. Die Stellenzahl ist zu evaluieren.

Jahrliches, verldssliches Budget fiir die Hardwareausstattung und Reinvestition in den Schulen

zur Verfiigung stellen und Uber die Jahresgesprache zielgerichtet einsetzen

(Personal-)Ressource fiir die koordinierte Umsetzung

a. Projektieren, Begleiten und ggfs. Steuern von Malinahmen

b. Abstimmung zwischen den beteiligten Amtern organisieren

c. Vor-und Nachbereitung der Jahresgesprache mit den Schulen, inkl. Beschaffung

d. Koordination und Controlling von Wartungsakteuren und -maRnahmen

e. Umfang: Knapp 2 Stellen. Auch hier ist eine (jahrliche) Evaluation notwendig.
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13 Anhang: Alternativszenarien

zur Ausstattung der Lernenden mit mobilen Endgeraten

13.1 Vorbemerkung

Im Laufe des MEP-Prozesses hat sich herausgestellt, dass es an Schulen der Stadt einen starken Be-
darf gibt fir eine bessere Ausstattung der Schiilerinnen und Schiiler mit mobilen Endgeraten als in
diesem Plan zunachst zugrunde gelegt wird, namlich eine Schiiler-Geraterelation von etwa 1:3.

Schon jetzt ist an einigen Grundschulen das Verhaltnis deutlich besser, man hatte sich z.B. in der Ver-
gangenheit eher fir die Ausstattung mit Endgeraten fir die Hand der Schiilerinnen und Schiiler als
z.B. fir die Installation von stationdren Prasentationslésungen entschieden.

In diesem Kapitel soll liber zwei Szenarien informiert werden, die diesen Ausstattungsbedarf der
Schulen aufgreifen und hinsichtlich ihrer finanziellen Auswirkungen vorstellen. Man sehe hierzu auch
die Vorbemerkung.

Notwendige — jedoch nicht hinreichende — Bedingung fiir eine verbesserte Relation im Vergleich zur
hier bisher vorgestellten von 1:3 ist, dass die Schulen entsprechende Konzepte entwickeln:
Voraussetzung fiir jede Ausstattung ist ein Medienkonzept, in dem der entsprechende Bedarf formu-
liert und begriindet wird. Eine zweite notwendige Bedingung ist, dass zuvor die entsprechenden fi-
nanziellen und personellen Mittel durch den Schultrager beschlossen und bereit gestellt werden.

Endgerate, die als stationdre Gerate z.B. in einem Computerraum einer weiterfiihrenden Schule not-
wendig sind, verbessern die jeweilige Relation; sie werden also nicht ,,angerechnet”, sondern zusatz-
lich zur Verfligung gestellt. Die Relation bezieht sich also auf die Gerate, die fur Schiilerinnen und
Schiler unmittelbar zur Nutzung und zum Lernen am Arbeitsplatz im Unterrichtsraum/in einer Unter-
richtssituation zur Verfligung stehen.

Nicht bericksichtigt bei der Berechnung eines Geratepools werden die Geréate, die im Rahmen der
Sofortausstattung den Schulen fiir Schiilerinnen und Schiiler mit entsprechendem Bedarf zur Verfi-
gung gestellt wurden.

Fir die folgenden Berechnungen werden also die Gerdte in den Computerrdumen gar nicht und die
Gerate aus der Sofortausstattung nur teilweise einbezogen —an den Grundschulen gar nicht, ebenso
wie anteilig nicht flr die Jahrgangsstufen 5 und 6 der weiterfiihrenden Schulen.

Die Szenarien unterscheiden sich im Hinblick auf Kosten bzw. Folgekosten erheblich, es ist am Ende
eine Entscheidung der Politik, ob diese Kosten nachhaltig auf Dauer, also auch in Folgejahren bzw. in
einem Folge-MEP zu tragen sind.

Unbedingt sollte vor einer allgemeine Einfliihrung einer 1:1-Ausstattung — um die es hier in der
Hauptsache gehen wird — intensiv mit den Schulen beraten werden. Es stellen sich neben Fragen zur
Unterrichts- und Schulentwicklung (innere Schulangelegenheiten, nicht Sache der Kommune) weitere
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Fragen, die dulRere Schulangelegenheiten betreffen: Wie werden die Gerate administriert? Wer leis-
tet den 1st-Level-Support, nachhaltig, dauerhaft fir eine grolSe Zahl von Geraten? Wie und durch
wen werden Wartungs-/Reparaturfille und Garantiefalle abgewickelt? Welches Gerat, mit welchem
Zubehor ist Gegenstand der Ausstattung? Wer Glbernimmt die Organisation der Ausleihe? Wie und
wo werden Gerate aufbewahrt, wahrend der Pausen oder wahrend des Sportunterrichts? Versiche-
rung und Haftung bei Schaden, Verlust oder Diebstahl? Leasing oder Kauf? Roll-out? Nutzungsverein-
barung? Mit welchen Jahrgangen wird begonnen? In welchem Umfang? U.a.m.

13.2 Warum 1:1-Ausstattung

Schulen werden ihren Bedarf fiir eine 1:1-Ausstattung ihrer Schiiler*innen mit einem mobilen Endge-
rate in einem Konzept begriinden. Hier folgen allgemeinen Hinweise, die eine solche Anforderung
stltzen kénnten.

e Im Rahmen einer Digitalisierung von Schule und Unterricht kann es sich als notwendig erwei-
sen, dass jederzeit ad-hoc auf ein digitales Endgerat zugegriffen werden kann.

e Schiler und Schiilerinnen wollen und sollen (auch) digital lernen, hierfiir benétigen sie die
passende Ausstattung — unabhangig von einem finanziellen Hintergrund.

e Lernen mit und iber digitale Medien findet nicht in besonderen Stunden statt, fiir die man
dann ein Gerat aus einem Pool ausleihen muss, sondern jederzeit und an jedem Ort. Die Nut-
zung eines mobilen Endgerates (Tablet oder Notebook) wird so selbstverstandlich wie die
Nutzung von Stift, Papier und Blichern bisher und parallel auch weiterhin.

e Frau Professorin Brigit Eickelmann® sieht in einer Vollausstattung von Schiilerinnen den ein-
zigen Weg, um ein erfolgreiches Lernen in der Coronazeit zu ermdglichen und stellt fest: "Nur
so kann Lernen in der Schule und Lernen zu Hause fiir alle gewdhrleistet werden, (...) wobei
auf jeden Schiiler ein Gerdt kommen miisste. Es kime ja auch niemand auf die Idee, dass sich
mehrere Schiiler ein Schulheft teilen. '8

Zu fragen ist jedoch, ob diese Aussage nur fiir die Coronazeit gilt, oder eine grundsatzliche

Feststellung zum Lernen ist in Zeiten der Digitalisierung aller Lebensbereiche.

13.3 Annahmen fiir nachfolgende Szenarien

Die folgenden Annahmen sind notwendig, sie stellen in der gen. Reihenfolge weder eine Priorisierung
noch eine Gewichtung dar. Die Liste ist nicht abschlieRend.

e Eine Ausstattung der Schulen mit mobilen Endgerédten im Umfang von mind. 1:3 wird (soll) im
Laufe des Jahres 2022 abgeschlossen (werden), hierzu sind weitere ca. 490 iPads zu beschaf-
fen und auszurollen.

181 prof, Dr. Birgit Eickelmann, Schulpiddagogin an der Universitit Paderborn, https://kw.uni-pader-
born.de/institut-fuer-erziehungswissenschaft/arbeitsbereiche/schulpaedagogik/team/prof-dr-birgit-eickel-
mann, Mitautorin der ICILS-Studie 2018 Computer- und informations- bezogene Kompetenzen von Schiilerinnen
und Schiilern im zweiten internationalen Vergleich und Kompetenzen im Bereich Computational Thinking, siehe
auch hier: https://elibrary.utb.de/doi/pdf/10.31244/9783830990000

182 Quelle: https://www1.wdr.de/nachrichten/digitalisierung-schulen-umfrage-kommunen-100.html
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e Bei einer 1:1-Ausstattung von Schiilerinnen und Schiilern, werden Geratepools teilweise auf-
gelost bzw. verkleinert und auch Geréate aus der Sofortausstattung beriicksichtigt. Nach Aus-
stattung aller Jahrgange von 7 bis 13 bleiben am Ende z.B. nur ca. % der urspriinglichen Gera-
tezahl aus der Sofortausstattung fir Schiler*innen mit Bedarf in den Jahrgange 5 und 6 zur
Verfligung, die Ubrigen werden von den Schiilerinnen und Schiilern mit Bedarf in den hohe-
ren Klassen genutzt.

e Es werden sowohl gebrauchte, immer voll funktionstlichtige wie neue Gerate ausgegeben.

e Es werden einige wenige Ersatzgerate (Zahl muss evaluiert werden) vorgehalten, die von Ler-
nenden genutzt werden kénnen, deren Gerat z.B. fiir eine Reparatur eingeschickt werden
muss.

e Jeweils im 6. Nutzungsjahr werden Gerate ausgetauscht.

e Alle Gerate werden mit einer Tastaturhille und einem Stift versehen. (Es sei denn, das Kon-
zept einer Schule sieht etwas anders vor.) Ferner verfligen sie (iber mind. 64 GB-Speicher.
Fiir die Kostenkalkulation wird von einem Preis von ca. 640 € ausgegangen, hierin ist auch
eine Lizenz von Jamf, dem Verwaltungstool, enthalten und ein App-Paket mit einer Grund-
ausstattung an Apps. Nicht beinhaltet sind jedwede Handlungs-, Wartungs-, Inbetriebnahme-
oder andere Kosten.

Nicht absehbar ist die Entwicklung der Kosten eines Einzelgerates, bislang konnte man im IT-
Bereich vielfach davon ausgehen, dass neue Gerate nicht preiswerter wurden, dafiir aber bei
gleichem/vergleichbaren Preis besser.

e Entsprechende Dienstleistungen kénnen durch Personal des Schultragers erbracht werden
oder mit eingekauft werden. Bei Zukauf der Dienstleistungen ist dennoch mindestens von ein
bis zwei Stellenanteilen fiir Koordination auszugehen. Durch die héhere Zahl an Geraten wird
auch eine zusatzliche Unterstiitzung im Bereich Netzwerke notwendig sein.

e Schiler*innen bringen Gerate mit in die Schule, deren Akku aufgeladen ist und den Schultag
durchhilt. Es sollte aber eine Aufbewahrungsmaoglichkeit in der Schule vorhanden sein.

e Mit der Umsetzung einer 1:1-Ausstattung konnte 2023 begonnen werden: Z.B.: Drei Jahre
lang wiirden jedes Jahr zwei Jahrgange in Absprache mit den Schulen ausgestattet, im vierten
Jahr ware nur ein Jahrgang noch auszuristen.

e Kosten: Im Vorgriff auf die nachfolgende Darstellung sei eine erste kurze ,,grobe” Annahe-
rung der zu erwartenden Kosten gegeben.

Die Stadt Vlotho hat im August 2020 alle Schiiler*innen und Lehrkrafte an allen Vlothoer
Schulen mit digitalen Endgeréten ausgestattet.® Fiir den Kauf (mit Folgekosten — Unterhal-
tung) von ca. 1.800 Geraten kalkuliert man 1,2 Mio. €.

An den Bornheimer Schulen werden — nach vollstandigem Volllaufen der neuen Gesamt-
schule ca. 5.000 Schuler*innen von etwa 450 Lehrkraften unterrichtet, wiirde man alle mit
einem digitalen Endgerate ausstatten, ware mit Kosten in Hohe von ca. 3,2 Mio. zu rechnen —
alle finf Jahre. Hinzu kommen in Bornheim weitere Kosten flr Investitionen (s.0.) in Hohe
von ca. 2,4 Mio. € (Laufzeit MEP, jahrlich ca. 480 T€ und Kosten fur Aufwande: Software, In-
ternetzugang, ...)

183 https://www.vlotho.de/Startseite/index.php?La=1&object=tx,3136.1305.1&kat=&kuo=2&sub=0&Na-
viD=3136.1
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13.4 Szenario 1 — Ausstattung 1:3

Zusatzlich zu den Mitteln, die im MEP bis jetzt enthalten sind, sind darliberhinausgehend keine wei-
teren erforderlich. 2022 missen jedoch weitere ca. 450 iPads beschafft werden, damit alle Schulen
Uber eine 1:3-Ausstattung (Pool-Gerate) verfiigen, einige Grundschulen sind allerdings deutlich bes-
ser aufgestellt. Die Gerate gehen in groRen Teilen an die beiden Gesamtschulen, dann an zwei
Grundschulen und das Gymnasium in deutlich kleinerer Zahl.

Kosten dieser MaRRnahme ca. 290.000 €.
Dieses Szenario ist beinhaltet im MEP, wie er oben entwickelt wurde.

13.5 Szenario 2 - bis Jahrgang 6 einschl. 1:3,ab 7. 1:1

Zu Umsetzung diese MaRnahme bedarf es der Neubeschaffung von ca. 1.800 iPads insgesamt. (Kos-
ten ca. 1,2 Mio. €)

Die Umsetzung der MaRnahme konnte z.B. ab dem Jahr 2022 (ev. Schuljahr 22/23) erfolgen. Sie er-
streckt sich Uber ca. vier Jahre, jeweils fiir ca. ein Viertel der Schilerinnen und Schiiler ab Jahrgang 7
wirde dann ein iPad beschafft.

4 Jahre lang, ca. 450 iPads jahrlich: 290.000 €. (Durchschnittsrechnung)

Zu beachten ist, dass ab 2026 auch die iPads, die im Jahr 2026 beschafft wurden, zur Wiederbeschaf-
fung anstehen, die Zahl weist mind. eine dhnliche GréRenordnung auf, in Folgejahren steigt die Zahl
der wieder zu beschaffenden Gerate weiter an, weil 2021 sehr viel Endgerate beschafft wurden.

Mittel aus dem DigitalPakt stehen dafiir nicht zur Verfligung, da sie fiir andere Investitionen im Be-
reich Digitalisierung vorgesehen sind und auch je Schule ohnehin nur max. 25.000 € fiir mobile End-
geréate (inkl. Zubehor) ausgegeben werden kénnen

13.6 Szenario3-1:1

Alle Schiiler*innen der Schulen in Tragerschaft der Stadt Bornheim erhalten ein personliches mobiles
Endgerat (Tablet mit Tastatur und Stift) zur Nutzung fir bzw. in Schule und Unterricht. Zur Deckung
dieses Bedarfs werden auch die Gerate aus der Sofortausstattung herangezogen.
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13.7 Ubersicht

Szenario 1 (MEP; 1:3, 1 mob. Endgerét fiir je 3 Schiiler*innen)

Bestand Wartung, Support
CATERIE mob. Endgerate Kosten (jahrlich)
2021 1.460
2022 490 1.950 313.600 € 142.600 €
Inkl. Gerédte aus | (Kosten je Gerat 640 €)
Sofortausstat-

tung und ,,Sons-
tige” (Gesamt):

3.100
2023
2024
2025 Neubeschaffung
von Geraten aus
2019

Szenario 2 (zusatzlich 1:1 ab Jg. 7; ab 2025 ist die Zahl der neu zu beschaffenden Gerate zusatzlich zu
berticksichtigen.)

Bestand
Zuwachs mob. Endgerdte Kosten Wartung, Support
2021 1.460

2022 Far 1:3: +490 1.950 313.600 €

Fir 1:1: +260 2.210 166.400 €

Inkl. Gerdte aus So- = 480.000 €
fortausstattung = Gesamt: 3.360 154.560 €
2023 260  Gesamt: 3.620 166.400 € 166.520 €
2024 260 Gesamt:3.880 166.400 € 178.480 €
2025 260  Gesamt: 4.140 166.400 € 190.440 €
2026 260 | Gesamt: 4.400 166.400€ 202.400 €
2027 260 Gesamt: 4660 166.400€ 214.360 €
2028 260 Gesamt: 4920 166.400€ 226.320 €
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Szenario 3 (1:1 firr alle Schulen (Grundschulen, Verbundschule, weiterfiihrende Schulen))

Bestand

mob. Endgerate Kosten Wartung, Support
2021 1.460
2022 1.020 (2.480) 652.800 € 165.600 €

Gesamt: 3.600

2023 900 4.500 576.000 € 207.000 €
2024 580 5.080 371.200 € 233.680 €
2025 380 5.460 2432000 € 251.160 €

(+ Neubeschaffung
von Geraten aus
2019 — Zahl?)

Bei den dargestellten Zahlen handelt es sich jeweils um gerundete Werte auf Basis von Schatzungen
(tatsachl. Zahl der Schiler*innen, Schiiler*innen mit Bedarf, ohne Berticksichtigung von Geratever-
lust, ...).

Hinzu kommen die Ausgaben fiir den ,,sonstigen“ MEP (Invest und Aufwand).

Ob und inwieweit sich die Kosten fiir Wartung/Support und Betrieb verdndern, wenn man externe
Dienstleister damit beauftragt, ist zu klaren. 8

Man wird jedoch nicht umhin kommen, auch technische Unterstiitzung vor Ort zusatzlich vorzuhal-
ten und ebenso auch eine Personalressource, die Aufgaben der Organisation, Beschaffung usw. ab-
deckt.

Gleichfalls ist zu priifen, ob der notwendige 1st-Level-Support durch Medienbeauftragte (Lehrkrafte)
an den Schulen noch geleistet werden kann, wenn sich die Zahl der Gerate in dieser Weise signifikant
erhoht.

184 Ob Geréte, die jetzt schon vorhanden sind, in eine Betreuung durch einen externen Dienstleister Giberfiihrt

werden konnen ist gleichfalls zu prifen, wenn man dies denn mochte.

In einem ersten Angebot flr eine Gerateverwaltung (,MDM Full-Service-Jamf SCHOOL) wurden Kosten ab ca.
46 € pro Geréat pro Jahr benannt, hierin enthalten allerdings auch die Kosten einer Jamf-School Lizenz, die fir
die iPads in Bornheim, die aktuell vorhanden sind, als Lifetime-Lizenz schon beschafft wurde. Méglicherweise
ist auch eine hybride Losung sinnvoll: Pool-Gerate durch stadtische Mitarbeiter*innen, 1:1-Gerate durch ext.
Dienstleister mit Koordination durch stadtisches Personal.

Flr eine erste Annaherung mag folgende Kalkulation hilfreich sein: Bei 46 € pro Gerat und Jahr mogen fiir 1.000
Gerate Kosten in Hohe von ca. 46.000 € entstehen, eine Stelle fiir eine technische Kraft wird in diesem Gutach-
ten mit ca. 88.000 € kalkuliert.

Ob Umfang und Qualitat der eingekauften Dienstleistungen mit denen vergleichbar sind, die eine stadtische
technische Kraft erbringen kann? Eine Beurteilung dieser Frage ist nur moglich auf Grundlage einer umfassen-
den Bedarfsanalyse im Hinblick auf die Erwartungen an Wartung, Betrieb, Reaktionszeiten, ..., die dann Grund-
lage fir ein Leistungsverzeichnis fiir ein entsprechendes Dienstleistungsangebot sein kann. So oder so sollte
jahrlich evaluiert werden, ob Unterstltzungsleistungen den notwendigen Bedarfen entsprechen.



